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Momentbilder aus dem Neichstage. 
v. 


* Berlin, 14. Mai. 
„Nur das Eine will ich erklären, daß in Bezug auf die Forderung 
der zweijährigen Dienſtzeit nach keiner Richtung hin eine Coneeſſion 
gemacht werden wird.“ Von Allem, was der Kriegsminiſter, der in 
der heutigen Debatte über die Militärvorlage zweimal das Wort er⸗ 
griff, ausführte, war dieſer Satz das Wichtigſte. Er trifft die Sache 
im innerſten Kern: immer neue Laſten werden dem Volke zugemuthet, 
an entſprechende Erleichterungen geht man nicht heran. Man kann 
ſich darnach annähernd einen Begriff davon machen, welches Schickſal 
der von der Volkspartei mit Unterſtützung der freiſinnigen Partei ein⸗ 
gebrachte Antrag auf Einführung der zweijährigen Dienſtzeit haben 
wird. Nach den Erklärungen Windthorſt's über die Idee einer Ab⸗ 
kürzung der activen Dienſtpflicht, mit denen er heute zu der Militär⸗ 
vorlage Stellung nahm, darf man vielleicht darauf ſchließen, daß der 
Antrag der Volkspartei im Reichstage eine Mehrheit finden wird, denn das 
Centrum und die linke Seite des Hauſes verfügen zuſammen über 
eine ſtarke Majorität. Aber die beſtimmte Erklärung des Kriegs⸗ 
miniſters gegen die Einführung der zweijährigen Dienſtzeit bürgt leider 
dafür, daß die verbündeten Regierungen in dieſem Punkte den Wünſchen 
der Vertretung des deutſchen Volkes nicht nachgeben werden. 
Namens der Deutſcheonſervativen ſprach heute Moltke zu Gunſten 
der Militärvorlage. Seine Ausführungen gipfelten in dem Satze: der 
nächſte Krieg wird einer der fürchterlichſten ſein, die je geführt worden 
ſind, deshalb muß das Deutſche Reich die ſtärkſte Rüſtung vorbereiten, 
die je ein Volk zur Erhaltung des Friedens vorbereitet hat. Graf 
Moltke polemiſirte ſodann gegen die von „jener Seite“ — er ver⸗ 
wies dabei auf die Socialdemokraten — vertretene Anſicht, daß ſich die 
Volker heute allgemein und herzlich nach Frieden ſehnen, und daß 
Kriege nur noch von den Fürſten gemacht werden. Moltke verſicherte, die 
Zeit der Cabinetskriege ſei vorüber und er ergänzte dieſe Behauptung 
durch die weitergehende Behauptung, daß es nur noch die 
„Parteien“ ſeien, welche heute die Kriege machten. Die An⸗ 
deutung blieb etwas dunkel, indem es der Sprecher unterließ, 
näher zu deſiniren, welche Parteien in den verſchiedenen Ländern fo 
kriegsluſtig ſeien, und wie fie es denn eigentlich anfangen, Kriege in 
Scene zu ſetzen. Ueberraſchend wirkte die Behauptung Moltkes, 
der nächſte Krieg könne ſieben, vielleicht auch dreißig Jahre dauern, 
weil man bisher glaubte, daß bei der modernen Art der Kriegsführung 
gleich von vornherein die denkbar größte Maſſenentfaltung von Streit: 
kräften auf allen Seiten ſtattfinde, undes daherausgeſchloſſen ſei, daß irgend 
eine Nation der alten oder neuen Welt eine Reihe von mehreren 
Jab ren hindurch ein paar Millionen Streiter auf den Beinen erhalten 
könne. Daher haben neuerdings militäriſche Fachſchriftſteller gerade 
das Gegentheil von dem vertreten, was Moltke heute als Bild des Zukunfts⸗ 
krieges aufrollte. Jedenfalls war es hoͤchſt intereſſant, den Mann ſprechen 
zu hören, der als „Schweiger“ einen ſo großen Ruf hat, wie als Schlachten⸗ 
denker. Bei dieſem Neunzigjährigen muß ja nicht in erſter Reihe 
das, was er ſpricht, den größten Reiz haben, ſondern der Umſtand, 
daß er überhaupt noch den Drang des thatkräftigen Mannes in ſich 
fühlt, an den Berathungen des Reichstages in ſeinem hohen Alter 
activ eingreifend Theil zu nehmen. Moltke ſprach von feinem Platze 
aus, der auf der rechten Seite des Hauſes in der vorderſten Reihe 
der den Deutſcheonſervativen überlaſſenen Plägegruppe liegt. Er 
ſprach langſam, aber fließend. Die rechte Seite des Hauſes dankte 
ihm für ſeine Rede durch ein lebhaftes Bravo. 
dach Moltke kam Eugen Richter zum Wort. Seine Rede 
ar, was auch der Kriegsminiſter hinterher mit Befriedigung hervor⸗ 
hob, in der Form maßvoll und reſervirt. In der Sache ſelbſt brachte 
fie ein mit bewunderungswürdiger Sorgfalt und Beleſenheit zu: 
ra engeftelltes Material zur Stelle. Richter erklärte Namens der 
Fraction, daß er ſich nicht für und nicht gegen die Vorlage binde, 
ſondern daß er in der Commiſſion diejenigen näheren Aufſchlüſſe zu 
erhalten hoffe, die in der dürftigen Motivirung der Vorlage zu ver⸗ 
miſ n ſeien. Einen werthvollen Beſtandtheil der Rede bildeten die 
Au führungen über die thatſächlich durchgeführte erhebliche Verkürzung 
de. Dienſtzeit in der franzöſiſchen Armee, ſowie über die wirthſchaft⸗ 
fir Schäden, welche nach vielen Richtungen hin aus der dreijährigen 
Dienſtzeit erwachſen. Hoͤchſt bemerkenswerth iſt das von Richter an⸗ 
gezogene Zeugniß, welches die Krupp'ſche Verwaltung über den Ein⸗ 
fluß, der dreijährigen Dienſtzeit auf die Tüchtigkeit der induſtriellen 
meukiter abgegeben hat: Die Leute, fo heißt es da, gehen von uns 
zum Militär weg, wenn ſie eben etwas gelernt haben, und ſie kommen 
dann mit einer ſo übertriebenen Meinung von ſich zurück, daß es 
uns ſchwer wird, ſie wieder zur Ordnung zu bringen. 1 ö 
Die redneriſchen Qualitäten Richters ſind hinlänglich bekannt. 
Ich weiß nicht, ob man ihn einen glänzenden Redner nennen darf; 
ein vorkrefflicher iſt er jedenfalls. Es handelt ſich bei dieſer Be⸗ 
urtheilung nicht um einen höheren oder niederen Grad in der Scala, 
ſondern um die eine oder die andre Gattung der Rede. Richter. iſt 
zu ſehr Verſtandesmenſch, zu ſehr Dialektiker, zu ſehr Praktiker, um 
durch eine Rede anders als ftreng- ſachlich wirken zu wollen. Er be: 
ſitzt auch nicht das noͤthige Pathos, um etwa von dieſer Seite her 
dem Hörer ſozuſagen meuchlings beizukommen. Wenn er ihn nicht 
durch das Gewicht von Ziffern und Thatſachen überzeugen kann, dann 
liegt ihm überhaupt nichts daran, ihn zu überzeugen. Ganz anders 
ſteht der Zuhörer beiſpielsweiſe dem Redner Bennigſen gegenüber. 
Dieſer deckt den Mangel an ſachlichen Argumenten, häufig mit an⸗ 
erkennenswerther Geſchicklichkeit, durch eine geſchmackvoll in die Augen 
fallende Draperie von ſchönen Redewendungen, von pathetiſch ange: 
bien Raiſonnements allgemeiner Natur. Es find das Beihilfen, 
enen man die Kraft zuſchreibt, einen gewiſſen „Schwung“ in die 
ede zu bringen. Bennigſen gehört zu Denen, die den Ruf haben, 
ſchwache Sache durch eine „ſchöne“ Rede ſtärker erſcheinen zu 
zuſſen, als fie iſt; Richter beſitzt die Gabe, durch eine lediglich „gute“ 
Rede eine ſchwache Sache um das Vielfache ſchwächer erſcheinen 
zu laſſen, als ſie iſt. Denn auch das iſt ein weſentliches Merkmal 
der redneriſchen Begabung Richters: ſie iſt polemiſcher, ſie iſt kritiſcher 
Natur; ſie hat für die verſteckt liegenden Angriffspunkte die ausge⸗ 
zeichnetſte Witterung; ſie erſtarkt an den Schwächen des Gegners. 
Dadurch iſt Richter der geborene Redner der Opposition, und zu: 
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gleich einer ihrer gefürchtetſten Redner. Es tritt hinzu der unglaub⸗ 
liche Fleiß, die ſtaunenswerthe Arbeitskraft dieſes Parteiführers, die 
ihn beide in den Stand ſetzen, um ſachliches Material nie in Ver⸗ 
legenheit zu ſein. Wer die Taſche mit poſitiven Angaben vollgepfropft 
hat, der braucht allerdings als Redner keine Phraſen zu verſchwenden. 
Das darf er getroſt ſolchen Wortführern überlaſſen, deren Aufgabe 
als Redner nach den jeweiligen Umſtänden faſt ausſchließlich in dem 
„Beſchönigen“ von Dingen und Verhältniſſen beſteht, die ohne dieſen 
ſtylvollen Schmuck keine Liebhaber finden würden. 

Einen anſpruchsloſen, aber ſoliden und ſympathiſchen Eindruck 
als Redner hinterläßt der Kriegsminiſter von Verdy. Die äußere 
Erſcheinung dieſes Chefs des Militärweſens trägt eher einen behäbigen 
als einen martialiſchen Charakter zur Schau. Ein gelindes Embon⸗ 
point verleiht Herrn von Verdy ein eminent friedliches Anſehen. 
Sein Geſicht hat einen offenen, ehrlichen, aber auch gutmüthigen 
Ausdruck. Sähe man ihn in Civil in irgend einem der zahlreichen 
Bräus in Berlin hinter einem Kruge Bier am Tiſche ſitzen, ſo würde 
man ihn für einen wohlhabenden, an gemeſſene Bewegung gewöhnten 
Gutsbeſitzer halten können, der ſich nächſtens zur Ruhe ſetzen wird, 
um die Bewirthſchaftung ſeiner Beſitzungen dem älteſten Sohne an⸗ 
zuvertrauen. Der Kriegsminiſter ſpricht ruhig und beſtimmt; die 
knappe Begründung der Militärvorlage erhärtete er heute durch eine 
noch knappere Rede — alles Weitere der commiſſariſchen Berathung 
überlaſſend. Alles in Allem machte der maßvolle Ton, in welchem 
Herr von Verdy und die anderen Redner ſprachen, einen wohl⸗ 
thuenden Eindruck. Immer mehr ſieht man erſt jetzt ein, wie ſehr 
die Art, in welcher der frühere Reichskanzler in die Discuſſion 
hineinſtieg reſp. hineinplatzte, zur Verſchärfung der Gegenſätze hin⸗ 
drängen mußte. Im Intereſſe des Landes iſt es mit Freude zu be⸗ 
grüßen, daß hierin ſich ein Wandel zum Beſſern mit Entſchiedenheit 
anzubahnen ſcheint. 


Deutſchland. 

Berlin, 15. Mai. [Die internationale Arbeiterſchutz⸗ 
Conferenz.] Bezüglich der Durchführung der Conferenzbeſchlüſſe 
iſt dem amtlichen Berichte Folgendes zu entnehmen: 

Die Delegirten ſtellten ſich weſentlich auf den Boden der diesbezüglich 
von deutſcher Seite formulirten Vorſchläge, wongch in jedem Staate eine 
hinreichende Anzahl beſonders dazu geeigneter Beamten, welche von der 
Regierung ernannt und jowohl von den Arbeitgebern als von den Ar⸗ 
beitern unabhängig ſind, die Durchführung der Arbeiterſchutzmaßregeln 
überwachen ſollen. Die Jahresberichte dieſer Beamten werden von den 
Regicrungen untereinander ausgetauſcht, jede Regierung ſtellt in regelmäßiger 
Wiederholung ſtatiſtiſche Erbebungen an, die gleichfalls ausgetauſcht 
werden; endlich wird eine Wiederholung der gemeinſamen Berathungen 
der Conferenztheilnebmer für wünſchenswerth erklärt. Dieſe Vorſchläge, 
welche als das Reſultat der in zweiter Leſung erzielten Verſtändigung, 
nach Erledigung einer Reihe mehr formaler als ſachlicher Einwände, die 
in erſter Leſung erhoben wurden, anzuſehen find, fanden die Zuſtimmung 
aller Vertreter, mit Ausnahme der franzöſiſchen, welche ſich der Abſtim⸗ 
mung enthielten. Herr Jules Simon begründete dieſes Verhalten der 
franzöſiſchen Delegirten durch den Hinweis auf die ihnen mitgegebenen 
Weiſungen der Regierung, wonach es ihnen unterſagt war, irgend 
einem Vorſchlage beizupflichten, der direct oder indirect den Anſchein 
haben könnte, eine unmittelbare Ausführungsverbindlichkeit der von der 
Conferenz ausgeſprochenen Wünſche zu begründen. Dieſe ihre Stimment⸗ 
haltung hinderte die franzöſiſchen Delegirten jedoch nicht, ſich an den Ver⸗ 
handlungen auf das Thätigſte zu betbeifigen und ſich den Beſtrebungen 
der übrigen Conferenztheilnehmer behufs Verbeſſerung der Lage der 
arbeitenden Klaſſen förderſamſt anzuſchließen. Die bezüglich aller grund⸗ 
legenden Principien hervorgetretene Uebereinſtimmung in den Anſchauungen 
der Conferenztheilnehmer erſetzt an moraliſcher Autorität, was den gefaßten 
Beſchlüſſen an directer völkerrechtlicher Verbindlichkeit abgeht und nach der 
Natur der Sache abgehen mußte. Außer von der deutſchen waren auch 
von der ſchweizeriſchen Vertretung Vorſchläge betreffs Durchfübrung der 
Conferenzbeſchlüſſe eingereicht worden. Dieſe jedoch gelangten nicht zur 
eigentlichen Verhandlung, jondern wurden auf Antrag der britiſchen Ber: 
treter von der Tagesordnung abgeſetzt; insbeſondere, weil ſie ſich nicht 
mit dem Gedanken zu befreunden vermochten, an Stelle der autonomiſtiſchen 
Arbeiterſchutzgeſetzgebung jedes Einzelſtaates eine internationale Vereinba⸗ 
rung zu ſetzen. Das Vereinigte Königreich habe ſeine Theilnahme an 
der Conferenz von der 2 1 rn abhängig gemacht, daß eine derartige 
Eventualität ausgeſchloſſen bleibe. Selbſt, wenn die britiſchen Staats⸗ 
männer ſich zur Eingehung internationaler Verbindlichkeiten wegen 
Regelung der Fabrikarbeit verſtehen wollten, könnten ſie es nicht, weil 
ihnen die dau nöthige Machtvollkommenheit mangele. Es ſei ihnen unter: 
ſagt, ihre induſtriellen Geſetze der Discretion einer fremden Macht unter⸗ 
ordnen. Auch die italieniſchen Vertreter erklärten, den ſchweizeriſchen 

orſchlägen nicht beipflichten zu können, und betonten namentlich, daß, da die 
Schaffung eines Central⸗Arbeitsbureaus in dem Conferenzprogramm nicht 
vorgeſehen ſei, fie deshalb hierüber auch ohne alle Regierungsinſtruction ſeien. 
In der Vorausſicht, daß der Inhalt ihrer Vorſchläge von der Ge: 
ſammtheit der Commiſſion als zu weit gehend erachtet werden könnte, 
hatten die ſchweizeriſchen Vertreter übrigens ſchon von vornherein ihren 
Wunſch zu erkennen gegeben, daß alsdann die deutſchen Vorſchläge zur 
Grundlage der Berathungen genommen werden, dann aber auch möglichſt 
unabgeſchwächt zur Annahme gelangen möchten. Letzteres iſt denn auch 
der Fall geweſen; die in Einzelpunkten erhobenen Einwendungen ſind 
nichts als der Ausfluß der Vorbehalte, von denen die Regierungen der 
betreffenden Staaten die Beſchickung der Conferenz überhaupt abhängig 
gemacht hatten. a 

(Parlamentariſches.] Von den Abgeordneten Dr. Hirſch, Eberty, 
Dr. Hänel, Dr. Schneider und Schrader, unterſtützt von 40 anderen frei⸗ 
ſinnigen Abgeordneten, iſt, wie die „Lib. Corr.“ mittheilt, ein überaus 
Be Initiativantrag beim Reichstag eingebracht, welcher nicht nur 
das Coalitionsrecht der gewerbtreibenden Klaſſen freiheitlich 
und geſetzlich auszubauen, ſondern auch alle die anderen mannigfaltigen 
Beſirebungen zur Förderung und Vertretung der Intereſſen aller Berufe, 
einſchließlich der wiſſenſchaftlichen, künſtleriſchen ꝛc., zu fördern beſtimmt 
iſt. Der Antrag beſteht in einem, von dem erſten Antragſteller verfaßten 
Geſetzentwurf, betreffend die eingetragenen Berufsvereine, welcher 
nach Art der Genoſſenſchafts- und Hilfskaſſengeſetze Normativbeſtimmungen 
aufſtellt, durch deren Erfüllung Vereinigungen, „welche die Förderung der 
Berufsintereſſen und gegenſeitige Unterſtützung ihrer Mitglieder bezwecken“, 
die Rechte der juriſtiſchen Perſon erlangen können. Der Antrag, obgleich 
durchaus ſelbſtändig, ſchließt ſich einerſeits an den vor zwei Jahrzehnten 
von Schulze⸗Delitzſch wiederholt eingebrachten Vereinsantrag an, und 
bildet andererſeits eine unentbehrliche Ergänzung der Arbeiterſchutzgeſetz⸗ 
gebung, da Nichts für die materielle und geiſtige Wohlfahrt der arbeiten: 
den Klaſſen ſo erſprießlich iſt, wie die geſeßliche Anerkennung des eigenen 
genoſſenſchaftlichen Zuſammenwirkens der Berufsgenoſſen. Seit Jahren 
ſind auch dahingehende Petitionen der deutſchen Gewerkvereine und anderer 
Vereine an den Reichstag gelangt, ſo daß die baldige Erledigung dieſes 
Normativgeſetzes ſicher den Wünſchen weiter Volkskreiſe entſprechen wird. 

[Der Bericht der Budgetcommiſſion des Abgeordneten: 
hauſes] über den Nachtragsetat iſt erſchienen. Der Nachtrag iſt 
entſprechend der Vorlage in Einnahme auf 206 690 Mark neben einem 
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Sonnabend, den 17. Mai 1890. 


— — einmal, Montag 


Zu: und Abgang von 18 000 000 M. bei den dauernden Ausgaben feſtgeſtellt, 
in Ausgabe auf 206690 Mark, nämlich 61690 Mark dauernden, 
145000 Mark einmaligen und außerordentlichen Ausgaben. In 
den Einnabmen iſt eine Abweichung dahin beſchloſſen worden, daß im 
Etat des Finanzminiſteriums zu Miethen für Wohnungen in Dienſtgebäude 
61613 M. (ſtatt 106 690 M.) und im Etat des Miniſteriums des Innern 
45077 M. als Zinſen von den Capitalien des Fonds zu Unterſtützungen 
(neu) aufgeführt ſind. Bei den dauernden Ausgaben ſind zu Dienſt⸗ 
einkommens⸗Verbeſſerungen (ſtatt 18 Mill. M.) 15 Mill. M. bewilligt 
worden, nämlich 12 505 000 M. zu Dienſteinkommens⸗Verbeſſerungen für 
etatsmäßige Beamte, 1325000 M. für diätariſch beſchäftigte Bureau⸗, 
Kaſſen⸗ und Unterbeamte ſo wie für in Lohnverhältniß ſtehende Bedienſtete, 
1.170 000 M. zu Stellenzulagen. Im Etat des Cultusminiſteriums ſind 
3 Mill. M. ausgeworfen zu Dienſtalterszulagen, ſonſtigen perſönlichen 
Zulagen und Unterſtützungen für Lehrer und Lehrerinnen. Die Abſtufung 
der Alterszulage iſt nach dem Vermerk in der Weiſe zu regeln, daß dieſelben 
nach einer Dienſtzeit von bezw. 10, 15, 20, 25, 30 Dienſtjahren in Beträgen 
von jährlich 100, 200, 300, und 500 M. an Lehrer, ſowie von 70, 140, 
210, 280 und 350 M. an Lehrerinnen gewährt werden. Die Summe des 
Zugangs bei den dauernden Ausgaben beträgt 61690 M. Im Gegenſatz 
ur Vorlage fällt bei den einmaligen und außerordentlichen Ausgaben der 
Poſten für die Interimskirche in Berlin (200000 M.) fort. — Die letzte 
allgemeine r der Beamten iſt 1872 im Betrage von 
ungefähr 30 Millionen Mark erfolgt. In der Commiſſion wurde die 
Nothwendigfeit der von der Staatsregierung vorgeſchlagenen Dienſt⸗ 
einkommensverbeſſerungen für die Beamten allſeitig anerkannt. Man war 
war auch darin mit der Staats⸗Regierung einverſtanden, daß zu dieſem 
Sure nicht mehr als 18 Millionen Mark bergegeben werden könnten. 

ur bei vorläufiger Beſchränkung auf 18 Millionen Mark laſſe ſich hoffen, 


daß die Staatskaſſe dieſe Mehrbelaſtung auf die Dauer ohne weitere, 


Steuererhöhungen werde tragen können. Dieſe Hoffnung wurde auch 
vom Vertreter der Staats⸗Regierung getheilt, der jedoch betonte, daß die 
S beſtimmte Garantien oder Verpflichtungen in dieſer 
Hinſicht nicht übernehmen könne. Die Commiſſion theilte die von der 
Staats⸗Regierung ausgeſprochene Anſicht, daß mit den Gehalts⸗Ver⸗ 
beſſerungen für die Beamten weiter gegangen werden müſſe, ſobald 
mehr Mittel e ſein würden, und namentlich die jetzt un erück⸗ 
ſichtigten Beamtenklaſſen aufzubeſſern ſeien. Auf die Anfrage an 
die Bundes = Regierung, ob dieſelbe ſchon einen Plan über die 
Beſoldungserhöhungen für alle Beamten ausgearbeitet habe, wurde 
erwidert: Es ſei allerdings im Jahre 1888/84 ein folder Plan 
ausgearbeitet worden, es habe ſich aber gezeigt, daß derſelbe in Folge der 
eingetretenen Veränderungen nicht mehr zutreffend ſei und ſich ſolche 
Pläne überhaupt nicht zuverläſſig im Voraus ausarbeiten ließen. Die 
weitere Erhöhung werde nur nach Maßgabe der vorhandenen Mittel ge⸗ 
ſchehen können; die Unterbeamten ſollten mit den Sätzen der Vorlage vor⸗ 
läufig abgefunden fein. Die Commiſſion hielt es ferner für richtig, 

mit den Unterbeamten und den Diätaren des Bureaudienſtes, als den des 
dürftigſten Klaſſen, der Anfang gemacht ſei. Für eine gleichmäßige pro⸗ 
centuale Erhöhung dieſer Gehälter erhob ſich keine Stimme. Man war 
vielmehr mit der Neuerung einverſtanden, daß die Gehaltserhöhung 1— 
die Unterbeamten dazu benutzt werden müſſe, um die Ungleichheit der 
Gehaltsſätze, welche vielfach der inneren Berechtigung entbehrte, unter den 
gleich zu erachtenden Beamtenklaſſen aufzuheben, größere Beſoldungs⸗ 
1 innerhalb der einzelnen Verwaltungen zu bilden und durch 


tellenzulagen diejenigen Ungleichheiten aufzuheben, welche trotz der Gleich⸗ 


heit der Gehälter durch die verſchiedenartigen Anforderungen entſtänden, 
welche in den einzelnen Dienſtſtellen auch derſelben Beamten⸗Kategorie 
an die Stelleninhaber gemacht würden. In der Commiſſion wurde 
vorgeſchlagen, gleichzeitig noch einen Schritt weiter zu gehen, indem 
man den Beamten feſte, von dem Ablauf beſtimmter, für jede Be⸗ 
amtenklaſſe beſonders zu normirender Dienftiahre ich e Alters⸗ 
zulagen gewähre. Der Vertreter der Staatsregierung ſchloß ſich an die 
Erklärungen an, welche der Finanzminiſter bei der erſten Berathung des 
Nachtragsetats abgegeben hatte. Das Syſtem der Dienſtalterszulagen ſei 
nicht für alle Beamtenklaſſen paſſend. Um der allſeitigen leberzeugung der 
Commiſſion Ausdruck zu geben, daß das Syſtem der Dienſtalterszulagen 
vor dem jetzigen Anciennitätsſyſtem den Vorzug verdiene, wurde beſchloſſen, 
dem Hauſe folgende Reſolution zu unterbreiten: „Das Haus der Ab⸗ 
8 0 wolle beſchließen: Die Königliche Staatsregierung zu erſuchen, 
rwägungen dahin eintreten zu laſſen, ob nicht eine allgemeine Ein⸗ 
führung der Dienſtaltersſtufen für die Beſoldungen der 
etats mäßigen Beamten ſich empfiehlt“ und die Erörterung dieſer 
Frage bei der Etatsberathung des nächſten Jahres weiter zu führen. Be⸗ 
züglich des jetzigen Zuſtandes führten die Regierungs⸗Commiſſare aus, 
daß ſtaatsrechtlich im Etat nur das Minimum, das Maximum und der 
Durchſchnittsſatz der Beſoldungen, aber nicht die einzelnen be en 
in den Beſoldungsſätzen feſtzuſtellen, daß dagegen die Bildung der Stufen 
und die ziffermäßige Vertheilung der Beamten in dieſelben Sache der 
Staatsregierung und bei den verſchiedenen Verwaltungen verſchieden und 
mit dem Bedürfniß wechſelnd ſeien. Hierfür beſtänden weder bindende 
Vorſchriften, noch feſte gleichmäßige Grundſätze. Im Uebrigen gan die 
Vertreter der Staatsregierung bezüglich der neugebildeten Geha 3 
für die Unterbeamten folgende Auskunft: Die 10 Klaſſen (Stufen in der 
Denkſchrift genannt) umfaßten ſämmtliche Unterbeamte mit Ausnahme 
einiger weniger Beamten, welche bereits auskömmlich geſtellt ſeien, und 
derjenigen, die auf Emolumente geſetzt oder nur nebenamtlich angeſtellt 
ſeien. Die Commiſſion beſchloß: die Frage, welche Beſoldungsgemein⸗ 
ſchaften der Unterbeamten zu bilden ſeien, erſt bei der nächſtjährigen Etats⸗ 
berathung zu erörtern. Gegen die Abgrenzung und Bemeſſung der vor⸗ 
Nahen 10 Gehaltsklaſſen wurde in der Commiſſion kein Widerſpruch 
erhoben, nachdem die Regierungscommiſſare erklärt hatten, daß dieſe 
Claſſificirung das Reſultat langwieriger Vorarbeiten und Bemühungen 
ſei, und daß einzelne Aenderungen von weitreichendem Einfluß auf die 
eſammte Claſſificirung fein würden. Die Commiſſion ging ſodann zur 
Berathung der Gehaltserhöhungen einiger mittlerer Beamtenklaſſen über. Zu 
längerer Discuſſion gaben Anlaß die beiden Beamtenklaſſen mit akademiſcher 
Vorbildung, Oberförſter und Bauinſpectoren. Die materiellen Vorſchläge der 
Staatsregierung wurden unverändert angenommen. Bezüglich der diätariſch 
beſchäftigten Beamten wurde beſchloſſen, die Vermehrung der etatsmäßigen 
Stellen im Verhältniß zu den diätariſch beſchäftigten Beamten allgemein 
in Erwägung zu ziehen. Neben Erhöhung der Gehälter und Diäten hält 
die Staatsregierung für nothwendig, das Sr der Stellen: oder 
1 en weiter auszubilden. Die Mehrheit der Commiſſion er⸗ 
lärte die Einführung der Stellenzulage für wünſchenswerth. Weil aber 
die Staatsregierung ein n Tableau nicht vorlegen konnte, fo 
beſchloß die Commiſſion, die 1 170 000 Mi. der Staatsregierung als Pauſch⸗ 
ALTE für Re gar zu für 1800 
willigungen aus dieſem Fonds nur für 1890.91 (nicht aber Pr 
läſſig fein ſollten. Schließlich fordert die Sons Will Mark, 
um die bisherigen Dienſtalters ulagen der Volksſchullehrer zu ändern. Die 
Commiſſion hielt für das Zweckmäßigſte, der Staatsregierung dieſe Summe 
mit dem vorgeſchlagenen Vermerk zu bewilligen, die Streitfrage vom 
Sure aber erörtern zu laſſen. Bei der Widerruflichkeit der Dienſtalters⸗ 
ulagen erſcheine die Bewilligung der Erhöhung nach den aufgeſtellten 
Normen für das laufende Etatsjahr nicht zu bedenklich, ſpäter könne 
immer noch eine Aenderung eintreten. Bezüglich der Form der Forderungen 
müßte der Inhalt der Anlagen und Denkſchrift, ſoweit derſelbe verbindliche 
Kraft erlangen ſoll, in den Etat eingearbeitet und der Ausgabetitel 18 
neu zerlegt werden. 


[Ueber das Eiſenbahnunglück bei Dirſchaul berichtet ein 
Augenzeuge der „Frankf. Ztg.“ aus Danzig, 14. Mai. e gegen 
Mitternacht drang die Nachricht durch unſere Stadt, der um 10 Uhr 
Abends von hier abgehende Theaterzug wäre in Dirſchau verunglückt. 
Ihr Berichterſtatter reiſte mit dem nächſten Zuge nach der Unglücksſtätte 
und fand die Trauerkunde leider im vollſten Maße beftätige. Der um 


mit dem Vermerk, daß Bez. 


Minuten Sete Sofort todt blieben der Locomotivführer, ein Heizer 
wundet wurden, meiſt leicht, 8 Paſſagiere und ſämmtliche Poſt⸗ und Zug: 


Poſtwagen, der todte 
während den Verwundeten 


Dir 


verſchiedenen Stellen riſſig geworden ſind. 


nun hat ein hieſiges Bankhaus auf die Ergreifung des bis zum 
Ap 


verſehen, am 2 
um angeblich nach 
Labiau geboren, mittelgroß, breitſchulterig, hat blondes ſpärliches ge 


hohe Stirn, ſch 
einem Augapfel. 


amt in Berlin bei den Halloren (der Salzwirker-Brüderſchaft im Thale 


5 de fie von alters her bei jedem Regierungsantritte erhalten, ihnen zur 
Verfügung ſtehe. Der Vorſtand hat deshalb beſchloſſen, den althiſtoriſchen 


veran 
falls mit in dem Zuge. 


dem antiſemitiſchen Lager.] Tief herabgeſtimmt ſind heute alle 
die ſchöͤnen Hoffnungen, die vor einigen Wochen an den Verlauf und 


Selbſt diejenigen, die damals wohlweislich unterlaſſen hatten, Jubel⸗ 


möglicht fein würde. 
ſehr getrübt. 


in den „Narodny Liſty“ zu leſen — ſei nur nebenbei als Curioſum 


Factor auf dem Weltmarkt für Kohlen ſein. 
rung, daß England in abfehbarer Zeit am Ende feiner Kohlenſchätze 


10,30 in Dirſchau fällige Eiſenbahnzug, beſtebend aus Locomotive, Tender, 
Packwagen, Poſtwagen und zwei Perſonenwagen, fuhr mit vollſter Fahr⸗ 
eſchwindigkeit in den Bahnhof ein. Aus einer bis jest noch unaufgeklärten 
rſache ſprang plötzlich die Locomotive aus dem Geleiſe, ſetzte, die Wagen 
mit ſich reißend, über den 12 Meter breiten Perron und raſte in das 
Bahnhofsgebäude hinein, dort Unheil und Verderben anrichtend. Der Zug 
drang mit elementarer Kraft, drei Mauern durchſchlagend, über 20 Meter 
weit in das Gebäude ein, der Tender der Locomotive ſtürzte in den Keller 
während dieſe ſelbſt aufrecht ſtehen blieb. Der Poſtwagen iſt total zer⸗ 
trümmert, die übrigen Wagen find übereinandergethürmt, das Ganze 
bildet ein Chaos, aus dem dumpfe Klagelaute hörbar wurden. Um das 
Maß des Unheils voll 35 machen, ertönte Feuerruf, das zweite Stockwerk des 
Gebäudes gerieth in Brand, der indeß nach einer halben Stunde glücklich 
gabe de wurde. Man ſagt, das Feuer der eingedrungenen Locomotive 
abe den Brand verurſacht. Der entſetzliche Vorgang hafte ſich in wenigen 


und ein Paſſagier (der Poſtaſſiſtent Arthur Schulte aus Danzig), ver⸗ 


beamten. Von den auf dem Perron anweſenden Perſonen iſt Niemand 
verwundet worden. Der verunglückte Zug zählte nur 13 Paſſagiere. Der 
Locomotivführer iſt bis jetzt unter den Trümmern nicht aufgefunden 
worden, der Heizer en bis zur Unkenntlichkeit verſtümmelt, unter dem 
aſſagier wurde ſofort in den Warteſgal gebracht, 

{ rztliche Hilfe zu Theil wurde. Eine Viertel: 
445 nach dem Unglücke wurden bereits die Räumungsarbeiten auf dem 
ahngeleiſe und dem Perron vorgenommen und mit fieberhafter Eile 
Husen da um 5 Uhr 15 Min. Morgens der kaiſerliche Zug den Bahnhof 
rſchau paſſiren ſollte. Bis zu dieſer Zeit gelang es auch, wenigſtens 
einigermaßen die Spuren der Verwüſtung zu beſeitigen, ſo daß der kaiſer⸗ 
liche Zug ungehindert die Strecke paſſiren konnte. Der an dem Bahn: 
hofsgebäude angerichtete Schaden iſt ſehr bedeutend, da die Mauern an 


Berlin, 16. Mai. [Berliner Neuigkeiten.] 1000 Mark Be: 


ril d. J. bei demſelben beſchäftigt geweſenen Buchhalters Ernſt 
depffner, welcher ſich der Veruntreuung von nahezu 20009 Mar 
chuldig gemacht hat, ausgeſetzt. Letzterer iſt, mit einem Auslandspaß 
! Mai d. J., Abends nach 11 Uhr, vom Alexanderplatz⸗ 

Bahnhof mit einer 1 II. Klaſſe nach Königsberg i. Pr. abgereiſt, 
Rußland zu gehen. Hoepffner iſt am 2. Juli 1845 in 


lechte Zähne, blonden Schnurrbart und einen Fle 
H. ſpricht oſtdeutſchen Dialekt. 


Halle, 13. Mai. [Die Halloren.] Geſtern iſt vom Hoſmarſchall⸗ 


auf 


Halle) die Mittheilung eingegangen, daß das Pferd und die Fahne, 


. welcher damit verbunden wird, am Sonnabend nach Pfingſten zu 
talten. Der goldene Becher von der Kaiserin Friedrich folgt eben: 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 
x. Wien, 14. Mai. [Die Ausgleichs⸗- Hoffnungen. — Aus 


das Ergebniß der ſog. Ausgleichsconferenz geknüpft worden ſind. 


fanfaren über den Anbruch eines neuen Völkerfrühlings in Böhmen 
anzuſtimmen, waren doch geneigt anzunehmen, daß durch die Ausgleichs⸗ 
punctationen immerhin die heikelſten Streitpunkte zwiſchen Deutſchen und 
Czechen im Lande bei Seite geräumt ſeien und immer mehr ein leidlich 
friedliches Nebeneinanderleben der beiden Völkerſtämme im Lande er⸗ 
Dieſe günſtigen Ausſichten haben ſich nun gar 
Vor vierzehn Tagen ſchon mußte ich Ihnen melden, 
daß die Ausgleichsaction ins Schwanken gerathen ſei, und was ſich 
ſeither in der politiſchen Arena zugetragen, hat dieſe Ausſichten nur 
noch verſchlechtert. Daß die Jungezechen nach wie vot Feuer und 
Flammen ſpeien und ihren Anhängern weismachen wollen, daß die Aus⸗ 
führung der Ausgleichs vereinbarungen die czechiſche Nation mit Stumpf 
und Stiel vom Erdboden ausrotten würden — Aehnliches war wirklich 


Von Bedeutung iſt dagegen die illoyale Haltung der Alt⸗ 


erwähnt. 
ihre Führer inbegriffen. Zuerſt kam Herr Rieger in 


eher, 


Die Zukunft des Kohlenbergbaus in England. 
Bei den Verhandlungen des preußiſchen Abgeordnetenhauſes über 


die Lage des Bergbaus in Preußen äußerte ein bekannter durchaus 


ſachkundiger Redner, Deutſchland habe in Bezug auf ſeinen Kohlen⸗ 
bergbau eine große Zukunft; denn da England vielleicht nur noch 
für 80 Jahre Kohlen habe, ſo werde bald Deutſchland der erſte 
Obgleich die Aeuße⸗ 


ſtehen werde, für den Kundigen nichts eigentlich Neues enthält, ſo 
dürfte fie doch bei Manchem Verwunderung erregt haben; galten doch 
und gelten noch vielfach die unterirdiſchen Schätze des claſſiſchen 
Landes der Kohle und des Eiſens für unerihöpflih. - Unerſchöpflich 
freilich nicht in dem Sinne, daß dieſelben für alle Zeit und Ewig⸗ 
keit ſelbſt der größten Ausbeutung fähig feien, denn in dieſem Sinne 
kann nicht einmal der Geſammtvorrath der ganzen Erde als uner⸗ 
ſchöpflich gelten; wohl aber meinte man, daß England unter allen 
Ländern Europas am längſten würde Kohlen nach Bedarf und ohne 
außergewöhnliche Anſtrengungen gewinnen können. Im Verfolg 
dieſer Ueberſchaͤtzung ging ferner die allgemeine Meinung dahin, daß 
die weltbeherrſchende Stellung der engliſchen Induſtrie und des eng: 
liſchen Handels unerſchütterlich ſei; keinesfalls werde ein anderer euro⸗ 
pälſcher Staat in dem Concurrenzkampf, das reiche Inſelvolk überflügeln. 
Indem wir im Nachſtehenden nur die auf die engliſche „Kohlen⸗ 
frage“ bezüglichen Thatſachen mittheilen, überlaffen wir dem Leſer, 
ſich auszumalen, welche Bedeutung die beginnende oder vollendete 
Erſchöͤpfung der englischen Kohlenſlötze für dieſes Land und damit 
auch für die ganze Weltwirthſchaft haben muß. An ſich, glauben wir, 
iſt die in England in den letzten Jahrzehnten ſo viel beſprochene 
Frage nach dem abbaufähigen Vorrath und der Zeit, für welche dieſer 
Vorrath vorausſichtlich noch ausreicht, intereſſant genug, um eine ein: 
gehendere Behandlung an dieſer Stelle zu rechtfertigen. - 
Die Kohlenformation Großbritanniens erſtreckt fih auf etwa 420 
deuiſche Quadratmeilen; davon enthält England mit Wales ca. , 
Schottland den Reſt. Irland enthält keine nennenswerthen Kohlen⸗ 
ſchätze. Die Fläche, welche jetzt Kohlen liefert und möglicherweiſe nach 


geologiſchen Grundsätzen Kohlen zum Abbau liefern kann, iſt alſo im 


Verhältniß zur Geſammtbodenfläche beträchtlich, wenngleich fie hinter 
den ungeheuren Kohlenfeldern Nordamerikas und Chinas weit zurück⸗ 
ſteht. Zweifellos gehen ferner die Flöge an vielen Punkten der Küfte 
unter dem Meere fort; werden doch ſchon jetzt unter dem Meeres⸗ 
ſpiegel Kohlen gewonnen. Dazu kommt eine für den Abbau im All⸗ 
gemeinen nicht ungünſtige Lage der Flöge, wenn auch die Zahl und 
Mächtigkeit derſelben ſtark wechſelt. Was die Qualität der Kohle an⸗ 
langt, ſo fehlt es zwar nicht an geringwerthigen Sorten von mäßigem 
Brennwerth, allein die beſſeren Sorten überwiegen erheblich, und es 
iſt nicht zu viel geſagt, wenn man behauptet, daß die verſchiedenſten 
Anſprüche für Hausbrand, Keſſelfeuerung, Gasbereitung oder Hoch⸗ 
ofenbetrieb von England ſelbſt in der vollkommenſten Weiſe befriedigt 
werden konnen. 


— 
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eigener Perſon und ſtellte in ſeiner Interpellation an den Juſtiz⸗ 
miniſter die Behauptung auf, daß die Concurs Ausſchreibung 
des Prager Obergerichts, durch welche für einige Richterſtellen in 
ganz deutſchen Bezirken Nordböhmens die Kenntniß der czechiſchen 
Sprache als kein weſentliches Erforderniß für die Bewerber bezeichnet 
wurde, mit der vorausgegangenen auf Grund der Ausgleichspunectationen 
erlaſſenen Verordnung des Juſtizminiſters im Widerſpruch ſtehe. Dieſe 
Behauptung war völlig aus der Luft gegriffen, und Graf Schönborn 
nahm auch keinen Anſtand, dies in der Beantwortung jener Inter⸗ 
pellation offen zu erklären. Rieger und Genoſſen ſahen, daß ſie ſich 
blamirt hatten, aber ſie beſſerten ſich nicht. Vielmehr benutzten ſie 
die beim Juſtizetat angelangte Specialdebatte über das Budget, um 
durch Prof. Zucker, den Adjutanten Riegers, die bezügliche Verord⸗ 
nung des Juſtizminiſters ſelbſt anzugreifen und nun dieſe als über 
den Ausgleich hinausgehend hinzuſtellen. Abg. Zucker verſuchte ſich 
auch ſonſt in juriſtiſchen Interpretationskünſten, deren offenkundiger 
Zweck kein anderer ſein kann, als den Inhalt des Ausgleichs in ſein 
Gegentheil zu verkehren. Auch diesmal blieb Graf Schönborn, deſſen 
Loyalität und Vertragstreue auf der Linken von Tag zu Tag mehr 
Anerkennung findet, den Altezechen die Antwort nicht ſchuldig. Er 
ſagte den Herren, daß ihr Beginnen den guten Ruf des politiſchen 
Zuſtandes unſerer Monarchie aufs Spiel ſetze. Denn wenn man 
von der Waffenruhe, ehe ſie noch perfect iſt, zurücktrete, und wenn 
ſich dadurch zeige, daß man nicht einmal hierüber ſich vertragen könne, 
dann würde Oeſterreich dem Auslande gegenüber in einem traurigen 
Lichte daſtehen. Der Appell des Miniſters an die Parteien, das Aus⸗ 
gleichswerk durch ihre moraliſche Unterſtützung zu fördern, hat in der 
nachfolgenden Rede des deutſchen Conferenztheilnehmers Baron Schar⸗ 
ſchmidt ein lebhaft zuſtimmendes Echo gefunden. Von den Czechen⸗ 
bänken dagegen iſt man darauf ſtumm geblieben. Unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden läßt ſich kaum erwarten, daß im böhmiſchen Landtag, deſſen 
Zuſammentritt für den 19. d. Mts. in Ausſicht genommen iſt, viel 
Erſprießliches geleiſtet werden wird. Was aber wird geſchehen, wenn 
der Ausgleich durch die Schuld der Czechen in die Brüche geht? Ich 
meine, den Daeutſchen könnte es recht ſein, denn fie hätten dabei nur 
zu gewinnen. — Im antiſemitiſchen Hexenkeſſel rumort und brodelt 
es unausgeſetzt. Bisher hatten wir bekanntlich drei antiſemitiſche 
Fractionen: die Deutſchnationalen Schönerer'ſcher Couleur, dann die 
halb deutschnational, halb ſchwarzgelb angeſtrichenen ſog. Reformer 
unter Führung des Dr. Pattai und ſchließlich die ſchwarzgelbeclericale 
chriſtlich⸗ſocſale „Vaterland“⸗Fraction. In den letzten Tagen iſt eine 
vierte Fraction hinzugewachſen. Schönerer hatte das „Deutſche Volks- 
blatt“ nebſt deſſen Herausgeber, dem Abg. Vergani, in Verruf erklärt. 
Nun unternimmt Herr Vergani ſeinerſeits in ſeinem Blatte das 
Wagniß, ſich offen von Schönerer, vor dem er bisher nicht genug 
ſchweifwedeln gekonnt, loszuſagen, dabei aber zu betheuern, daß er 
und fein Blatt den „Principien“ des „deutſchnationalen Antiſemitismus“ 
auch fernerhin treu bleiben würde. Jetzt ſind wir neugierig, auf 
welche Seite ſich die beiden ſchleſiſchen Antiſemiten Türk und Kaiſer 
ſchlagen werden. Vielleicht bilden fie eine fünfte Antiſemiten⸗Fraction. 
Man kann des Guten nie zu viel haben. 
Großbritannien. 

London, 14. Mai. [Die Reihe der Feſtlichkeiten zu 
Ehren Stanley's] fand geſtern ihre Fortſetzung mit einem glän⸗ 
zenden Empfang, den die Corporation der City in der Guildhall ver⸗ 
anſtaltete, um, wie es in dem Programm hieß, „Mr. H. M. Stanley 
anläßlich ſeiner Rückkehr aus dem „dunkelſten Afrika“ zu bewill⸗ 
kommnen“. Die Halle war für die Gelegenheit geſchmackvoll mit 
Fahnen und Blumen geſchmückt worden. Ueber 2000 Perſonen 
hatten Einladungen zu der Feſtlichkeit erhalten. Das Cadettencorps 
der Londoner Schützenbrigade bildete eine Ehrenwache in dem Corridor 
der Bibliothek und zwei Militärcapellen concertirten in verſchiedenen 
Theilen des Gebäudes. Stanley traf, begleitet von den Offizieren 
der Emin⸗Entſatz⸗Expedition und Dr. Parke, gleich nach 8 Uhr Abends 


Es war nur natürlich, wenn England infolge der angeführten 
Vorzüge von vornherein einen weiten Vorſprung in der Kohlen⸗ 
förderung vor allen europäiſchen und außereuropäiſchen Culturvölkern 
gewann; erſt allmälig konnten Deutſchland und die Vereinigten 
Staaten von Amerika die Alleinherrſchaft der engliſchen Kohle ein⸗ 
ſchränken. Noch im Jahre 1860, lieferte England 63 pCt. der Ge⸗ 
ſammtproduction aller Länder, und auch heute noch nimmt die eng⸗ 
liſche Förderung unbeſtritten die erſte Stelle ein. Im Jahre 1885 
entfielen, wenn wir Schwarzkohlen und Braunkohlen zuſammenfaſſen, 
auf dieſelbe 39 pCt.; ihr folgten Deutſchland mit 18 pCt. und die 
Vereinigten Staaten mit 25 pCt. Gleichwohl erhellt aus dieſen 
Angaben, denen die Berechnungen von Neumann⸗Spallart zu Grunde 
liegen, daß ſich die Theilnahme der verſchiedenen Länder an der 
Kohlenausbeute im Laufe der genannten 25 Jahre durchaus zu Un⸗ 
gunſten Englands verändert hat. Ueberall war die Progreſſion eine 
ungemein raſche, jedoch relativ am wenigſten gerade da, wo 
bereits eine ſehr ergiebige Kohlengewinnung beſtand, nämlich in 
England. Während in den Jahren don 1860—1885 die Geſammt⸗ 
förderung von 136 Millionen auf 413 Millionen metr. Tonnen, 
d. i. um 204 pCt. anwuchs, flieg die engliſche Production nur von 
85 Millionen auf 161 Millionen, d. i. um ca. 90 pCt., ſo daß der 
engliſche Antheil von 63 pCt. im Jahre 1860 auf 39 pCt. im 
Jahre 1885 zurückging, während Amerika in demſelben Zeitraum 
feinen Antheil von 11 auf 25 pCt., Deutſchland von 9 auf 18 pCt. 
ſteigerte. Eine Aenderung dieſer Entwickelung iſt bisher nicht ein⸗ 
getreten und auch in Zukunft nicht zu erwarten, ſo daß Großbritannien 
in abſehbarer Zeit in eine Linie mit ſeinen beiden Hauptconcurrenten 
wird eintreten müſſen, um dann vielleicht die Führerſchaft in Europa 
an Deutſchland abzutreten. 

Dieſes langſamere Tempo in der Zunahme der engliſchen Kohlen⸗ 
production erklärt ſich zum Theil aus einer weniger intenſiven 
Steigerung der Nachfrage in England. Denn wenn hier der durch⸗ 
schnittliche jährliche Kohlen verbrauch auf den Kopf der Bevoͤlkerung 
im Mittel etwa 3½, im Jahre 1883 über 4 Centner betrug, während 
er ſich in Deutſchland und den Vereinigten Staaten auf wenig mehr 
als ein Drittel dieſes gewaltigen Betrages belief, ganz zu ſchweigen 
von Frankreich, Oeſterreich⸗Ungarn und Rußland, fo fällt in die 
Augen, daß das wirthſchaftliche Leben Englands hinſichtlich ſeines 
Kohlenbedarfs dem Säͤttigungspunkte ungleich näher fein muß, als 
dies bei den anderen Ländern der Fall iſt. Allein andererſeits läßt 
ſich nicht verkennen, daß dieſer Erklärungsgrund nicht ausreicht, daß 
vielmehr eine wachſende Schwierigkeit der Kohlenforderung ſelbſt vor: 
liegt. Während Nordamerika und Deutſchland mit zum größten Theile 
bis jetzt nur wenig in Anſpruch genommenen Kohlenfeldern arbeiten, 
find die engliſchen ſeit langer Zeit einer intenfiven Ausbeutung unter: 
worfen geweſen. So kommt es, daß die alte Frage, welche ſchon 
vor einem Jahrhundert von John Williams und 1846 von Greenwell 
aufgeworfen wurde, aufgehört hat, lediglich akademiſch erörtert zu 
werden, daß ſie vielmehr zu einer eminent praktiſchen geworden iſt, 
die Frage nach der Erſchöpfbarkeit der Kohlen. 
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in der Guildhall ein und wurde von dem Empfangscomits nach der 
Bibliothek begleitet, wo er von dem Lordmayor und deſſen Gemahlin, 
den Sheriffs, mehreren Stadträthen, darunter Sir Polydore de Keyſer, 
empfangen wurde. Lady Burdett⸗Coutts und mehrere Mitglieder des 
Emin⸗Paſcha⸗Entſatz⸗Comités und der Geographiſchen Geſellſchaft waren 
ebenfalls zugegen. Die Bibliothek war roth drapirt und reich mit duften⸗ 
den Blumen und Gewächſen geſchmückt. Dann wurde ein feierlicher 
Aufzug gebildet, der ſich nach der Guildhall begab, wo Stanley von 
den verſammelten Gäſten mit ſtürmiſchen Hurrahs empfangen wurde, 
während eine Capelle einen Händel'ſchen Jubelmarſch ſpielte. Der 
Lordmayor, Sir Henry Iſaaes, hielt hierauf eine Anſprache an den 
Forſcher, im Verlaufe welcher er nach einem kurzen Rückblick auf die 
Thaten und Errungenſchaften Stanley's ihn zu ſeiner Rückkehr nach 
London, Namens der Bürger Londons warm beglückwünſchte und ihm 
ein goldenes Käſtchen überreichte, welches für die Aufnahme des 
Diploms des ihm vor ſeiner Abreiſe nach Afrika verliehenen Ehren⸗ 
bürgerrechts der City beſtimmt iſt. In Erwiderung darauf hielt 
Stanley eine ziemlich lange Rede, welche ſich in der Hauptſache mit 
der britiſchen und deutſchen Politik in Oſtafrika befaßte. Er ſagte a. A.: 
„Sie, meine Damen und Herren, hegten gleich mir im Jahre 1887 
übertriebene Ideen von der Gefahr, in der ſich Emin Paſcha befände. 
Obzwar Emin von außen von Gefahren umgeben war, ſo drohte dem 
Gouverneur der Aequatorialprovinz dennoch die größte Gefahr von innen; 
ſchlaue, hinterliſtige Leute umgaben ihn, und nachdem ſie ſeine Schwächen 
herausgefunden hatten, empörten ſie ſich offen „oder heuchelten Unter⸗ 
würfigkeit, um ihre Zwecke zu erreichen. Es wäre mir natürlich ange⸗ 
nehmer, von den Vorgängen in der Aequatoriglprovinz auf Grund der 
Anſichten zu ſprechen, die wir 1887 hegten, als auf Grund der unange⸗ 
nehmen Thatſachen, die ich erfahren und durchlebt habe. Vor einigen 
Tagen hat ein koptiſcher Beamter, Baſili Effendi, einem Bericht⸗ 
erſtatter in Kairo das wahre Geheimniß über die Wirren in der Aequa⸗ 
torialprovinz verrathen. Ich brauche hier nicht mehr zu ſagen, es ift eine 
ſehr verwickelte Sache, und Sie werden Alles in meinem Buche ſinden, 
Sie werden dann, deſſen bin ich feſt überzeugt, zugeſtehen, daß ich mich 
ſehr mild äußerte, als ich unſer langes Stillſchweigen, die Verlängerung 
unſeres Aufenthaltes in Afrika und den Tod Barktelots und Jameſons 
nur dem Wankelmuth Emins zuſchrieb (Beifall). Die Wahrheit über 
Emin kann in den Zeitungen nicht geſagt werden, die Wahrheit iſt aber 
den Eingeweihten trotzdem bekannt. Es hat mich jedoch überraſcht, daß 
Emin fo gehandelt hat. Zugleich muß ich aber geſtehen, daß Emin nichts 
Unnatürliches oder Tadelnswerthes damit gethan hat, daß er als Deutſcher 
in deutſche Dienſte getreten iſt. Wenn uns Jemand 1887, als wir in 
dieſer Halle Emins Befreiung beſchloſſen, geſagt hätte, daß unfere Opfer 
ſchließlich Deutſchland zum Vortheil gereichen würden, fo hätte dies unſern 
Entſchluß nicht geändert. Wir häkten die Zumuthung, deswegen nichts 
zu thun, mit Hohn zurückgewieſen, wir ſtellten uns in den Dienſt der 
Menſchheit und erfüllten unſere Pflicht, einen Offizier Gordons zu bes 
freien, und Niemand von Ihnen wird die gebrachten Opfer bedauern, 
wenn Sie eingedenk ſind, daß ed hundert egyptiſche Männer, Frauen 
und Kinder dem Schickſal der Sclaverei entriſſen und Caſati, der 
Grieche Marco und der tuneſiſche Doctor befreit wurden. Dieſe haben 
ſich unſerer Sympathie würdig erwieſen, und die Freude muß groß 
ſein, daß es einem etwas angekränkelten eiſte nicht ge⸗ 
lungen iſt, uns Alle nach Khartum in die Sclaverei auszu⸗ 
liefern. Es kann uns darum nicht unangenehm berühren, daß Emin in 
deutſche Dienſte getreten iſt. Ich wünſche ihm von Herzen beſſeren Erſolg, 
als er in der Aequatorialprovinz erzielt hat. Je größer der Erfolg der 
Deutſchen in Oſtafrika iſt, deſto beſſer für uns. England wird nur durch 
Concurrenz wachgerüttelt, ohne dieſe liegt es friedlich nieder wie ein 
Wiederkäuer. Wir haben Deutſchland geſtattet, ſich den Löwenantheil in 
Oſtafrika zu ſichern, und es iſt nicht zu bezweifeln, daß es aus dem aſrika⸗ 
niſchen Wettrennen als Sieger hervorgehen wird. Alles ſpricht 7 Gunſten 
der Deutſchen, ſie haben einen thatkräftigen, weitſichtigen Monarchen, 
Wißmann iſt nicht wie wir durch Bleiſohlen gebemmt, ihn hemmen keine 
riedensgeſellſchaften, keine Quäker, keine ſentimentale Preſſe, keine Bet⸗ 
chweſtern. Für einen Raleigh und Drake ift in England nicht länger 
Platz, dafür aber in Deutſchland. Wenn man einem deutſchen Befehls: 
haber, einem Offizier der Landarmee oder einem Admiral gegenüberſteht, 
dann fühlt man, daß es in dieſer Welt noch Männer giebt, die den utb 
haben, ihre Pflicht zu thun, und die auch den Muth haben, der Welt ihren 
Entſchluß wiſſen zu laſſen. Es giebt keine Entſchuldigung dafür, daß wir 
mit verſchränkten Armen daſtehen und zuſehen, wie Deutſchland energiſch 
vordringt und nicht nur feinen Intereſſen, ſondern auch den Intereſſen 
der Civiliſation und des Chriſtenthums dient und damit zum Wohlthäter 
Afrikas wird, denn nur der civiliſirte Menſch iſt der vollkommene Menſch, 


Nachdem von verſchiedenen Seiten weniger bedeutende Stimmen 
ſich bemüht hatten, die allgemeine Aufmerkſamkeit auf dieſen Punkt 
zu lenken, erregte eine Rede, welche Sir William Armſtrong 
1863 in Neweaſtle upon Tyne, alſo gewiſſermaßen an der Geburtd: 
ſtätte des engliſchen Kohlenbergbaues hielt, berechtigtes Auffchen. Er 
führte aus, daß Englands commerzielles Uebergewicht auf billiger und 
guter Kohle beruhe und daß darum die Verminderung des Kohlen⸗ 
vorraths, die Steigerung der Foͤrderungskoſten Grund zu ernſter Be⸗ 
ſorgniß darblete. Den noch verfügbaren Kohlenbeſtand ſchätzte er auf 
80 000 Millionen Tonnen (à 20 Ctr.) und berechnete, daß dieſer 
Vorrath nach 212 Jahren erſchoͤpft fein würde, wenn der ſährliche 
Verbrauch in demſelben Maße wie bisher zunehme. Noch be⸗ 
unruhigender war die von Profeſſor Stanley Jevons in feinem Buche 
„The coal question“ (1865) aufgeſtellte Behauptung, daß bei 
richtiger Interpretation der bekannten Thatſachen bereits ein Jahr⸗ 
hundert etwa genügen würde, um die engliſchen Kohlenfloͤtze bis zu 
der Tiefe von 1200 Metern zu erſchöpfen. Derſelbe Gelehrte zeigte 
ferner, daß die abſolute Erſchöpfung der Kohlenfelder bis zum letzten 
volkswirthſchaftlich hoͤchſt unwahrſcheinlich, ja unmöglich iſt, und daß 
ſchon vor jenem Termin die Abnahme der Kohlenmenge ſich in einer 
Preisſteigerung ausdrücken müſſe, welche England unfähig mache, 
mit anderen unter günſtigeren Verhältniſſen producirenden Ländern 
zu concurriren. 

Seit 25 Jahren alſo hat England feine „Kohlenfrage“ und bes 
handelt dieſelbe mit wachſender Beunruhigung. Prof. Stanley Jevons' 
Schlußfolgerungen waren ſchlagend, und als der Nationalökonom 
Stuart Mill im Parlament die Staatsſchuld damit in Verbindung 
brachte durch den Satz: „Wenn wir das Stammcapital unſerer Nach⸗ 
kommen aufzehren, dürfen wir ihnen nicht unſere Schulden vermachen“, 
wurde 1866 eine königliche Commiſſion unter dem Vorſitze des Herzogs 
von Argyll niedergeſetzt, um die thatſächlichen Unterlagen, auf welche 
ſich jene ungünſtigen Urtheile gründeten, nämlich die wahrſcheinliche 
Menge der unterirdiſchen Kohlen vorrathe, zu unterſuchen. Erſt im 
Jahre 1871 hatte die Commiſſion ihre umfangreichen und ſchwierigen 
Arbeiten beendet. Sie hatte gefunden, daß bedeutend mehr als früher 
angenommen, etwa 147 000 Mill. Tonnen Kohlen noch gewinn bar 
ſeien, davon mehr als 90 000 Mill. aus bereits in Angriff ge⸗ 
nommenen Flögen. Dieſes Ergebniß war kaum geeignet, die herr⸗ 
ſchende Beunruhigung zu beſeitigen, zumal daſſelbe mit guten Gründen 
angefochten wurde und in der That anfechtbar war. 

Sieht man von der Unſicherheit derartiger Schätzungen, die ja 
natürlich if, ab, fo ging die Commiſſion außerdem bis an die äußerſte 
Grenze der Möglichkeit, indem fie nämlich alle Floͤtze von 0,3 m 
Mächtigkeit an bis zu einer Tiefe von 1200 m in Rechnung zog. 
Was zunächſt die Flöge von geringerer Mächtigkeit anlangt, fo ſteht 
feſt, daß es bei den heutigen Kohlenpreiſen unrentabel ſein würde, 
ſolche von weniger als 30 em Stärke abzubauen. Fraglich iſt aber 
noch, ob man namentlich in größeren Tiefen wird im Stande ſein, 
dieſe Grenze der Abbaufähigkeit innezuhalten. Die einmal unberührt 
gebliebenen Flötze bleiben aber in der Regel auch in Zukunft werth⸗ 
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alles Gute auf dieſer Welt ift ihm zu danken, mit ihm kommt Licht in 
die Finſterniß, ohne ihn herrſcht das Chaos.“ : 25 

Aus jeder Aeußerung geht ſein tiefer Groll gegen Emin Paſcha 
hervor. — Vor einigen Tagen empfing Stanley einen Mitarbeiter 
des „Mancheſter Guardian“ und unterhielt ſich mit ihm über das 
3 der Deutſchen in Afrika und die Haltung der Engländer. 

r ſagte: 

„Wer hat a, die Deutſchen nach Oſtafrika gebracht? Niem and 
anders als ich. () Als ich im Jahre 1878 vom Congo zurückkehrte, 
war ich überzeugt, daß Afrika in Bälde die große Frage bilden würde, 
welche es jetzt iſt. England mußte nach meiner Anſicht die erſte Nation 
fein, den Erdtheil zu deſiedeln und zu cultiviren. Ich begann Bor: 
leſungen zu halten, um das Intereſſe zu erwecken. Sie thaten ibre Wir⸗ 
kung, aber nicht in England. England blieb apathiſch. Das Publikum 
war gleichgiltig, und die Preſſe höhnte. Deutſchland, Belgien und Por⸗ 
tugal wachten auf. Sie ſahen ein, was meine eigenen Landsleute nicht 
einſahen. ... Im August 1882 kehrte ich wieder zurück. Damals wurde 
eine internationale Congogeſellſchaft geplant. Ich hielt Vorleſungen vor 
der Londoner und den vereinigten britiſchen Handelskammern. Dieſes 
Mal fand ich eine beſſere Aufnahme. Das Intereſſe war aber nur ein 
perſönliches für mich. England ließ ſich nicht aufrütteln. Die Leute 
uckten die Achſeln. Ich war ihnen ein Träumer. Man verpaßte die Ge⸗ 
egenheit, und die Congogeſellſchaft wurde ohne England gebildet. Was 
damals geichab, wiederholt ſich jetzt. In England wartet Jeder auf einen 
Tuareg aber Niemand will ſelbſt der Führer ſein. Die engliſche Preſſe 
eitet die öffentliche Meinung nicht. Statt die öffentliche Meinung wieder⸗ 
eden beobachtet ſie die Aeußerungen hervorragender Männer und 

etztere wiederum die Preſſe. Engliſche Staatsmänner ſagen nicht, was 
ſie denken. Sie ſagen nur das, was nach ihrer Meinung dem Volke und 
der Preſſe genehm iſt.. .. Jetzt ſchaue man die Deutſchen an. Als ich 
1884 vom —4 — 1 brachte ich den Winter in Deutſchland zu. 
Die Berliner Conferenz tagte damals. Ich hielt Vorleſungen in engliſcher 
Sprache in Deutſchland und dort brachte man mir ein ganz anderes In⸗ 
tereſſe, als das laue in England entgegen. Die Deutſchen find ein ernſtes 
und energiſches Volk, und ich fand überall Zuhörer, welche meine Mit⸗ 
theilungen erwogen, ſich eine Anſicht darüber bildeten und dieſelbe frei 
ausſprachen. Ich habe niemals vor einer ſolcher Zuhörerſchaft geſprochen, 
wie in Frankfurt aM. Damals waren die Männer, welche jetzt Autori⸗ 
täten in Colonialſachen find, um mich. Eines Tages fragte Graf Pfeil 
mich: „Wo ſollte Deutſchland anſetzen, wenn es ſeinen Antheil an Afrika 
haben will?“ Wir nahmen die Karte und ich rieth ihm in a — zu be⸗ 
innen. Dieſes eine Geſpräch bewirkte, was hunderte von Vorleſungen in 

ngland nicht bewirken konnten. Deutſchland ging nach Uſagara. Im 

ahre 1886 traf ich den Grafen wieder. Ich wies ibn auf einige Fehler 

eutſchlands hin und rieth zur Concentration. Die Folge war die Wiß⸗ 
mann'ſche Expedition. (() Muß es Major Wißmann nicht glücken, da er 
weiß, daß er den Kaiſer und ſein Vaterland hinter ſich hat? Erſtaunt 
bin ich nur über die Mäßigung der Deutſchen. Sie wiſſen was ſie 
wollen, wir nicht. Deutſchland weiß ferner zu fordern. Spanien würde 
Gibraltar längſt haben, wenn es dieſe Kunſt verſtände. Die deutſchen 
Beamten können ſich auf die Unterſtützung der Heimath verlaſſen, die 
engliſchen kennen die Gleichgiltigkeit, welche ihrem Wirken entgegengebracht 
wir Maior Wißmann hat ſeine Pflicht 30 2 und es it enug 
Raum in Oftafrifa für Deutſche und Engländer. Ich wünſche ihm Erfolg 
in feiner Sphäre. Wäre ich an feinem Platze, mit dem Deutſchen Kaiſer 
‚ binter mir, ich würde ganz daſſelbe thun, nur nicht genau fo, wie er. 
Aber auf meine Weiſe und mit der völligen Unterſtützung der Reichs⸗ 
behörden würde ich, ohne einen Schuß abzufeuern, jeden Engländer durch 
die bloße Gewalt der Verhältniſſe aus Mittelafrika vertreiben.“ 
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Provinzial Zeitung. 


Ueber eine projectirte neue Bahnverbindung ſchreibt das „Liegn. 
Tabl.“: Die Möglichkeit liegt vor, daß Liegnitz um eine neue Bahn⸗ 
verbindung bereichert würde. Wir erwähnten vor einiger Zeit, daß 
der Plan beſtehe, eine directe Verbindung zwiſchen Poſen und dem 
ſchleſiſchen Gebirge zu ſchaffen. Die Bahn würde etwa von 
Hirſchberg ausgehen und nach Ueberſchreitung der Oder einen An⸗ 
ſchluß an die Strecke Breslau⸗Poſen erhalten. Wie wir vernehmen, 
hat ſich auf eine bezügliche Anfrage der hieſigen Kgl. Regierung der Stei⸗ 
nauer Kreis zur unentgeltlichen Hergabe des Grundes und Bodens bereit 
erklärt unter der Bedingung, daß an der Liegnitz⸗Steinauer Kreisgrenze ein 
Bahnhof errichtet werde. Derſelbe würde demnach in die Gegend 


los, weil fie bei der Bearbeitung der ſchon jetzt dem Abbau unter: 

worfenen gewöhnlich in ihrem Zuſammenhang zerſtört werden. Hin⸗ 
ſichtlich der Tiefe ferner ergab ſich der Commiſſion als wahrſcheinlich, 
daß tiefer als 1200 m überhaupt nur noch wenig Kohle gefunden 
werden dürfte; allein dieſe äußerſte Grenze dürfte nur mit der größten 
Anſtrengung zu erreichen ſein. Zwar ſind wir nicht im Stande, 
eine Grenze anzugeben für die Tiefe, bis zu welcher bergmänniſche 
Arbeiten überhaupt noch moglich find, jedoch leuchtet ein, daß die 
Anlagekoſten wie die Schwierigkeiten der Arbeit ſelbſt ſich mit außer⸗ 
ordentlicher Schnelligkeit ſteigern müſſen. Die hohe Temperatur des 
Geſteins in großen Tiefen kommt hier zunächſt in Betracht. Man 
hat durch Beobachtung und Rechnung gefunden, daß in der an⸗ 
genommenen Maximaltiefe eine Temperatur von 44 Grad des hundert⸗ 
theiligen Thermometers herrſchen würde. Obgleich nun dieſe Temperatur 
nicht ſo hoch iſt, daß ſie die Arbeiten überhaupt verhindert, zumal 
ſie noch durch eine gute Ventilation herabgedrückt werden kann, ſo 
erſchwert ſie den Betrieb doch außerordentlich. Nicht minder beachtens⸗ 
werth für Arbeiten in großer Tiefe iſt der ungeheure Druck der auf⸗ 
lagernden Gebirgsmaſſen. Hätte man einfach die durch Wegnahme 
der Kohle entſtandenen Hohlräume zu ſtützen, ſo wäre die Sache 
viel einfacher; allein das ganze Kohlengebirge iſt von Spalten, 
Klüften und Verwerfungen durchſetzt. In einer engliſchen Mine 
wurden in einer Tiefe von 800 m vier Fuß dicke Rundbögen von 
Mauerſteinen zuſammengedrückt und ein 1½ m hoher gußeiſerner 
Pfeiler von 30 em im Geviert, welcher eine Decke von nur 4 Quadrat⸗ 
metern zu ſtützen hatte, in einem Augenblick in zwei Theile gespalten. 
Hiernach iſt ſelbſtverſtändlich, daß ſich die Betriebskoſten bei wachſender 
Tiefe unverhältnißmäßig erhöhen und zwar in mannigfachſter Weiſe. 

Schon das Abteufen der Schachte in größere Tiefen hinein belaſtet 
das ganze Unternehmen außerordentlich, die Ventilationseinrichtungen 
und die Waſſerhebemaſchinen werden koſtſpieliger, die Maßregeln für 
die Sicherheit der Arbeiter ſind, wenn überhaupt, nur durch bedeutenden 
Koſtenaufwand moglich. Hinzu kommt die geringere Leiſtungsfähigkeit 
des Arbeiters und der böhere Arbeitslohn. 

Nur die äußerſte Noth wird aus allen dieſen Gründen dazu 
treiben, bis in ſolche Tiefen vorzudringen. Thatſächlich hat man 
nirgends die oben erwähnte Maximaltiefe auch nur annähernd erreicht, 
und man kann mit Sicherheit behaupten, daß der pecuniäre Erfolg 
eines Schachtes von nur 1000 m Tiefe in England viel höhere 
Kohlenpreiſe vorausſetzen würde, als ſie in Wirklichkeit gegenwärtig 
beſtehen. Es kann ſomit bezweifelt werden, ob die Ermittelungen der 
Königlichen Commiſſion eine vollkommen ſichere Unterlage für die Be: 
urthellung der zukünftigen Kohlenproduction Englands ſind; wahr⸗ 
ſcheinlich iſt jedoch, daß ſie den noch vorhandenen Vorrath abbau⸗ 
fähiger Kohle eher zu hoch als zu niedrig gegeben haben. 

Für die Beantwortung der eigentlichen Kernfrage, wie lange noch 
dieſer Vorrath ausreicht, iſt die Kenntniß der jährlichen Ausbeute 
ſelbſtverſtaͤndlich unerläßlich. Wenn nun auch die bisherige Production 
wenigſtens ſeit 30 Jahren mit ausreichender Genauigkeit ermittelt iſt, 
fo kann man doch nicht wiſſen, in welcher Weiſe fi die Kohlen⸗ 
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von Dielwiefe und Klein ⸗Rädlitz zu liegen kommen. Für 
den Bau der Bahn über Liegnitz⸗Steinau ſpricht unter Anderem, 
daß bei Steinau bereits eine Oderbrücke und zwar eine 
zweigeleiſige — für die Strecke Breslau⸗Reppen beſteht, während die 
Ueberführung über den Strom an einer anderen Stelle (etwa bei 
Köben, wie auch zur Sprache gekommen fein ſoll) die Anlage einer 
neuen Brücke erfordern würde. Wir wir aus Intereſſentenkreiſen 
hören, wird für die Sicherung des Planes eifrig gearbeitet, und es 
dürfte die Frage vielleicht bald auch unſere Stadtvertretung be⸗ 
ſchäftigen. 

Gottesdienſte. St. Elijabet. Früh 6: Diakonus Juſt. Vor⸗ 
mittag 9: Sub⸗Sen. Schultze. Nachm. 2: Diakonus Gerhard. Beichte 
und Abendmahl früh 7: Diakonus Gerhard und Vorm. 10½: Sen. Neu: 
ebauer. Jugendgottesdienſt früh 8: Diak. Juſt. — Mittwoch früh 7½: 
ub.:Sen. Schulze. — Morgenandachten täglich früh 7½: Hilfsprediger 


Lehfeld. 

Begräbnißkirche. Vorm. 8: Hilfspred. Lehfeld. 

Krankenhoſpital. Vorm. 10: Prediger Miffig- 

St. Trinitatis. Vorm. 9: Prediger Müller. — Dinstag Vorm. 9: 
Prediger Müller. 

St. Maria⸗ Magdalena. Früh 6 (St. Cbriſtophori): Diakonus 
Küntzel. Vorm. 11 (Eliſabetkirche): Diakonus Müller (Antrittspredigt). 
Nachm. 2 mit der Eliſabet⸗Gemeinde vereinigt. Beichte und Abendmahl 
früh 6 (St. Chriſtophori) und Mittags 12 (Eliſabetkirche): Senior 
A — Jugendgottesdienſt Vorm. 10%, (Armenhauskirche): Diakonus 

üntzel. 

Armenhaus. Vorm. 9: Prediger Liebs. 

Arbeitshaus. Vorm. 10½: Prediger Liebs. . 

St. Bernhardin. Früh 6: Hilfsprediger Lehfeld. Vorm. 9: Hilfs⸗ 
prediger Schneider. Nachm. 2: Senior Decke. Jugendgottesdienſt Vorm. 
11½: Diakonus Jacob. Beichte und Abendmahl früh 6¾ und Vorm. 10½: 
Diakonus Jacob. 

Bernbardinhoſpital. Mittwoch Abend 6: Hilfsprediger Schneider. 

Hofkirche. Vorm. 10: Paſtor Dr. Elsner. — Vorm. 11½, Akadem. 
Gottesdienſt: Prof. D. Schmidt. — Sonnabend Nachm. 2, Vorbereitung 
zum heil. Abendmahl am Pfingſtſonntag: Paſtor Dr. Elsner. 

Elftauſend Jungfrauen. Vorm. 9: Diakonus Goldmann. Nach 
der Amtspredigt Abendmahlsfeier: Diakonus Goldmann. Nachm. 2: Hilfs: 
prediger Semerak. Jugendgottesdienſt Vorm. 8: Paſtor Weingärtner. 

St. Salvator. Vorm. 9: Senior Meyer. Nachm. 2: Paſtor Etzler. 
Beichte und Abendmahl früh 8: Senior Meyer und Vormittag 10 ¼: 
Senior Meyer. Jugendgottesdienſt Vorm. 11: Paſtor Etzler. — Freitag 
Bam: 8, Beichte und Abendmahl: Senior Meyer. — Amtswoche: Senior 

eyer. 

St. Barbara. Vorm. 8½: Prediger Kriſtin. Nachm. 2: Paſtor 
Kutta. Beichte: Prediger Kriſtin. 

Militärgemeinde. Vorm. 11: Conſiſtorialxath Textor. 

St. Chriſtophori. Vorm. 9: Paſtor Günther. Nachber Abend: 
mahlsfeier: Paſtor Güntber. Vormittag 11: Jugendgoktesdienſt: Paſtor 
Günther. Nachm. 5, Bibelſtunde in Treſchen: Paſtor Güntber. 

Bethanien. Vorm. 10: Hilfsprediger Wiemer. Nachm. 2, Kinder⸗ 
gottesdienft: Hilfspred. Wiemer. Nachm. 5: Paſtor Ulbrich. — Donners⸗ 
tag Abends 7½;: 5 Paſtor Ulbrich. 

Evangeliſches ereins haus. Vorm. 10: Paſtor Schubart. — 
Nachm. 12¼, Kindergottesdienſt: Paſtor Schubart. — An jedem Wochen⸗ 
tage vor Pfingſten Abends 6 Uhr: Pfingſt⸗Gebets⸗Andacht. 

Brüdergemeinde. Vormittag 10: Prediger Moſel. — Montag 
Abend 7, Miſſionsſtunde: Prediger Moſel. 

Miſſionsgemeinde im Brüderſaal. Nachm. 2 Uhr, Kinder⸗ 

ottesdienſt: Paſtor Becker. Nachm. 4, Judenmiſſionsgottesdienſt: Paſtor 
Becker. — Dinstag Abend 8: Vortrag: „Frühling und Sommer in der 
Religionsgeſchichte,“ Paſtor Becker. . 

Vethlehem. (Adalbertſtr. 24.) Vorm. 10½: Ein Candidat. 

Freie Religionsgemeinde. Sonntag, den 18. Mai, früh 9½ Uhr, 
Erbauung: Herr Schmidt, Cand. der Theologie. 


Vom Lobe⸗Theater. Morgen gebt E. Heiden und Francis 
Stahls neues Luſtſpiel „Der Herr Major auf Urlaub“ zum erſten 
Mal in Scene. Das Luſtſpiel gelangte im vorigen Winter im Königl. 
Schauſpielhauſe zu Berlin gelegentlich eines Mitterwurzerſchen Gaſtſpiels 
zur erſten Aufführung. 

= Zu der IV. Hanpt⸗Verſammlung des Verbandes deutſcher 
Gewerbeſchulmänner treffen zahlreiche Anmeldungen der bedeutendſten 
Männer auf dem Gebiete des gewerblichen Schulweſens aus allen Theilen 
Deutſchlands, aus Berlin, Dresden, Cöln, eng Hamburg, Kiel, Lübeck, 
Hannover, Bochum u. a. O. ein; ferner iſt die Anmefenheit hervorragen⸗ 
der Gewerbeſchulmänner aus Oeſterreich, aus Wien, Brünn, Reichenberg, 


gewinnung in Zukunft geſtalten wird. Auch hier muß man zu 
allerlei mehr oder minder probablen Annahmen greifen. Wir ſchicken 
voraus, daß die engliſche Kohle zum größten Theile im Inlande con: 
ſumirt, zum kleineren ausgeführt wird. Das Verhältniß ſchwankt 
natürlich; in den Jahren 1882—84 wurden, wie man aus Neumann: 
Spallarts Angaben berechnen kann, 87 bezw. 86 und 86 pCt. der 
Ausbeute im Inlande und auf den im internationalen Verkehr be⸗ 
ſchäftigten Dampfern verbraucht, der Reſt ausgeführt, 

Halten wir uns an die Geſammtproduction, ſo ſind wir ge⸗ 
nöthigt, aus den Erfahrungen der letzten Decennien Anhaltspunkte 
für die Beurtheilung der Zukunft zu entnehmen. Dieſe Erfahrungen 
lehren, daß die Kohlengewinnung Englands nicht allein gewaltig iſt, 
ſondern, von vereinzelten Rückfällen abgeſehen, noch beharrlich zunimmt. 
Was die jährliche Zunahme anlangt, ſo kann man zweifeln, ob nicht über 
kurz oder lang ein Beharrungszuſtand eintreten wird. Nehmen wir an, 
daß dieſer Beharrungszuſtand bei einer jährlichen Ausbeute von 200 Mill. 
Tonnen erreicht wäre, ſo würde der Vorrath noch für etwa 700 Jahre 
ausreichen, und noch ein Jahrhundert länger, wenn England ſeine 
Kohlenausfuhr bald einſtellt. Auf einen ſolchen Verlauf zu rechnen, 
dürfte jedoch kaum ſtatthaft erſcheinen, zumal alle derartigen Voraus⸗ 
ſagungen früherer Zeiten ſich als unrichtig erwieſen haben. Nicht 
viel wahrſcheinlicher iſt eine zweite Annahme, daß die Zunahme der 
jährlichen Production conſtant wäre und zwar etwa 3 Mill. Tonnen 
betrage. Unter dieſer Vorausſetzung würde der Vorrath an unter⸗ 
irdiſcher Kohle nach etwa 250 Jahren erſchoͤpft fein. Nun fand aber 
der mehrfach erwähnte Prof. Stanley Jevons, daß der bisherige Gang 
der Kohlengewinnung keineswegs conſtante Jahresdifferenzen zeigt, 
vielmehr dem Geſetze von Zinſeszins gehorcht, oder eine geometriſche 
Reihe bildet. Er berechnete den jährlichen Zuwachs der Production 
auf 3¼ Procent, d. h. mit anderen Worten, es ſollte ſich nach den 
vorliegenden Erfahrungen die Kohlenausbeute alle 22 Jahre ver⸗ 
doppeln. Danach würde ſchon nach 100 Jahren, alſo noch vor Ablauf 
dieſes Jahrtauſends, England am Ende feiner Kohlenſchätze fleben. 

Theoretiſche Erwägungen decken ſich nie vollkommen mit dem 
praktiſchen Verhalten, denn „hart im Raume ſtoßen ſich die Sachen“. 
Kann man darum den Reſultaten Stanley Jevons' die Anerkennung 
nicht verſagen, daß fie vom Standpunkt des mathematiſch⸗ſtatiſtiſchen 
Calculs aus correct abgeleitet ſind, ſo wäre doch verkehrt, anzunehmen, 
daß ſich der wirkliche Verlauf ſo geſtalten werde, wie unſere Berech⸗ 
nung vorausſetzt. Es iſt undenkbar, daß die Production und Con⸗ 
ſumtion der Kohle ſtetig zunehmen werden, bis eine plötzliche und 
gänzliche Erſchöpfung der Kohlenlager Halt gebietet. So einfach ver: 
läuft der Proceß nicht, weil England kein iſolirter Staat iſt, fondern 
mit tauſend Fäden in dem Gewebe des weltwirthſchaftlichen Lebens 
hängt. Wir haben uns vielmehr den Verlauf fo zu denken, daß die 
engliſche Kohlenausbeute nach wenigen Decennien vielleicht ihren 
Höhepunkt erreicht und darauf zuerſt allmälig, dann ſchneller und 
ſchneller abnimmt, weil die Kohle ſpärlicher, ihre Gewinnung theurer 
wird. Dieſen Moment, wo die Abnahme der Production zweifellos, 
die Erſchoͤpfung der Lager fühlbar wird, lönnen wir als den lritiſchen 


Bielitz u. ſ. w, zu erwarten. Den Borfik in den Verſammlungen wird 
Director Jeſſen aus Berlin übernehmen. — Tagesordnung und Programm 
werden auf Verlangen durch das Burcau Holteiſtraße 45 verſandt. 

— d. Pharmacentiſche Staatsprüfung. Am 14. d. M. haben die 
pharmaceutiſche Staatsprüfung beendet und beſtanden die Herren: Carl 
Sobirey aus Strehlen, Hugo Steinhorſt aus Oppeln, Carl Miehle 
aus Zabikow bei Poſen und Clemens Teuber aus Wünſchelburg. 

= Die diesjährigen Staatspreiſe für ſchleſiſche Geflügelzüchter. 
Der Miniſter für Landwirthſchaft, Freiherr von Lucius, hat in einer Ver⸗ 
fügung angeordnet, daß für das Jahr 1890 dem Generalverein ſchleſiſcher 
Geflügelzüchter in Breslau 3 große Medaillons, 1 broncenes und 2 eiferne, 
ſowie 8 jilberne und 8 broncene Staatsmedaillen zu Prämiirungszwecken 
für die beiden diesjährigen Provinzial⸗Geflügelausſtellungen, wovon die 
eine in Jauer ftatttand, die andere aber in Leobſchütz abgehalten werden 
ſoll, überwieſen werden. Die Verleihung von Medaillons erfolgt in dieſem 
Jahre zum erſten Male. Dieſelben bilden die höchſten Staats⸗Ehrenpreiſe. 
Die Bedingungen der Vertheilung werden erſt auf der nächſten Delegirten⸗ 
Verſammlung bekannt gegeben werden. 

—d. Rieſengebirgsverein, Ortsgruppe Breslau. In der letzten 
Verſammlung vor den Ferien theilte der Vorſitzende Dr. Körber mit, daß 
die Ortsgruppe Breslau bei 817 Mitgliedern das Recht habe, ſich durch 
17 Delegirte auf der am 27. d. Mts. zu Erdmannsdorf ſtattfindenden 
Generalverſammlung des Rieſengebirgsvereins vertreten zu laſſen. Es 
hätten ſich bereits 17 Vertreter freiwillig gemeldet. Dieſelben wurden 
von der Verſammlung beſtätigt, ebenſo 4 Stellvertreter, die ſich meldeten. 
Das Programm für die Generalverſammlung am 27. d. Mts. lautet: 
10½ Uhr Vormittags: Begrüßung der auf Bahnhof Zillerthal ankommen⸗ 
— . irten und Vereinsgenoſſen, Spaziergang durch den kgl. Schloß⸗ 
park na 
11½ Uhr Vormittags: Beginn der Generalverſammlung. 4 Uhr Nach⸗ 
mittags: Fahrt auf geſchmückten Leiterwagen nach Zillerthal in Werner's 
Gaſthaus; daſelbſt Feſteſſen im großen Saale. 9 Uhr Abends: Feuerwerk 
im Schloßpark am Inſelteiche und Beginn der Höhen⸗Beleuchtung; nach 
dem Feuerwerk Schlummerſchoppen bei Ferd. Schmidt im Park. Mitt⸗ 
woch, den 28. d. M., früh 7 Uhr: Fahrt nach Krummhübel; Spaziergang 
in den Melzergrund bezw. Aufſtieg nach der Prinz Heinrich Baude. Wie 
hierzu der Vorſitzende bemerkt, will Herr Dr. Bär⸗Hirſchberg darauf hin⸗ 
wirken, daß beſtimmt der Aufſtieg nach der Prinz Heinrich⸗Baude unters 
nommen wird, weil an dieſem Tage der Donatplatz eingeweiht werden 
fol. Der Vorſitzende beſprach nun die Tagesordnung für die Generals 
verſammlung. Der Haushaltungsplan für 1890 ſchließt in Einnahme und 
Ausgabe ab mit rund 13 846 M., der Voranſchlag für 1891 mit je 12000 M. 
Von den einzelnen Ortsgruppen werden insgeſammt 7458 M. Unterſtützungen 

efordert. Zur Bewilligung ſollen nur 4355 M. kommen. Ueber die geftellten 
Anträge hat ſich der Vorſtand der hieſigen Ortsgruppe ſchlüſſig gemacht und die 
Verſammlung ſprach ſich durchweg für die Beſchlüſſe des Vorſtandes aus. So 
wird die hieſige Ortsgruppe auf der Generalverſammlung u. A. gegen 
eine Verminderung der Zahl der Delegirten und gegen die Anträge, welche 
eine Verminderung der Beiträge an die Centralkaſſe bezwecken, eintreten. 
Dagegen ſoll der Antrag der Ortsgruppe Cottbus unterſtützt werden, 
wonach der Central⸗Vorſtand mit dem Central⸗Vorſtande des öſterreichiſchen 


Rieſengebirgsvereins in Verbindung treten ſoll, damit die von jedem der 


beiden Vereine auf dem Hochgebirge auszuführenden Wegearbeiten nach 
einem einheitlichen, vorher feſtzuſtellenden Plane ausgeführt werden. Ebenfo 
erſcheint es dem Vorſtande zweckmäßig, wenn nach einem Antrage der Orts⸗ 
gruppe Grunau⸗Straupitz der Central⸗Vorſtand ſich alljährlich durch zwei 
elegirte behufs Ausſprache über gemeinſchaftliche Angelegenheiten an der 
Generalverſammlung des öſterreichiſchen Rieſengebirgsvereins betheiligt. 
Die Anträge der Ortsgruppen Stettin und Cottbus, welche dahin gehen, 
daß den einzelnen Schülern und Studenten das Reiſen im Gebirge en 
ausgeſteklte Legitimationskarten erleichtert werde, indem ſie dadur 
mäßigte Preiſe für Verpflegung und Nachtquartier erlangen ſollen, ſollen 
abgelehnt werden, weil ſie ſchwerlich ausführbar ſein würden. Der Vor⸗ 
ſitzende gab hierbei der Hoffnung und dem Wunſche Ausdruck, daß es dem 
Rieſengebirgsvereine gelingen möge, Studentenherbergen, wie in Oeſterreich, 
zu errichten. Wie bereits erwähnt, ſoll zu Ehren des Gründers des Rieſen⸗ 
gebirgsvereins Donat ein Platz geſchaffen und am 28. d. M. eingeweiht 
werden. Ein für dieſen Zweck hervorragend geeigneter Platz iſt bereits 
gefunden worden. Derſelbe liegt etwa 40 Schritte ſeitwärts von dem Wege, 
welcher von der Schlingelbaude nach der Prinz Heinrichbaude führt, an der 
Grenze der Knieholzregion und bietet einen herrlichen Ausblick; es iſt einer der 
ſchönſten, wenn nicht der ſchönſte Platz im ganzen Rieſengebirge, der Platz ſoll 
mit Arven umpflanzt werden, eine ſteinere Bank zum Ausruhen und einen 
Gedenkſtein erhalten mit der eingemeißelten und vergoldeten Inſchrift: 
„Donatplatz. Section Breslau des R.⸗G.⸗V. 1890.“ Bei der Einweizungs⸗ 
Feierlichkeit wird der Vorſitzende an die . der Generalverſamm⸗ 
lung eine Anſprache halten und den Platz übergeben. Derſelbe wird ein 
ſtetes Pflegekind der Section Breslau bleiben. Der Vorſitzende machte ſodann 
Mittheilung von eingegangenen Wohnungsanzeigen in Schreiberhau und 


bezeichnen. Vielleicht hat dann England feine Kohlen ausfuhr bereit 
eingeſtellt oder es wird natürlich damit den Anfang machen. Sobald 
es aber beginnt, für feine Induſtrie und feinen fonfiigen Conſum 
die Vorräthe anderer Länder in Anſpruch zu nehmen, wird es in 
eine ungünſtigere Lage gegenüber ſeinen Concurrenzländern, darunter 
auch Deutſchland, gedrängt. 

Um dieſen Zeitpunkt handelt es ſich in erſter Linie bei der ganzen 


engliſchen Kohlenſrage. Wann derſelbe eintreten wird, darüber kann 
man nur vollkommen vage Vermuthungen ausſprechen. Aus obigen 
Darlegungen ergiebt ſich Eins jedoch unwiderleglich, daß er unmöglich 
fern ſein kann, daß er unabwendbar iſt, und daß nur noch zu er⸗ 
wägen bleibt, wie ſein Eintreten verzögert werden kann. 

Es iſt verſtändlich, wenn beim erſten Erſcheinen dieſer Wolke an 
dem oͤkonomiſchen Himmel Englands die Gefahr vielſach überſchäͤtzt, 
die Zukunft zu ſchwarz gemalt wurde. Allein andererſeits iſt die Frage 
für alle Beiheiligten doch zu ernſt und dunkel, als daß man ſich, wie 
gleichfalls geſchehen, einem ganz ſeichten Optimismus hingeben dürfte, 
Dieſe Extreme ſind denn auch im Laufe der Zeit der beſonnenen 
Auffaſſung gewichen, daß man der Gefahr ruhig ins Angeſicht blicken, 
aber auch Alles aufbieten müffe, ihr Eintreten jo lange als möglich 
hinauszuſchieben. Es werden noch viele Millionen Tonnen Kohlen 
verbrannt werden, ehe das neue Zeitalter der Elektricität zur alleinigen 
Herrſchaft gelangt, wenn anders dieſer Fall überhaupt eintreten wird. 
Zeit gewonnen iſt viel gewonnen. Jedenfalls ſind wir heute noch weit ent⸗ 
fernt, auch nur annähernd beurtheilen zu können, wann jemals die Kohlen 
anfangen werden, ihre Bedeutung zu verlieren; hat doch die bisherige Ent⸗ 
wickelung der Elektrotechnik die Kohlenconſumtion eher geſteigert als ver⸗ 
mindert. Statt ſolcher immerhin unſicheren Erwartungen empfiehlt ſich, wie 
die Sache gegenwärtig liegt, in erſter Linie der Vorſchlag unſeres 
berühmten, leider zu früh verſtorbenen Landsmannes Dr. William 
Siemens, auf Mittel zu ſinnen, um der bisherigen Verſchwendung 
der Kohlen zu ſteuern. Als Präfident der Britiſh⸗Aſſociation richtete 
er in feiner Antrittsrede am 23. Auguſt 1882 das Augenmerk der 
Pioniere des techniſchen Fortſchritts auf die Nothwendigkeit einer 
Reform der Kohlenfeuerungseinrichtungen, nicht allein in den Fabriken, 
ſondern auch in den kleinſten Haushaltungen. In der That, bedenkt 
man, daß von den Milliarden Centnern bisher verbrannter Kohle 
kaum der 10. Theil der in ihnen ſchlummernden Kräfte wirklich aus⸗ 
genutzt wurde, fo erſcheint der bisherige Kohlenconſum als eine coloſſale 
unwirthſchaftliche Verwüftung, als eine ungeheure Verſchwendung von 
Kraft, als ein Raubbau auf Koſten der Zukunft. Es wird eine der 
größten Thaten ſein, wenn es gelingt, durch rationelleren Verbrauch 
hierin Wandel zu ſchaffen. Bisher iſt dieſes Problem noch ungelöst, 
allein hoffentlich hat Siemens recht prophezeit, wenn er ſagt: „Wer 
kann fagen, ob unſere Nachkommen der dritten oder vierten Generation 
nicht mit ungefähr denſelben Gefühlen auf unſere einſeitige Verwen⸗ 
dung, ich mochte ſagen Verſchwendung der Kohle zurückblicken werden, 
mit denen wir heute die Stein: und Bronzegeräthe unſerer Vorfahren 
betrachten.“ Do—. 


Siecke's Schweizerhaufe in Erdmannsdorf; Frühſtück daſelbſt. 
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namentlich in den Baberhäuſern. Von der Section Goldberg iſt eine Ein⸗ 
ladung für nächſten Sonntag zu einer Zuſammenkunft auf dem Gröditz⸗ 
berge eingegangen. Die von der hieſigen Section eingerichteten Wan⸗ 
derungen haben bei den Mon Anklang gefunden. Im Juni fol 
ein Ausflug nach der Grafſchaft Glatz und im Herbſt ein ſolcher nach 
Maltſch⸗Leubus unternommen werden. Letzterer ſoll zu einer Zuſammen⸗ 
kunft mit der Section Liegnitz Gelegenheit bieten. um Schluß machte 
Stadtſchulinſpector Dr Handloß auf einige minder bekannte, aber höchſt 
lohnende Partien im Rieſengebirge aufmerkſam: 1) Von Jannowitz über 
das Bolzenſchloß, durch das herrliche Münzthal nach dem Ochſenkopfe mit 
ſeiner wundervollen Ausſicht, dann weiter nach den Frieſenſteinen und 
über die Buche nach eben: 2) auf der Hälfte des 8 zwiſchen 
Spindler⸗ und Leierbaude nach Oſten in den Wald, nach 1½ſtündiger 
Wanderung über die Weißwaſſerbrücke, dann am Krumm ⸗Seifen entlang 
nach der Teufelswieſenbaude, weiter nach der öſtlichen Höhe und der 
Scharfbaude und Wieſenbaude; 3) Partie von Johannisbad nach dem 
Spitzberge, Abſtieg nach Gr.⸗Aupa und Marſchendorf; 4) Partie nach der 
Mohornmühle im Kl.⸗Aupathale, von dort nach der Waſſerbaude durch 
den Löwengrund, von hier in 2½ Stunden nach der Koppe und dann nach 
den Leuſchnerbauden. 


d. Glatzer Gebirgsverein. Die Ortsgruppe Breslau wird am 
ee einen Ausflug nach einem noch wenig bekannten Theile der 

rafſchaft Glatz unternehmen, welcher die Theilnehmer von Habelſchwerdt 
weſtlich in und über das Habelſchwerdter Gebirge bis in das Erlitzthal 
nach Oeſterreich hinein führen wird. Mit einem ſolchen, von der großen 
Touriſtenſtraße abgelegenen Ausfluge iſt natürlich, außer der Sladen d 
Bahnfahrt, auch eine lange Wagenfahrt von ungefähr je 3 Stunden hin 
und zurück verknüpft, welche indeß durch kurze Ruhepauſen unterbrochen 
werden wird und die außerdem, namentlich auf der Hinfahrt, wegen der 
Steigungsverhältniſſe Gelegenheit bietet, einen Theil des Weges zu Fuß 
een: Die Abfahrt von Breslau erfolgt am Pfingſtmontag, den 
26. Mai, früh 5 Uhr 49 Min., mit dem Sonderzuge nach Habelſchwerdt. 
Nachdem hier das Frühſtück eingenommen worden, geht die Wagenfahrt 
durch das Weiſtritzthal über Hammer nach Grünbarn in Böhmen und 
nach 2½ſtündigem Aufenthalte daſelbſt zurück über Brand (2600 Fuß über 
dem Meere) nach Habelſchwerdt, von wo Abends 7 Uhr 53 Min. die Rück⸗ 


fahrt mit dem Sonderzuge nach Breslau angetreten wird. 


Vortrag. Zum Beſten eines von dem hieſigen Marthaſtift zu er⸗ 
richtenden 3 für betagte weibliche Dienſtboten“ hielt Herr 
Paſtor Becker Dinſtag Abend im Saale der Brüdergemeinde ſeinen 
erſten 1 und zwar über den „Islam“, der z. Z. gegen 200 Millionen 
Bekenner zählt. Noch ein . zu gleichem wohlthätigen Zwecke 
ſtattfinden (Dienſtag, den 20. d. M.) und zwar über „Frühling und 
Sommer in der Religionsgeſchichte“. 

* Synagoge für den Jugend ⸗Gottesdienſt, Sonnenſtraße 25. 
ES früh 5½, Abends 8, Sonnabend Vormittags 8, Nachmittags 3 Uhr 

ortrag. 

„36 Perſonen ertrunken. Ueber das bereits telegraphiſch gemeldete 
Unglück wird uns aus Ratibor von unſerem a⸗Berichterſtatter Folgendes 
geſchrieben: Als ſich geſtern Mittag an der zwiſchen Thurze und 
Slawikau befindlichen lle erfährſtelle 41 Perſonen, meiſt Schulkinder, 
in der Kirche zu Slawikau die beilige 
Communion e hatten, in einem Kahne über die Oder 
überſetzen ließen, wurde der Kahn von dem baten Winde mit Gewalt 
an eine im Strome befindliche Plätte herangetrieben, kam dadurch zum 
Kippen, ſchöpfte Waſſer und ſank mit den darauf befindlichen Perſonen 
unter. Nur etwa 5 Perſonen, darunter den beiden Fährleuten, gelang es 
ſich zu retten, während die übrigen ertranken. Von den Ertrunfenen hat 
man bis jetzt erſt 13 herausgezogen. 

Um die Ein⸗ 


Tete nue von Thierſeuchen aus einem verſeuchten Kreiſe in den Nachbar⸗ 


der Schafe. 

Az. Submiſſionsnotizen. Die von dem bieſigen Eiſenbahnbe⸗ 
triebs amte Brieg⸗Liſſa ausgeſchriebene Lieferung und Aufſtellung von 
17 Stück gußeiſernen Muffen⸗Rauch rohrgarnituren für die 
Strecken Werkſtatt, den Tenderſchuppen und die alte Dreherei auf Bahnbof 


Breslau O.⸗S. offerirten: Stanislaus Lentner & Co. hier, für 2906 M., die 


Wilhelmshütte in Eulau für 3100 M., H. Koetz, Nicolai für 2795 M. 
Rhein & Co., gawobzie bei Kattowitz, für 2386 M., Hermann Prollius, 
Görlitz, für 2755 M., die Marienhütte bei Kotzenau für 2131 M 
M. Pringsbeim, hier, für 2038 M., Julius Sckeyde, bier für 2032 M. 
und L. Altmann, Kattowitz, für 1903 M. — Die Herſtellung der Luft⸗ 
heizungsanlage für das neue Schulhaus auf der Poſenerſtraße, welche 
die Stadt⸗Bau⸗Deputation ausgeſchrieben hatte, boten an: Gebr. 
Körting, Hannover zu 15 530 M., Otto Meyer, Hamburg, zu 15 560 M., 
Kölling, Dresden, zu 14792 M., Weidner & Reuther, Buckau⸗Magdeburg 
zu 15 152 M. und Minſapoſt & Prauſer, Breslau, zu 11052 M. 

—e Strakenfperrung. - Der Communicationsweg durch Herdain 
zwiſchen der Loheſtraße und der Strehlener Chauſſee iſt wegen Neu⸗ 
pflaſterung bis auf Weiteres für den öffentlichen Verkehr geſperrt. — 
Ebenſo ſind wegen Pflaſterung der Dorfſtraße von Buchwitz, Kreis Breslau, 
die Communicationswege von Lorankwitz und Tſchönbankwitz nach Groß⸗ 
Tinz durch das Dorf Buchwitz bis auf Weiteres für Fuhrwerk und Reiter 
geſperrt. 


„Görlitz, 16. Mai. ee Abſchluß der Görlitzer Gewerbe: 
und Induſtrieausſtellung von 1885] hat nicht mit einem kleinen 
als Gratification vertheilten Ueberſchuſſe geendet, ſondern, wie unſer 
G⸗Correſpondent aus zuverläſſiger Quelle erfährt, mit einem Deficit. 
Nach einer Mittheilung des Geſchäftsführers Richard Lüders iſt eine In⸗ 
Garantiefondszeichner nur dadurch ver⸗ 
mieden worden, daß ein Freund des Unternehmens den er welcher 
zur Erfüllung der Verpflichtungen des geſchäftsführenden Ausſchuſſes der 
Gewerbe: und Induſtrieausſtellung fehlte, gedeckt hat. 

W. Goldberg, 13. Mai. [Fräulein Kieſel 1. — Rinderſchau. 
— Schuhwaarenpreiſe.] Heut ſtarb hier im Alter von über 80 Jahren 
die auch in weiteren Kreiſen bekannte frühere Inhaberin einer Schule für 
Kinder im vorſchulpflichtigen Alter und in den erſten Schuljahren, wie 
eines beſuchten Mädchenpenſionats, Frl. Henriette Kieſel. Sie war auch lang⸗ 
jährige Vorſteherin des Frauen⸗ und Jungfrauenvereins, eine Wohlthäterin 
der Armen. — Bei der vom Goldberger landwirthſchaftlichen Verein ver⸗ 
anftalteten, geſtern Vormittag bei ſchönſtem Wetter ftattgehabten Kreis⸗Rinder⸗ 
ſchau waren von den zur Preisbewerbung berechtigten Kleingrundbeſitzern 
88 Stück Rindvieh ausgeſtellt. 1200 M. Stagtspreiſe find zur Vertheilung 

elangt. Die höchſten Preiſe für Bullen (80 M.) erhielten Vorwerksbeſitzer 
erold⸗Goldberger Vorwerke und Gutsbeſitzer Biedermann⸗Adelsdorf; 
die für Kühe (80 bezw. 50 M.) Gutsbeſitzer Biedermann⸗Adelsdorf, 


Stellenbeſitzer Kühn⸗Ober⸗Leiſersdorf und Stellenbeſitzer Ho ppe⸗Kopatſch; 


den höchften Preis für Kalben (50 M.) Stellenbeſitzer Fiebig⸗ Hermsdorf G. 
— Die Schuhmacherinnung zeigt an, daß ſie nach der den Geſellen be⸗ 


willigten Lohnerhöhung von 20% zur Steigerung der Schuhwaarenpreiſe 


um mindeſtens 10% geuöthigt jet. Ä 
F. dure 16. Mai. [Vom königl. Schloſſe. — Communales 

— In duſtrie im Gefängniß.] it den Erneuerungs⸗Arbeiten 
am biefigen königlichen Ochloſſe, in welchem der Kaiſer während ſeiner 
Anweſenheit in Liegnitz im September er. wohnen wird, it in 
dieſen Tagen begonnen worden. Der Hofmarſchall Freiherr v. Lyncker 
iſt bereits mehrmals hier geweſen, um die inneren Räume des 
Schloſſes in Augenſchein zu nehmen. — Die Sitzung unſerer Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung, welche ſich mit der die Rieſelfelder be⸗ 
treffenden Vorlage beſchäftigen ſoll, iſt zum nächſten Montag, den 19. d. M., 
einberufen worden. Auf der Tagesordnung derſelben ſteht neben dem Anz 
trage auf Genehmigung zur Anlage von Rieſelfeldern ein ſolcher auf 
Nachſuchung eines königl. Privilegs zur Ausgabe von Stadt⸗Obli⸗ 
gationen im Betrage von 2100 000 „Dieſer zweite Antrag iſt 
nur eine Formſache, da eine Anleihe von 3 Millionen Mark bereits früher 
von den ſtädtiſchen Behörden genehmigt worden iſt. — Heute iſt das Re⸗ 
ulativ in Kraft getreten, nach welchem das von auswärts einge: 

rn friſche Heil ch allein auf dem . Schlachthof unterſuͤcht 
werden darf. Die Unterſuchung, welche der Schlachthof⸗Decernent und 
der Polizei⸗Inſpector beiwohnten, war in etwa einer Stunde beendet. 
Wenn man befürchtet hatte, das neue Reaulativ werde die Landſchlächter 


von dem Beſuche unſeres Fleiſchmarktes zurückhalten, ſo hat ſich das heute 
als irrthümlich herausgeſtellt; fie waren fo vollzählig da, wie nur je. — 
In den Mauern des hieſigen Gefängniſſes hat ſich, wie der „Anz.“ meldet, 
8 den bereits vorhandenen Induſtriezweigen ein neuer geſellt. Die 
irma J. F. Richter bierſelbſt beſchäftigt dort die bei der letzten Schwur⸗ 
gerichtsperiode wegen Landfriedensbruchs verurtheilten Porzellanmaler 
aus Tiefenfurt mit Porzellanmalexei und läßt gegenwärtig in dem 
Keller des Gefängniſſes den dazu nöthigen Brennofen erbauen. 
Jauer, 15. Mai. [Ueberſchuß.] In der geſtrigen Generalver⸗ 
ſammlung des hieſigen Geflügelzüchtervereins wurde mitgetheilt, daß die 
hier abgehaltene Provinzial⸗Geflügelausſtellung eine Einnahme von 
5635,33 M. ergeben hat, während die Ausgaben 4783,67 M. betrugen, 
wozu noch 525 M. als Rückzahlung für ausgegebene Garantieſcheine 
kommen, ſo daß ein Ueberſchuß von 326 M. verbleibt. Die dem Verein 
gehörenden Käfige haben einen Werth von 1400-1500 M. 


Falkenberg, 16. Mai. [Stadtverordneten⸗Sitzung.] In 
der letzten Sitzung der Stadtverordneten erfolgte durch den Bürger⸗ 
meiſter Hertel die Einführung und Verpflichtung des neu gewählten 
Stadtverordneten Kaufmann Auguſt Scholz jun., ſowie die Dechargirung 
bezüglich der Kämmereikaſſenrechnung pro 1888/89. Auf den Antrag von 
ſechs Stadtverordneten vom 25. April d. J. und nach Berathung dieſes 
Gegenſtandes wurde die am 21. December 1889 ſeitens der Staßtver- 
ordneten⸗Verſammlung ausgeſprochene Giltigkeitserklärung der am 
25. November v. J. erfolgten Wahl des Kaufmanns Hugo Breslauer zum 
Stadtverordneten zurückgenommen. Ferner beſchloß man, bei dem Be⸗ 
zirksausſchuſſe zu Oppeln die Einſtellung des bezüglich dieſer Wahl ſchwe⸗ 
benden Streitverfahrens und die Aufhebung des am 19. d. M. anſtehen⸗ 
den Verhandlungstermins zu beantragen. 


© Neiſſe, 14. Mai. [Der Verein zur Fürſorge für ent⸗ 
laſſene Strafgefangene und Corrigenden aus dem Kreiſe 
Neiſſe] hat nach. feinem ſoeben erſchienenen Jahresberichte in feinem 
10. Geſchäftsjahr zur Beſchaffung von Wohnung oder für den Erwerb 
von Arbeitsgeräthen, Werkzeugen, Rohſtoffen zur Verarbeitung, noth⸗ 
wendigen Kleidungsſtücken u. ſ. w. 549,60 M. verausgabt. Die Zahl der 
Mitglieder beträgt 270 gegen 288 im Vorjahre. Die Einnahme betrug 
im letzten Vereinsjahre mit dem aus dem Vorjahre übernommenen Be⸗ 
ſtande von 3326,92 M. 4596,21 M., darunter von der königl. Regierung 
in Oppeln 300, vom königl. Conſiſtorium der Provinz Schleſien 150 M. 
Die 5 2 . — betrugen incl. der vorerwähnten 549,60 M. 706,04 M., ſo 
daß ein Beſtand von 3890,17 M. verbleibt. Die 10. Generalperſammlun 
des Vereins findet am 31. d. Mts., Nachmittags 3 Uhr, ſtatt. Währen 
ſeines 10jährigen Beſtehens hat der Verein ſeine Fürſorge 577 entlaſſenen 
Gefangenen zu Theil werden laſſen. 


2 Oppeln, 15. Mai. Am 8. k. M. werden ſich hier im Hotel Form 


eine Anzahl Schlachthaus⸗Thierärzte verſammeln, um einen „Verein 


ſchleſiſcher Schlachthaus⸗Thierärzte“ zu gründen. 
Königshütte, 14. Mai. [In der heutigen Stadtverordneten⸗ 
Sitzung] wurde der Zimmermeiſter Ratzek in fein Amt als Magiſtrats⸗ 
mitglied feierlich eingeführt und an Stelle des ausgeſchiedenen Kaufmann 
Huldſchinski der Rechtsanwalt Weißler zum Stadtrath gewählt. Gleich⸗ 
zeitig wurde von der pn beſchloſſen, die Stelle eines beſoldeten 
Beigeordneten mit einem penſionsfähigen Gehalt von jährlich 3600 Mark 
und freier Bie erf im Rathhauſe in der „Breslauer Zeitung“ auszu⸗ 
ſchreiben. Die Verſammlung genehmigt die Uebernahme der Beitrags⸗ 
zahlungen der ſtädtiſchen Beamten zu der Provinzial⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗ 
anſtalt auf die ſtädtiſche Hauptkaſſe zur Hälfte; dagegen wird der Magiſtrats⸗ 
antrag, zum Ausbau eines Theiles der im ſüdlichen Stadttheil gelegenen 
Straßen eine Anleihe in 1 von 230 615 M. aufzunehmen, unter Moti⸗ 
virung der ungünſtigen Finanzlage der Commune, welche 330 Procent 
Gemeindeſteuerzuſchlag erhebt, mit großer Majorität abgelehnt. 
— — - — —— — — 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 16. Mai. [Vom Schwurgericht.] Die Verhandlung 
am Mittwoch hat mit nur kurzen Unterbrechungen von früh 9 Uhr bis 
3 6 Uhr gewährt. Wir haben die Verurtheilung der beiden An⸗ 
geklagten, des Landwirths Heinrich Ernſt und der Wittwe Emilie Kanitz, 
geborene Kuttig, beide aus Winzig, zu 7 bezw. 3 Jahren Zuchthaus und 
den üblichen Nebenſtrafen bereits gemeldet, und es erübrigt nur noch, 
kurz auf den Inhalt der Anklage einzugehen. Ernſt war nach dem Tode 
des Ackerbürgers Kanitz bei deſſen Wittwe angeblich als Wirthichafter in 
Dienſt getreten, in der That hat er aber mehr die Rolle des Beſitzers 
geſpielt. Es iſt auch eine zeitlang der Wille der beiden Angeklagten 
geweſen, ſich zu heirathen, und nur weil die Wittwe an einer neben 
und anſteckenden Krankheit litt, ift dieſe Abſicht nicht zur Ausführung ge⸗ 
kommen. Die Kanitz beſaß zu Winzig ein Ackergrundſtück und zwei Vor⸗ 
werke, deren Ertrag wegen der hohen Verſchuldung jedoch nicht hinreichte, 
um alle Lebensbedürfniſſe für die Beſitzerin und deren Dienftverfonal zu 
beſtreiten. Es wurden deshalb verſchiedene Gegenſtände und Waaren, 
z. B. Kohlen, Ausſaat ꝛc. auf Borg entnommen; ſollte es dann 
ur Bezahlung kommen, ſo leugnete die Kanitz in der Regel ab, 
daß ſie die Beſtellerin geweſen ſei, in welcher Angabe ſie von 
dem als Zeugen egen Wirthſchafter Ernſt ſtets unter⸗ 
ſtützt wurde, welcher in verſchiedenen Civilproceſſen eidlich nur zu 
Gunſten der Frau Kanitz ausſagte. Die Kläger wurden in einzelnen 
Proceſſen mit ihrer Forderung gegen Frau Kanitz abgewieſen, während 
die Klage gegen Ernſt als ausſichtslos unterblieb, weil dieſer überhaupt 
keine pfändbaren Gegenſtände beſaß. Da ſich Ernſt in mehreren Fällen 
mit ſeiner Ausſage in directen Widerſpruch mit den übrigen Zeugen ge⸗ 
ſetzt hatte, fo unterſuchte der Proceßrichter die einzelnen Proceſſe genauer 
und kam zu der Ueberzeugung, es müſſe Ernſt wiederholt Meineide ge⸗ 
ſchworen haben. Die Staatsanwaltſchaft leitete die Unterſuchung gegen 
Ernſt ein, und ſchon nach den erſten Zeugenvernehmungen erfolgte ſeine 
Inhaftnahme. Die Kanitz machte nunmehr verſchiedene Verſuche, ſich ins⸗ 
geheim mit Ernſt zu verſtändigen; ſo faßte ein Gefängnißbeamter in 
Winzig eines Tages einen Knaben ab, welcher einen für Ernſt beſtimmten 

ettel der Kanitz dieſem zuzuſtecken verſucht 7575 Aus dem Inhalt des 
Jettels war darauf zu ſchließen, daß die Kanitz zu Gunſten des Ernſt 
falſche Zeugen zu gewinnen ſuchen werde, weshalb auch ihre Abführung 
ur Unterſuchungshaft ſtattfand. Seitens der Geſchworenen wurden die⸗ 
jenigen Fragen verneint, welche ſich auf die durch Frau Kanitz verſuchte 
Verleitung zum Meineid hinſichtlich anderer Zeugen bezogen, dagegen wurde 
Ernſt in drei — anſtatt der in der Anklage enthaltenen fünf — Fällen 
des wiſſentlichen Meineids mit mehr als ſieben Stimmen ſchuldig be⸗ 
funden und in denſelben Fällen die Handlungsweiſe der Kanitz als Bei⸗ 
hilfe zum Verbrechen des Meineides erklärt. Auf Grund dieſer Aus⸗ 
ſprüche war die Verurtheilung der beiden Angeklagten erfolgt. 

Für den Anfang des heutigen Sitzungstages war die Verhandlung 

egen die Waſchfrau Anna Wolff ꝛc. angeſetzt. Die betreffende Anklage 
RE auf Verbrechen bezw. Vergehen aus den $$ 218 und 219 des Straf: 
geſetzes. Bei Aufruf der Sache wurde vom Vorſitzenden bekannt gegeben, 
daß das Ausbleiben eines der gerichtlichen Sachverſtändigen durch Krank⸗ 
heit entſchuldigt ſei; deshalb ſoll die Anklage am Schluß dieſer Schwur⸗ 
erichtsperiode, alſo am Dinstag oder Mittwoch nächſter Woche, zur Ver⸗ 
1 9 5 gelangen. Een 
Es begann hierauf die auf zwei Sitzun 1 berechnete Verhandlung 
egen die Dienſtknechte Emil und Guſtay Bluſchke, beide aus Ramitſch. 
Ersterer wurde aus dem Zuchthauſe zu Groß⸗Strehlitz, wo er eine fünf⸗ 
jährige Strafe verbüßt, Letzterer aus dem Zuchthauſe zu Waldheim, wo 
er zehn Jahre zu verbüßen hat, vorgeführt. In der Hauptſache handelt 
es ſich bei beiden Brüdern um eine Menge Betrügereien, zumeiſt in Ver⸗ 
bindung mit Urkuadenfälſchung, außerdem aber auch um mehrere Dieb: 
ſtähle. Die Angeklagten haben ſich in den Jahren 1885 und 1886 mehrere 
Gummiſtempel angelertigt bezw. anfertigen laſſen, welche den bei Orts⸗ 
vorſtehern vorhandenen Amksſtempeln genau nachgebildet waren. Die 
betreffenden Stempelabdrücke wurden zur ea Hay in Dienſtbücher 
eingeſetzt, welche die Brüder ſich ſelbſt ausfüllten, wobei fie die ſelbſt⸗ 
verſtändlich immer guten Zeugniſſe auch mit den Namen der betr. Orts⸗ 
vorſteher unterzeichneten. Die derartig präparirten Bücher, die auf ver⸗ 


ſchiedene Namen lauteten, benützten die Brüder für ihre urſprünglich 


beabſichtigten Schwindeleien; ſie vermietheten ſich entweder direct an 


Gutsbeſitzer oder durch Vermiether in und nach verſchiedenen 
Orten Schleſiens und Sachſens. hre Abſicht war immer 
nur auf die Erlangung des Miethsgeldes gerichtet, das in der 


Regel 3 Mark betrug. Traten ſie dann wirklich in Dienſt, ſo geſchah 
dies nur, um entweder vom Dienſtherrn unter irgend einer falſchen Vor⸗ 
Pie elung einen Vorſchuß zu erlangen oder ſich die Gelegenheit zu einem 

ichflab auszuſuchen; ihr Aufenthalt dauerte deshalb nie über 3 Tage 
und ſie begaben ſich dann eiligſt an einen anderen Ort, um ſich da auf 
Grund eines anderen Dienſtbuches wieder zu vermiethen. Beide Brüder 
find ſchon wegen einer großen Anzahl gleichartiger Fälle zu den erwähnten 


Strafen verurtheilt worden; die jetzt vorliegenden Anklagepunkte ſind erſt 
aa u zur Kenntniß der Behörde gekommen und in ſehr umfäng⸗ 
lichem nterſuchungsverfahren zuſammengeſtellt worden. Die Angeklagten 
beſtreiten bei verſchiedenen Fällen ihre Thäterſchaft, und es mußte deshalb 
ſowohl im Vorverfahren, wie auch für die Hauptverhandlung die Ladung 
der geſchädigten Zeugen erfolgen, damit dieſe die Perſönlichkeiten der An⸗ 
eklagten als diejenigen der vermietheten Knechte feſtſtellen. Da für 
eute mit Rückſicht auf die Wolff'ſche Verhandlung nur die Hälfte der 
Zeugen vorgeladen worden war, ſo mußte kurz nach 12 Uhr Mittags die 
Vertagung der Verhandlung eintreten, denn der für den heutigen Tag 
angeſetzte Theil der Beweisaufnahme war beendet. 


P. Glatz, 14. Mai. Wegen Duldens von Glücksſpielen (Frank⸗ 
furter Lotterie) in ihren Schanklokalen iſt ein früher in Frankenſtein 
anſäſſiger Reſtaurateur, ſowie ein Gaſtwirth aus dieſem Orte von der 
Strafkammer in Glatz, der erſtere mit 1000 M. Geldbuße reſp. 10 M. 
= 1. Tag Gefängniß. der andere mit 50 M. beſtraft worden. Die eben⸗ 
falls angeklagten Spieler ſelbſt wurden freigeſprochen, weil nicht erwieſen 
werden konnte, daß ſie das Glücksſpiel gewerbsmäßig betrieben hatten. 


SSS 2 —— — 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Reichstag. 

* Berlin, 16. Mai. Im Reichstage wurde heute die erſte 
Leſung der Militärvorlage fortgeſetzt. Abg. Liebknecht begann ſeine 
Rede mit einer ſehr abfälligen Kritik der Bismarck'ſchen inneren und 
auswärtigen Politik, denn trotz aller Friedensliebe habe dieſelbe doch 
nur zu ſtetig ſich wiederholenden Beunruhigungen mittelſt der offi⸗ 
ciöſen Preſſe geführt. Die kalten Waſſerſtrahlen hätte man immer 
nur nach Frankreich, niemals aber nach Rußland gerichtet, trotzdem 
dieſes der alleinige Friedensſtörer ſei. Die Opfer, welche der Mili⸗ 
tarismus verlange, ſeien unerſchwinglich, man müſſe die Abrüſtung 
herbeiführen, um die ſocialen Fragen löfen zu können. Abg. von 
Kardorff glaubte, dem Fürſten Bismarck den ewigen Dank der 
großen Mehrheit des deutſchen Volkes zuſichern zu können dafür, 
daß er Deutſchlands Einheit, Freiheit und Macht hergeſtellt 
habe; freilich wies er auch mit einem gewiſſen Bedauern darauf 
hin, daß mit ihm der große Hort der deutschen Landwirthſchaft 
aus dem Miniſterium geſchieden ſei. Die Militärlaſten ſind nach 
Herrn von Kardorff nicht zu hoch, die dreijährige Dienſtzeit kein 
Nachtheil, ſondern ein Vortheil; er werde für die Vorlage ſtimmen, 
da ihm die Verantwortung für die Ablehnung eine größere zu ſein 
ſcheine als die für Annahme derſelben. Abg. Hänel widerſprach dem 
abfälligen Urtheil Liebknecht's über Bismarck, wenigſtens in Bezug 
auf die auswärtige Politik, wollte aber in Bezug auf die innere 
Politik nichts von ſeiner Oppoſition zurücknehmen. Er führte dann 
aus, wie ſchwierig die Stellung des Reichstags den militärtechniſchen 
Gründen gegenüber ſei, er ſchob der Kriegsverwaltung die Verant⸗ 
wortung zu und verlangte eine größere Einwirkung der Finanzver⸗ 
waltung auf die militäriſchen Vorlagen. Die Selbſtſtändigkeit der 
Reichsfinanzen könne vielleicht ohne Aenderung der Organiſation her⸗ 
beigeführt werden durch Cabinetsordres, welche den Reichskanzler an 
die Zuſtimmung oder Vereinbarung mit ſeinen Stellvertretern in den 
Reichzämtern binden. Ferner trat Hänel für eine Abkürzung der 
Dienſtzeit als Compenſation ein. Herr v. Caprivi dankte dem Fürſten 
Bismarck für den guten Stand, in welchem er die Geſchäfte zurückgelaſſen 
habe. Die von Hänel angedeutete Neuordnung der Reichsämter lehnte er mit 
Entſchiedenheit ab. Die Militärlaſt ſei nicht ſo erheblich gewachſen, 
denn Preußen habe früher ſchon 1¼ Procent der Bevölkerung präjent 
gehabt und jetzt noch nicht einmal ganz 1 Procent. Gegen die zwei⸗ 
jährige Dienſtzeit erklärte er ſich aus dienſtlichen, techniſchen Gründen. 
Beſonders bemerkenswerth iſt, daß er das Septennat nicht als eine 
Frage des Seins oder Nichtſeins der Armee betrachte; vielleicht könne 
man ſich an die mit den Legislaturperioden übereinſtimmende Volks⸗ 
zählungsperiode von 5 Jahren anſchließen. Nachdem dann noch Herr 
von Manteuffel für die Vorlage, insbeſondere für die Vermehrung 
der Artillerie geſprochen, wurde dieſelbe einer Commiſſion Fon 28 
Mitgliedern überwieſen. Morgen Novelle zur Gewerbeordnung. 

7. Sitzung vom 16. Mai. 
u . 


1 Uhr. 

un che des Bundesraths: v. Caprivi, v. Berdy, v. Malbabn, 

v. Bötticher. 
Auf der Tagesordnung ſtehen zunächſt 5 Rechnungsvorlagen, die Ueber⸗ 
ſicht der Einnahmen und Ausgaben für 1888/89, die allgemeinen Rech⸗ 
nungen für 1884/85, 1885/86, 1886/87, ſowie der Bericht der Reichsſchulden⸗ 
Commiſſion. . 

Auf Antrag des Abg. Meyer⸗Berlin werden ſämmtliche Vorlagen der 
Rechnungscommiſſion überwieſen. 

„Darauf wird die erſte Berathung des Geſetzes, betreffend die Friedens⸗ 
präſenzſtärke des deutſchen Heeres, fortgeſetzt. * 

Abg. Liebknecht (Soc.): So weit bei dieſer Vorlage militäriſche Ge⸗ 
ſichtspunkte in Betracht kommen, will ich mich nicht äußern, es fehlen mir 
dazu die nöthigen Kenntniſſe. Daß Sparſamkeit geübt wird, weiß ich; 
wenn man den Militarismus überhaupt billigt, dann wird vielleicht nicht 
einmal genug dafür ausgegeben. Der Generalfeldmarſchall Graf Moltke 
hat mit ſeiner Rede für die Vorlage am wirkſamſten gegen dieſelbe 
geſprochen. (Heiterkeit) Er hat gejagt, daß die Regierungen friedlich 
geſinnt ſind und daß die Mehrheit der Völker friedlich geſinnt 
iſt. Wo ſoll denn eigentlich die Störung des Friedens herkommen? 
In der Vorlage ſelbſt iſt keine genügende Begründung enthalten; denn 
daß andere Staaten uns wieder einmal vorangekommen ſind, iſt doch kein 
Beweis, das iſt die Schraube ohne Ende, mittels welcher die Militär⸗ 
ausgaben immer abwechſelnd bis in ſchwindelnde Höhe getrieben werden. 
Unſere . it hauptſächlich veranlaßt durch die Anſprüche des 
Militarismus an die Volkskraft. Welche großen finanziellen An“ kunnen 
geſtellt ſind für militäri ſche Zwecke, beweiſen die Zahlen, welch bereits 
Herr Richter angeführt hat. 1887 hieß es, wir können ohne das Eyterunat 
nicht auskommen, und jetzt ſoll auf einmal Frankreich mit feinem. Zarla⸗ 
mentsherr uns weit überlegen ſein! Der nächſte Krieg wird ein ſehr 
umfangreicher werden, daran zweifeln wir nicht. In dieſem Kriege werden 
viel mehr Streiter als jemals auf dem Plan erſcheinen, und „saigner & 
blanc“ wird die Loſung ſein; das Blut wird abgezapft werden, bis das 
Fleiſch weiß iſt, das iſt richtig, aber das Blut wird auf allen Seiten 
fließen, nicht blos bei den Deutſchen, ſondern auch bei, den Franzoſen 
und Ruſſen. Die Bismarckſche „Friedenspolitik“ kann man 
eigentlich nur mit Anführungszeichen als eine ſolche bezeichnen; denn 
ſie hat die Kriege von 1864, 1866 und 1870 gebracht, ſeit 1870 
war allerdings Frieden, aber ſind nicht ſeitdem verſchiedene 
kalte Waſſerſtrahlen in den officiöſen Blättern veröffentlicht worden? 
Dadurch iſt keine Friedensbürgſchaft geſchaffen worden. Diefer Unfug 
mit der officiöſen Preſſe muß aufhören, und es iſt dankenswerth, daß der 
Reichskanzler dieſem Unfug theilweiſe ein Ende gemacht hat. Herrn von 
Kardorff muß ich Einiges in Bezug auf ſeine neulichen Angriffe erwidern. 
Ich habe niemals zum Kriege genen Rußland aufgefordert, ſondern nur 
den Schutz der Deutſchen in Rußland verlangt, und ich bin auch der 
Meinung, wenn Deutſchland es gewollt hätte, würde Rußland niemals 
in die Türkei einmarſchirt ſein. Das hätte uns keinen Schuß gekoſtet. 
Alle Gelegenheiten ſind von Rußland benutzt worden, um Deutſchland 
einen Schabernack zu ſpielen; dieſer Politik gegenüber hätte man die 
kalten Waſſerſtrahlen benutzen joe, denn Rußland iſt der Friedens⸗ 

örer par excellence. Aber freilich, Frankreich iſt eine Demokratie; und 
ußland iſt die Macht der Knute, welche den deutſchen Machthabern 
Fee ſympathiſch iſt. Frankreich und Deutſchland ſtehen ſich wie zwei 


echter gegenüber und ſpähen, ob nicht einer den andern überfällt. 
ie Krä eder beiden En en Nationen Europas werden für den Mili⸗ 
tarismus verzehrt, und dieſer unglückſelige Zuſtand macht Rußland zum 
Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


* 
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5 (Fortſetzung. ) 
Schiedsrichter in Europa. Dieſer Zuſtand iſt die Folge der Bismarckſchen 
Politik, denn ohne die W a Deutſchlands 1866 wäre der Krieg von 1870 
nicht Be geworden. Elſaß⸗Lothringen ſteht zwiſchen Frankreich und 
Deutſchland. Ich will von der Annexion nicht weiter ſprechen, kein Staat 
hat ein Recht auf einen Landſtrich. Die Stämme haben das Selbſt⸗ 
beſtimmungsrecht. Wenn die demokratiſchen Principien in beiden Ländern, 
in Frankreich und Deutſchland, zur Geltung gekommen ſein werden, dann 
verſchwindet die elſaß⸗lothringiſche Frage von ſelbſt. Unter dem Regiment 
des Fürſten Bismarck ſind wir keinen Augenblick zur Ruhe gekommen, 
Unterdrückung der Oppoſition im Innern und Verhetzung und diploma⸗ 
tiſche Kraftſtücke nach Außen! Die Mehrheit des deutſchen Volkes wurde 
25 Reichsfeinden geſtempelt, die jetzt im Reichstage die Mehrheit haben. 
ie Socialdemokraten, die Freiſinnigen, das Centrum, die Demokraten, 
die Polen und die Welfen, alles ſind Reichsfeinde! Iſt es nicht eim 
wahrer Hohn, mit ſollen ae zu kommen? Welches Zeugniß ſtellt 
man damit dem deutſchen Volke aus, wenn die Mehrheit deſſelben 
8 des Vaterlandes ſind? Ein Volk, welches zuſammenhält, 
ann nicht überwunden werden, das hat Nordamerika 0 195 als es Krieg 
ührte. Freilich war es vorher nicht erſchöpft durch die Opfer für den 
lilitarismus. Die Hinterlaſſenſchaft des Fürſten Bismarck iſt eine ſehr 
7 5 und ich bewundere den Muth Derjenigen, welche dieſe Erbſchaft 
bernommen haben; aber dieſe Erbſchaft ift leicht inſofern, als unter dem 
Regimente Bismarck eigentlich Niemand zufrieden war, die große Mehrheit 
der deutſchen Nation athmete erleichtert auf, als Bismarck ging. (Leb⸗ 
bafte Zuſtimmung links.) Dankbar ift die Aufgabe der Regierung, welche 
ſich ſagen kann, jede Veränderung wird als eine Verbeſſerung betrachtet 
werden. (Widerſpruch rechts.) In der Thronrede iſt das Schönſte, was 
nicht darin ſteht, nämlich das Solialiſtengeſetz, welches ſoviel Erbitterung 
hervorgerufen hat. Wenn der Abſolutismus am Ende des vorigen Jahr⸗ 
hunderts erkannt hätte, daß die Völker von oben her nicht beglückt werden 
können, dann hätte man die Revolution nicht gehabt, und die Aufgaben, 
die jetzt vorliegen, ſind viel ſchwieriger, als zu Ende des vorigen Fat 
hunderts. Glaubt man, daß es heute gelingen wird, die ſociale Frage 
von oben her zu löſen? d 

Präſident v. Levetzow: Bei dieſer Vorlage kann doch nicht die ſociale 
Frage beſprochen werden. 58 5 

Abg. Liebknecht: Um die ſocialpolitiſchen Aufgaben zu erfüllen, iſt 
es dringend nothwendig, den Frieden aufrecht zu erhalten. Die Aufgaben, 
welche die Regierung ſich geſtellt hat, erheiſchen die volle Kraft der Nation, 
der Militarismus macht aber die Aufrechterhaltung des Friedens ſchwer. 
Die Berufung eines internationalen Congreſſes zur Herbeiführung der Ab⸗ 
rüſtung iſt nothwendig; der internationale Arbeitscongreß hat für die Be⸗ 
feſtigung des Vertrauens auf Frieden unter den Völkern mehr gethan, als 
alle anderen Maßregeln. Wenn das Deutſche Reich die Abrüſtung her⸗ 
beiführt, dann wird es mit Recht von ſich ſagen können, es marſchirt an 
der Spitze der Civiliſation. Graf Moltke ſprach von den begehrlichen 
Klaſſen und ſchien damit die Arbeiter zu meinen. Wenn er den inter⸗ 
nationalen Arbeitercongreß beſucht hätte, würde er ſeine Rede nicht ge⸗ 
halten haben, denn dort hätte er geſehen, daß die Arbeiter die Löſung der 
focialen Frage auf geſetzlichem Wege wollen, daß fie den Frieden wollen, 
weil fie ſelbſt die Laſten des Krieges in erſter Linie zu tragen hab..ı. Den Krieg 
wollen in Deutſchland und Frankreich nur die Chauviniſten, aber das Volk hat 
über ſie Gericht gehalten und nur ein Haar von ihnen hierher geſchickt, 
damit ſie ſich von ihrer Niederlage erzählen können. (Heiterkeit) Einen 
Antrag will ich bei feiner Ausſichtsloſigkeit nicht ſtellen, denn unſere Partei 
iſt für eine Demonſtration zu groß geworden. Aber wir hoffen, daß die 
Völker bald einſehen werden, daß ſie mit dem Militarismus nicht vor⸗ 
wärts kommen. Der Krieg iſt das größte Verbrechen an der Menſchheit, 
um ſo e mit je größerem Raffinement er geführt wird. Wir werden 
treu unſerer bisherigen Haltung gegen die Vorlage ſtimmen, wir werden 
auch nicht für eine commiſſariſche Berathung ſtimmen, denn durch die rein 
techniſchen Gründe, die dort vorgebracht werden, können wir von unſerer 
Gegnerſchaft gegen den Militarismus nicht bekehrt werden. Wi. befinden 
uns dabei in Uebereinſtimmung mit unſeren Wählern, denn das Urtheil 

vom 20. Februar lautete: Fort mit Bismarck, und jetzt heißt es: Fo.t mit 
dem Militarismus. (Beifall bei den Socialdemokraten.) 

Abg. v. Kardorff (Reichsp.): In den Reden des Herrn Liebknecht 
beſteht eine frappante Aehnlichkeit mit den Reden Nobespierre:. Ich hoffe, 
daß er nicht einmal die Gewalt bekommt, die Robespierre gehabt hat. 
Der Vorredner ſieht in dem Ausfall der Wahlen eine Verurtheilung des 
Syſtems Bismarck. Er ſtimmt dabei nicht überein mit der Mehrheit 
des deutſchen Volkes; das deutſche Volk wird immer dem Mann dankbar 
ſein, dem es Einheit, Freiheit und Macht verdankt. (Lebhafter Beifall. 
Widerſpeuch bei den Socialdemokraten, Zuruf: Sie haben ja nicht die 
Mehrheit). Wenn der Vorredner beſtreitet, daß dieſe Geſinnung im ganzen 


Volke. en fei, ſo hätte er den Abzug des Fürſten Bismarck aus Berlin 
mit eine en follen. (Lebhafter Beifall rechts. Großes Gelächter bei den 
Socialdemokraten. bg. Singer: Das war ja beſtellte Arbeit!) Viele 


Millionen treuer Herzen in Deutſchland werden niemals vergeſſen, was 
Fürſt Bismarck geleiſtet hat. (Lebhafter Beifall rechts.) Graf Moltke hat 
allerdings von der friedlichen Geſinnung der Mehrheit der Bevölkerung 
eſprochen, aber auch von den Parteien, welche die Kriegsluſt ſchüren. 

ſt nicht Boulanger, welchen die Socialdemokraten unterſtützt haben, 
von allen Seiten als eine Kriegsgefahr betrachtet worden? Gegen Frank⸗ 
reich ſind kalte Waſſerſtrahlen nur dann angewendet worden, wenn ſich 
eine lebhafte Strömung gegen Deutſchland bemerkbar machte. In Rußland 
handelte es ſich um die Unterdrückung ruſſiſcher Unterthanen deutſcher Natio⸗ 
nalität, alſo um eine innere Angelegenheite. Eine diplomatiſche Note in 
dieſer Frage wäre als eine Einmiſchung in innere Angelegenheiten auf 
das Schärfſte zurückgewieſen worden. Für die gegenwärtige Vorlage 
müſſen wohl zwingende Gründe vorliegen, ſowie dafür, daß die Regierung 
das Septennat durchbricht, und nach den ſachlichen Ausführungen des Herrn 
Richter iſt zu hoffen, daß auch ſeine Partei vielleicht die Vorlage annimmt, 
wie ſie liegt. (Zuruf links: Na, na!) An Herrn Payer, den wir mehrere 
Jahre im Reichstage nicht geſehen haben, fcheint die Zeit ſpurlos vorüber⸗ 
gegangen zu ſein, trotzdem ſich doch wichtige Dinge ereignet haben. Die 
dreijährige Dienſtzeit iſt für die ausgebildeten Arbeiter, für die mittleren 
Grundbeſitzer eine erhebliche Laſt, aber für die meiſten Arbeiter iſt die 
Dienſtzeit durchaus keine Laſt, ſondern eine hohe Schule, ſie kommen in 
beſſere Verhältniſſe, als ſie jemals vorher gekannt haben. (Zuruf links: 
Um jo ſchlimmer!), Die Koſten der Militärausgaben find doch nicht fo 
erheblich. In 1 betragen die Steuern 35 Mark, in Frankreich 
55 Mark pro Kopf, bei uns 19 Mark, und da ſoll Deutſchland überlaſtet 
ſein? Ein Rückgang der wirthſchaftlichen Verhältniſſe iſt nicht feſtzu⸗ 
ſtellen Es hat eine Verſchiebung der Vermögensverhältniſſe ſtattgefunden 
zu G. zſten des Großcapitals, zum Schaden der kleinen Gewerbetreibenden 
und E undbeſitzer, aber durch unſere Militärlaſten iſt dieſe Verſchiebun 

nichttbervorgerufen. Ueber die Getreidezölle will ich nicht ſprechen. J 

verdente es den Gegnern derſelben gar nicht, daß ſie jetzt, wo der große 
Hort der deutſchen Landwirthſchaft aus dem Miniſterium gefchieden iſt, 
verſuchen, die Zölle abzuſchaffen. Für uns iſt die Verantwortung für die 
Annahme der Vorlage keine geringe, aber wir glauben, die Verankwortung 
für die Ablehnung würde eine viel größere ſein. Es liegt uns eine ſehr 
begchtenswerthe Hroſchüre eines Mannes vor, dem ein Einblick in unſere 
politiſchen Verhältniſſe zur Seite ſtehen muß. Ich gehe auf dem politiſchen 
Juhalt dieſer Broſchüre nicht näher ein, ſie enthält aber eine große 
Menge von Daten über die franzöſiſche Armee, welche den Anſchauungen 
des Abg. Richter durchaus widerſprechen. Graf Moltke hat bereits darauf 
hingewieſen, daß ein ſtarkes Heer eine Bürgſchaft des Friedens ſei, weil 
jede Nation ſich ernſtlich die Frage vorlegen müßte, ob ſie zum Kriege 
ſchreiten wolle oder nicht. Im Gegenſatz zu den Herren Payer und 
Liebknecht glaube ich, daß ein ſolcher Krieg allerdings ſehr lange dauern 
kann. Bei den vorhandenen Streitkräften und den Mitteln der Technik 
iſt eine Erneuerung des Krieges, ein Revanchekrieg heute viel drohender 
als früher. an diefer nicht allein wirthſchaftlichen, ſondern vorwiegend 
militäriſchen Frage iſt, denke ich, der verehrte Abg. Graf Moltke nach 
ſeinen Erfahrungen viel eher berufen, ein Urtheil abzugeben, wie die Ab⸗ 
geordneten Payer und Liebknecht. Mögen ſie auch noch ſo grob mili⸗ 
käriſche Erfahrungen haben (Heiterkeit), darin iſt ihnen Graf Molkke doch 
über. (Beifall rechts.) 

Abg. Hänel (dfr.): Von einzelnen eee des Abg. Liebknecht 
unterſcheide ich mich aͤuf das ſchärſſte Er hat eine Würdigung des Fürſten 
Bismarck gegeben, der ich nicht zuſtimme (Beifall rechts). Der Fürſt 
Bismarck und ſein inneres Syſtem waren die ſchärfſten Gegner meiner 
Partei und niemand wird von mir vermuthen, daß ich irgend etwas von 
der Oppofition, welche ich mich für verpflichtet hielt, dem Fürſten Bismarck 
zu machen, auch nur das mindeſte zurücknehme. Aber nichtsdeſtoweniger 
würde ich gegen mich unehrlich ſein, wenn ich nicht die gewaltigen Ver⸗ 


dienſte anerkennen würde (Beifall rechts), die Fürſt Bismarck um unſer 
deutſches Vaterland gehabt hat (Beifall rechts). Ich werde ihm, wie Herr 
von Kardorff, ſtets dankbar ſein für die Herſtellung der Einheit Deutſch⸗ 
lands, und vor allen Dingen auch für die Art und Weiſe, wie er es ver⸗ 
ſtanden hat, unſere neu begründete Nation einzuführen in das europäiſche 
Concert und dieſelbe in der That zum Hort des Friedens in Europa zu 
machen (Beifall rechts). Denn da der Abg. Liebknecht die deutſche Politik 
der Liebedienerei gegen Rußland beſchuldigk, fo frage ich ihn: Was denkt 
er von der auswärtigen Politik Frankreichs? Sehen wir nicht, daß die 
franzöſiſche Politik, getragen von dem demokratiſchſten Parlament der 
Welt, ſich darauf zuſpitzt, uns bei Rußland, jener „abſcheulichen Macht“ 
(Heiterkeit) den Rang 1 J 50 0 rechts.) Herr Liebknecht ſagt 
weiter, Elſaß⸗Lothringen ſei der Punkt, an dem ſich der gewaltige Wetk⸗ 
kampf zwiſchen Frankreich und Deutſchland entſponnen hat. Das kann 
er vielleicht ſeinen ae Geſinnungsgenoſſen . aber 
ich wundere mich, daß er es mir, der mit ihm gleichaltrig iſt, geſagt hat. 
Wir in dieſem Alter wiſſen den Eindruck, den auf unſere ganze ung 
und unſere politiſche Richtung die franzöſiſche Litteratur und Politik in 
er Jahren gemacht hat. Damals hieß die Parole 
in Frankreich: Wir müſſen unſere natürlichen Grenzen haben, das linke 
Rheinufer. Revanche für Waterloo. Jetzt ſpitzt ſich die Parole auf Elſaß⸗ 
Lothringen zu, aber dies iſt nicht allein der Factor, der die kriegeriſche 
Neigung der franzöſiſchen Nation beſonders geſteigert hat. Wir haben zu 
allen Zeiten mit der kriegeriſchen Neigung zu rechnen gehabt. Daß die 
Abtretung von Elſaß⸗Lotbringen uns den Frieden verbürgen könnte, iſt 
nach allem, was wir erlebt haben, unrichtig. (Zuſtimmung rechts.) Von 
Herrn von Kardorff war es falſch, auf den eigentlichen Kernpunkt der 
Rede des Abg. Liebknecht nicht einzugehen. Alle, auch die conſervativen 
Parteien, haben immer anerkannt, daß nichts falſcher ſei, als einzelne 
politiſche Geſichtspunkte einer einzelnen Partei als Domäne zuzuſchieben. 
Wir proteſtiren dagegen, daß die Socialdemokraten die alleinigen 
Vertreter der arbeitenden Klaſſen ſeien. Sie allein können die 
ſocialen Fragen nicht klöſen, wir haben fo ſehr wie fie den An; 
ſpruch und die Pflicht, daran mitzuarbeiten. Das gilt auch auf 
dieſenn Gebiete, denn ich behaupte, daß der berühmte Feldherr, der unfer 
Mitglied i“, nicht anderer Meinung iſt in der Grundanſchauung, welche 
Herr Liel knecht in Bezug auf die unnatürliche Situation hat, in welche 
uns die fortwährenden Kriegsrüſtungen der Völker gebracht haben. Dieſes 
gegenſeitige Ueberbieten in den militäriſchen Leiſtungen hat manchmal wahr⸗ 
haftig den Anſchein des hellen Wahnſinns, der Vernunft entſpricht es nicht. 
(Zuſtimmung links.) Daß mit dieſem Syſtem über kurz oder lang ger 
brochen werden muß, liegt auf flacher Hand. Dieſer Grundgedanke des 
Abg. Liebknecht iſt als berechtigt anzuerkennen. Mit ſolchen allgemeinen 
Grundgedanken iſt allerdings keine politiſche Situation zu beherrſchen und 
eine einzelne Frage zu löſen. Herr Liebknecht erkannte das ſelbſt an, denn er 
ſagte ausdrücklich, wenn es ſich um die Vertheidigung des Vaterlandes handle, 
würde auch die ſocialdemokratiſche Partei entſchloſſen unter die Fahne treten. 
(Abg. Singer: Gewiß!) Aber Deutſchland kann nicht einſeitig mit der 
Abrüſtung vorgehen. Herr Liebknecht hat auch auf die Nothwendigkeit 
von Congreſſen und völkerrechtlichen Vereinbarungen bingewieſen, um 
dieſes Ziel zu erreichen. Augenblicklich mag ja eine ſolche völkerrechtliche 
Vereinbarung ſar eine Utopie gelten, aber 60 oder 100 Jahre früher hielt 
man völkerrrechtliche Vereinbarungen, wie ſolche jetzt über die ſociale 
Frage getroffen werden, auch für eine Utopie. Dieſe Entwickelung giebt 
mir die Zuverſicht, daß eine Abrüſtung und Entlaſtung von den militäri- 
ſchen Leiſtungen allerdings ein möglicherweiſe zu erreichendes Ziel iſt. 
Der Monarch, die Nation oder der Staatsmann, der ſein Volk dieſem Ziele 
auch nur näher zuführt, wird ſich unvergänglicheren Lorbeer erworben 
haben, als der größte Feldherr aller Jahrhunderte. (Beifall links.) 
Das war der Kerapunkt der Rede des Abg. Liebknecht und ich wünſche, 
dez dieſelbe Rede in Frankreich, Italien und ſonſt in Parlamenten krieg⸗ 
führender Völker nit Nachdruck und Eatſchiedenheit gehalten werde. Dann 
wird ji) boffentlich unter den Völkern eine größere Verſtändigung in 
dieſer Beziehung anbahnen, als jetzt die chauviniſtiſchen Leidenſchaften zu⸗ 
laſſen. ir ſtehen bei dieſer Vorlage unter dem ſchweren Druck, daß wir 
über die Motive derſelben nicht hinreichend unterrichtet ſind. Der Kriegs⸗ 
miniſter behält ſich ja die Ergänzung der Motive vor, er verſpricht uns 
jetzt 1 einen umfaſſenden Organiſationsplan. Wir werden dabei 
endlich klar ſehen können, wie weit es mit den Forderungen geht und 
welche über dieſe Vorlage hinaus uns noch bevorſtehen. Wir müſſen 
dieſe Mittheilungen des Kriegsminiſters abwarten. Aber nicht nur die 


den zwanziger bis Ne 


militärtechniſchen Punkte ſind zu prüfen, ſondern auch der Finanzplan 


muß in der Commiſſion zur Berathung kommen. Es iſt ja unmöglich, 
daß der Schatzſecretär des Reiches dieſelbe ſtille Rolle in der Com⸗ 
miſſion ſpielt, wie hier. Wir müſſen Klarheit haben, ob die vor⸗ 
handenen Mittel ausreichen, wir zu neuen Steuern gelangen 
und welche dabei in Betracht kommen. Unſer gegenwärtiges Finanz⸗ 
inftem ſtellt einen reinen Zufall dar, von Planmäßigkeit iſt keine Rede. 
Wir haben die wunderbare Zerriſſenheit, daß das Reich in ſeinen Steuern 
fortwährend für die Einzelſtaaten arbeitet und es den Einzelſtaaten über⸗ 
läßt, wie ſie die Einnahmen verwenden wollen. Dadurch ſteht das Finanz⸗ 
ſyſtem des Reiches vollſtändig zuſammenhanglos von dem Syſtem der 
Einzelſtaaten da. Thatſache iſt, daß durch die Militärlaſten jetzt die minder 
Wohlbabenden ſtärker belaſtet find, und da es den ärmeren Klaſſen nach 
der Entlaſſung aus dem Militärdienſte viel ſchwerer wird, ſich ihr Brot 
zu ſuchen, als den wohlhabenden, ſo ergiebt ſich eine doppelt und dreifach 
unverhältnißmäßige ſtärkere Belaſtung für die ärmeren gegenüber den 
Reichen. (Zuſtimmung links.) Deshalb wollten wir 1887 beim Septennat 
die Mehrleiſtungen auf eine Reichs⸗Einkommenſteuer abwälzen. Der 
General- Organiſation des Kriegsminiſters muß eine ſolche ſeitens eines 
Finanzminiſters folgen. Aber wir haben keinen Finanzminiſter. Der 
Abgeordnete Windthorſt ſagte uns freilich, daß alle unfere Gedanken 
darüber mit dem föderaliſtiſchen Syſtem in Widerſpruch ſtehen. Ich 
laube das nicht, denn was er als die höchſte Gefahr des 
dderaliftiihen Syſtems darſtellt, beſteht thatſächlich nur in etwas 
unvollfommener Form ſchon I Wir haben doch die Special: 
Miniſter, es fehlt nur der Zuſammenhang unter ihnen, dieſer 
wird nur hergeſtellt durch die Perſon des Reichskanzlers; aber das Stell⸗ 
vertretungsgeſetz war eben auf die Perſon des Fürſten Bismarck zuge⸗ 
ſchnitten. Wie in Preußen durch eine Cabinetsordre beſtimmt iſt, daß 
ein Miniſter dem Könige über ſolche Angelegenheiten, welche zgleig ein 
anderes Reſſort betreffen, nur Vortrag halten ſolle, wenn er die Billi⸗ 
* des Reſſort⸗Miniſters hat, ſo könnte eine nämliche Cabinetsordre 
für as Reich dem Reichskanzler befehlen, daß er allgemeine politſſche 
Angelegenheiten nicht anders zum Vortrag brächte, als wenn er das 
Votum ſämmtlicher übrigen verantwortlichen Stellvertreter eingeholt hat. 
So würde durch eine einfache kaiſerliche Cabinetsordre ein verantwort⸗ 
liches Miniſterium organiſirt. Herr Windthorſt meint, daß ſei der Tod 
des Föderalismus in Deutſchland, es iſt aber nichts anderes als die ſach⸗ 
gemäße Geſtaltung des, was bereits verfaſſungsmäßiges Recht in Deutſchland 
iſt. Wenn das den Tod des Föderalismus bedeutete, ſtände das ganze 
Reich auf ſchwachen Füßen. Wir müſſen einen Finanzminiſter haben, der 
im Zuſammenhange mit den anderen Reſſorts, namentlich mit dem Kriegs⸗ 
miniſterium ſteht, wenn nicht alles planlos gehandhabt werden fol. Das 
macht es uns unmöglich, ſchon eine definitive Stellung zu dieſem Geſetz⸗ 
entwurf einzunehmen. Dazu kommt noch eine andere Situation, die im 
Gegenſatz zu der Anſicht des Kriegsminiſters in feiner erſten Rede ſteht. 
Er ſagte, er ſei in einer gewiſſen Verlegenheit mit dieſer Vorlage. Dies 
iſt nur die bedrängte Stellung einer Schönen, die die Wahl unter den 
Bewerbern hat, die ſich um ſie drängen. Die geſammte parlamentariſche 
Situation wird durch das furchtbare Uebergewicht gekennzeichnet, welches 
die Militärtechnik gegenüber unſeren Berathungen beſitzt. Wenn die 
Militärverwaltung uns erklärt, ſie brauche die oder die techniſchen Special⸗ 
waffen, ohne welche ſie die Verantwortung für die r e des 
Heeres nicht übernehmen könne, wer wollte dann einer ſolchen Autorität 
feine Bedenken entgegenſtellen? Dieſe Situation iſt auch für den 
Kriegsminiſter unangenehm, denn fie ſchwächt die Verantwortlich 
keit des Parlaments ab. Das  conftitutionelle Syſtem bedeutet 
eine Abwälzung der Verantwortlichkeit, welche eine 1 Regie⸗ 
rung bat, auf die Volksvertretung. Dieſe Deckung durch die Volksver⸗ 
tretung entgeht der Kriegsverwaltung, wie jedem techniſchen Departement, 
welches in 155 Weiſe auf dieſelbe au drücken vermag, wie es hier der 
Fall iſt. Ich ſchiebe die Verantwortlichkeit für dieſe Mehrbelaſtung der 
Militärverwaltung mehr zu, als es ſonſt im regelmäßigen a der 
parlamentariſchen Geſchäfte der Fall iſt. Gegenüber dieſer Mehrbelaſtung 
muß auch die Militärverwaltung allſeitig etwaige Compenſationen dafür 
erwägen, beſonders die von allen Parteien discutirte Frage der Vexkür⸗ 
ung der Dienſtpflicht. Der Kriegsminiſter kann die Verantwortlichkeit, 
ie ich ihm zugeſchoben habe, unmöglich mit dem kurzen Satz der Motive 


decken: „Eine Verkürzung der Dienſtzeit erſcheint unzuläſſig“; will er 
ſachlich die Vorlage vertreten, ſo muß er den Beweis führen, daß dieſe 


Compenſation unmöglich iſt. Das Programm der freiſinnigen Partei 
51 nicht einfach auf Einführung der zweijährigen Dienſtzeit durch Geſetz, 
ondern nur auf die möglichſte Verkürzung der Dienſtzeit. Wir erkennen 


an, daß die Hinder niſſe, welche einer ſolchen plötzlichen n und ver⸗ 

faſſungsmäßigen Veränderung entgegenſtehen, noch zu ſtark ſein können, und 

daher wird unſerer Anſchauung genügt durch ein Syſtem von Beurlaubungen 

Der Ausgangspunkt für unfere Forderung iſt die einjährige Dienſtzeit N 

Wir betrachten dieſe nicht als ein Privileg der Wohlhabenden, ſondern als a 

die Anwendung des Grundſatzes, daß mit einer gehobeneren Bildung eine | 

Verkürzung der Dienstzeit möglich iſt, ohne die militärischen Intereſſen zu | 

ſchädigen. Will man nun nachweiſen, daß die Bildungsunterſchiede in 

Deutſchland ſo gewaltig ſeien, daß man von der einjährigen Dienſtzeit auf 

der einen Seite den Sprung zur dreijährigen auf der anderen Seite 

machen müſſe? Wir beſitzen vielmehr im deutſchen Volke eine breite 

Mittelſchicht von ſo großer Bildung, daß eine weit größere ru von 

Mannſchaften in einer en Zeit zur kriegstüchtigen Ausbi ung e⸗ 

bracht werden kann. Ich fürchte, daß die ſchroffe Verweigerung dieſer _ 

a weit weniger vom techniſchen Standpunkte aus als auf 
rund politiſcher Reminiscenzen erfolgt, denn dieſelbe iſt mit dem 

Confliet verknüpft. Bei der damaligen Entflammung der politiſchen ' 

Leidenſchaften wurde die Frage der zweijährigen Dienftzeir in die . 

Frage verkehrt, ob es ein monarchiſtiſches oder ein Parlaments⸗ 

heer geben ſoll. Ich hoffe, daß dieſe Reminiscenzen jetzt mehr und 

mehr verſchwinden, und entnehme das ſchon aus dem veränderten Ton 

auf der Regierungsbank gegen die Oppoſitionsparteien. Für uns liegt 

darin, ob dieſe Compenſation gegenüber der Militärpflicht möglich iſt, ein 

entſcheidendes Gewicht. Wir werden die Vorlage gewiſſenhaft prüfen 

können, es aber mit unſerem Gewiſſen nicht vereinbaren, bereits heute 

eine definitive Stellungnahme zu erklären. 

Reichskanzler v. Caprivi: Wenn die auswärtige Politik hier geſtreift i 
worden ift, fo kann ich mich einer Schilderung der politiſchen Lage um fo 2 
eher enthalten, als die Thronrede das, was darüber zu ſagen wäre, mit | 
klaren und, wie ich glaube, verſtändlichen Worten ausgedrückt hat. Im 
Gegenſatz zu dem, was der Herr Abg. Liebknecht geäußert hat, muß ich 
ankennen und dankbar anerkennen, daß die Erbſchaft, die ich von meinem 
Amtsvorgänger in Bezug auf die äußere Politik übernommen habe, die 
denkbar glücklichſte iſt. (Bravo.) Ich habe Verhältniſſe vorgefunden, die | 
fürs erſte mich zu keiner Action, zu keiner perſönlichen Theilnahme 4 
nötbigen, weil die Verhältniſſe fo klar und einfach liegen, daß fie eben ) 
weiterlaufen können. Wir vertrauen, was die auswärtigen Verhältniſſe beſitzt, 3 
auf unſere Kraft, die wir nicht hoch genug ſteigern können. Dann aber ver⸗ 2 
trauen wir auf die feſten Bündniſſe, vertrauen auf fie um ſo mehr, als fie ſich 
immer mehr auch indie Stimmung der Bevölkerung einleben. (Bravo! rechts.) a 
Wenn mir der Herr Abgeordnete Liebknecht den Rath gegeben hat, ich 3 
ſollte in der auswärtigen Politik abwiegeln, fo würde ich in Verlegenheit 
ſein, wie dieſer Rath zu befolgen iſt. Denn ich wüßte nicht, wo auf⸗ | 
gewiegelt worden iſt. (Sehr gut! Heiterkeit rechts.) Ich kann die Dinge i 
nur fo laufen laſſen, wie fie gelaufen find, und meinem Vorgänger dafür 
dankbar fein. (Bravo! rechts.) Es handelt ſich, wenn eine ſo erhebliche 
1 vor Sie gebracht wird, ja allemal mehr oder weniger um poli⸗ 
tiſche Verhältniſſe, um einen Ausblick auf das Ausland; es handelt ſich 2 
aber in dem vorliegenden Falle nicht um die Nähe eines Krieges, ſondern sa 
nur um die Schwere eines ar dem vorgebeugt werden ſoll. Wie — 
Fürſt Bismarck in der großen Rede — ich glaube, es war im Jauuar 
1887 — die Lage, die bei uns eintreten würde, wenn wir geſchlagen 
wären, geſchildert hat — ja, ich bin nicht im Stande, dem etwas 
hinzuzufügen, das beſſer zu machen oder auch nur zu behaupten, 
es liege um ein Jota heute anders, als es damals lag. Dieſes 
saigner au blanc würde vor uns liegen, wenn wir geſchlagen 3 
wären, und würde nicht Halt) machen vor den Socialdemokraten, und 
auch ſie würden bis aufs Weiße zur Ader gelaſſen werden. (Bravo! rechts.) 5 
Der Herr Abgeordnete Kardorff nöthigt mich noch zu einer Bemerkung 8 
in Bezug auf die Broſchüre, die er citirt hat, deren Verfaſſer einen tiefen De 
Blick in die Politik gethan haben müßte. Nach meiner Kenntniß der 8 
Acten des Auswärtigen Amtes halte ich mich für berechtigt, dieſer Vor⸗ . 
ausſetzung auf das Entſchiedenſte zu widerſprechen. Hört! links.) Auch ne 
nicht ein Wort habe ich in den Acten gefunden, das zu einer ſolchen Vor⸗ — 
ausſetzung einen Anlaß geben könnte, und ich ſollte meinen, wenn mau 
die Broſchüre lieſt, ſieht man das ein. Einmal will der Verfaſſer uns 
glauben, machen, daß unſer fernerer Beruf das Germaniſiren weit ins 
Slaventhum hinein wäre. Auch wer nicht in die politiſchen Verhältniſſe 
eingeweiht iſt, wer nur die Lage unſeres Vaterlandes einigermaßen kennt, 
wird wiſſen, daß wir 100 Jahre nach dem Erwerb der Provinz Poſen 
noch nicht ſo weit gekommen ſind, dieſe Provinz ſo zu germaniſiren, wie 
es viele von uns wünſchten, wie es unter früheren Regierungen ange⸗ 
ſtrebt worden iſt. Noch heute haben wir mitten in Deutſchland wendiſche 
und noch heute wird 


kann, wenn er einiges bee efühl hat, in die Finanzverwaltung einzu⸗ 
reifen, daß dieſe Motive 
bältniß des Reichsſcha 


* 


umfaſſenden Organiſationsplan vorlegen wolle. 
Er use die über den Rahmen des jetzt ihnen vorgelegten Ge⸗ 
E an 


Er bat nur don Grund⸗ 


ufunft eröffnen. Von 


ehen und eine Perſpective in die 
% ede Jes als die ver⸗ 


einem feſten Plan kann aber um ſo weniger die 
bündeten 9 
r 


Anforderungen, r Herr Abg. Hänel an ſolche feſte Pläne macht, mit 
denen des Herrn * Richter. ie kommen auf drei Dinge 
hinaus: Zuerſt war d r Bar der allgemeinen Wehrpflicht 
die Vorausſetzung, die der Herr Abgeordnete ausſprach, und i 


oldaten ja lieber ſtarke Truppen in der Hand haben als ſchwache Truppen; 
denn die 9295 der Durchführung der allgemeinen Wehrpflicht würde zur 
Zeit eine Erhöhung der Friedenspräſenzſtärke um mindeſtens 50 pCt. be⸗ 
deuten, denn ſo groß iſt die 3 i Männer, 
die waffenfähig find, aber nicht t werden, weil uns die Stellen 
für eine ſo große Anzahl fehlen. Das iſt der Jens Zuſtand. Das 
Drückende dieſer perſönlichen Laſt iſt ſchroff e t worden auch von 
dem Herrn * v. Kardorff, und es mag in dieſer Beziehung 
vielleicht erlaubt fein, auf die hiſtoriſchen Verhältniſſe zurückzugeben, Ver: 
hältniſſe, die Werten ihren Anfang in Preußen in der Zeit vor dem deutſchen 
Bunde haben. Es iſt bekannt, daß das erſte preußiſche Wehrgeſetz vom 
September 1814 die Bafis unſerer Militärverfaſſung gebildet hat und 
bis wenn auch formell nicht mehr giltig — das 
unter dem wir g haben, und biefe 

: Die Stärte des ſtehenden Heeres und 


ahl derjenigen deutſchen jungen 
eingereih 


iſt au 

Raft ahre früher a 
fer gegenwärtiger 
enn man nun, wi 


einem Kriege, 
derlaß gegeben, 
wie wir ihn, ſo Gott will, nicht wieder erleben werden, im Jahre 1816 
alfo betru i 


fie jemals N 
im Jahre 1 in 
der, der die neuefte Geſchichts chreibung gelefen hat, weiß, welche Rolle 


krieg, ſo kann kein . Mann zu Hauſe bleiben, wir wollen 
alſo die Organiſation demgemäß geſtalten. l i N 
wie ich nun hoffen darf, die verbündeten Regierungen ſich mit 
dem Herrn Abgeordneten Richter eins wiſſen werden, der auch auf volle 
Durchführung der allgemeinen Wehrpflicht des alten Scharnhorſt'ſchen 
Gedankens ausgehen will. Es läßt ſich in der That, wenn man an⸗ 
nehmen will, daß wir von Staaten umgeben find, deren Bevölkerungs⸗ 
ziffern, wenn man fie ſummirt, die unfrigen bei Weitem überſteigen, bei 
einer beſchränkten Leiſtung unſererſeits nicht ſtehen bleiben. Das Halten 
fiehender Heere im Frieden hat für die Staaten ungefähr die Wirkung, 
wie eine Verſicherung gegen Feuer oder irgend ein anderes Naturunglü 

für den Einzelnen, es it eine unproductive Ausgabe, eine, die man am 
liebſten von Jahr zu Jahr aufſchieben würde, wenn man nur die Sicher⸗ 
heit haben könnte, daß es nicht brennen würde. Je höher der Staat ſi 


dadurch verſichert, daß er ein zahlreicheres Heer hält, um ſo geringer wir 


nicht blos der Schaden ſein, den der Zukunftskrieg ihm etwa zufügen 
kann, ſondern um jo unwahrſcheinlicher — und das iſt ein Vortheil vor 
anderen Verſicherungen — wird der Krieg überhaupt. (Sehr gut! 
rechts.) Alſo möchte ich, wenn die verbündeten Regierungen dazu kommen 
follten, nach Ablauf dieſer Periode in der nächſten oder in einer 
ſpäter folgenden mit Entwürfen, die bis dahin gereift ſind, vor 
Sie zu treten, vorschlagen, ſich dieſer Zahlen, die ich genannt habe, 
zu entſinnen und nicht zu erſchrecken, wenn die Procentzahl der Präſenz⸗ 
ziffer 1 pCt. oder auch noch etwas mehr betragen ſollte, als bisher. 
Nun liegt ja der Gedanke fo nahe — und uns Aelteren iſt er ja aus der 
Conflictszeit noch ganz geläuſig — daß, wenn von der Erhöhung der 
1 geſprochen wird, ſich unmittelbar dann die Forderung einer 
Reduction der Dienſtzeit anſchließt, und ich kann fagen, ich habe mit 
gran die Rede des Herrn Abgeordneten Hänel inſoweit gehört, als ich 
eine Anſicht vollkommen theile, daß zwei⸗ und dreijährige Dienſtzeit mit 
der Zeit zu parlamentariſchen Stichwörtern geworden waren, die auch da 
angewendet wurden, wo einfache nüchterne militärtechniſche Erwägung am 
Ort geweſen wäre. (Sehr richtig! rechts.) Es iſt Thatſache, daß wir 
bis auf einen Theil unſerer Armee die dreijährige Dienſtzeit factiſch gar 
nicht haben; fie aber principiell aufzugeben, würde ich nicht rathen können. 
Wir wiſſen nicht, vor welchen techniſchen Veränderungen wir in Bezug auf 
die Bewaffnung ſtehen. Es iſt neulich hier der vollkommen zutreffende Vergleich 
gemacht worden zwiſchen einer Flinte und dem Gewehr Modell 8s; in dem Maße 
als dieſe beiden Waffen von einander verſchieden find, find auch die Anſprüche, 
die an die Ausbildung des Soldaten 1 werden, verſchiedene. Als 
ich eintrat, ſchoß der Infanteriſt — und ich bin ſo ausgebildet — 18 Kugeln 
in einem Jahre gegen eine Scheibe von reichlicher Größe (Heiterkeit) und 
wenn man das Geſchoß abgefeuert hatte, ſo war nur die Frage: Hat 
das Gewehr ſehr geſtoßen oder nicht? ( Heiterkeit.) er ſchießt 
man, wenn ich nicht irre, 150 Kugeln. er Soldat muß gewiſſe Be⸗ 
5 erfüllen, er muß ſich der Theorie des Schießens ſo Herr er⸗ 
weiſen, daß er unter verſchiedenen Lagen ſich ſagen kann, ih: wird mein 
Geſchoß die und die Flugbahn haben, folglich muß ich ſo halten. Ich 
bitte um Entſchuldigung, wenn ich als Base in dieſe militäriſchen 
Details aus alter Neigung gekommen bin. (Heiterkeit) Ich will aber 
nur ſagen, die Schwierigkeiten, welche in der Ausbildung in den letzten 
Decennien entſtanden ſind, ſind koloſſal, und nicht allein jeder 
Oſſizier wird Ihnen das fagen, ich — — te, die Phyſiognomie 
von Berlin beweiſt das. Der Ipazierenge ende Soldat iſt an den 
Wochentagen von der Straße verſchwunden (Sehr richtig! rechts.), 
an den Sonntagen können Sie vielleicht noch einen oder den 
anderen ſehen, und dann auch nicht mehr immer in ſo angenehmer Ge⸗ 
ſellſchaft, weil ihm eben an den Wochentagen die Möglichkeit gefehlt hat, 
Beziehungen anzuknüpfen. (Große Heiterkeit) Aber meine Herren, ein 
anderes Moment, das ich fe en jede principielle Verkürzung der Dienſt⸗ 
eit von meinem reſſortmäßigen Standpunkt anführen würde, liegt in 
er Schwierigkeit, die Truppe zur Disciplin zu erziehen. ir werden 
alle darin einverſtanden ſein, daß eine Armee ohne Disciplin das Geld 
nicht werth iſt, was ſie koſtet (Heiterkeit) denn ſie wird eine Gefahr für 
den Staat. Eine Armee, deren Kraft ich nicht zur gegebenen Zeit an 


bedeutend. 
Untergebenen des Vorgeſetzten dazu befähigt, ihm, ohne auch nur zu 
reflectiren, in den Tod a 
anderen Inſtitution im Staate gefordert wird, die einer fo 2 Be⸗ 


5 könnte, nur ſchwer zuſtimmen würde. 


denen Stelle unter den denkbar ſchwierigſten Verbälinſſſen verwerlben 
ann, iſt mir nutzlos, und die Schwierigkeiten ſind doch nicht un⸗ 
Wenn ich von der Disciplin verlangen muß, daß ſie die 


olgen, fo iſt das eine Leiſtung, die, von keiner 


handlung bedarf, daß ich einer Aenderung der Dienſtzeit, welche die Disciplin 
Daß aber die Erhaltun 
er Disciplin ungleich ſchwerer wird, wie früher, das, glaube ich, beweiſt 


ein einfacher Blick auf die Agitation, die im Lande ſeitens einer zahl⸗ 


ch reichen Partei getrieben wird. (Sehr richtig! rechts.) Noch hat die 
glaube, jeder Soldat würde mit ihm gern übereinſtimmen, da wir 5 


Partei zu meiner Freude, ſoweit mein Auge hat feben können, nicht den 
mindeſten Einfluß auf die Disciplin in der Armee geübt, aber wir müſſen 
berückſichtigen, daß uns eine zuchtloſe Jugend beranwächſt (Sehr richtig! 
rechts), die zur Disciplin zu erziehen ungleich ſchwieriger iſt, als dies 
früher der Fall war. (Sehr wahr! rechts.) Wenn das einmal zugegeben 
wird, fb bin ich weiter der Meinung, daß von einer principiellen Ver⸗ 
kürzung der Dienſtzeit nicht die Rede ſein könne. (Bravo! rechts.) Wie 
weit techniſch 3 möglich ſein werden, das zu beurtheilen, 
überlaſſe ich den Herren Militärs, dafür wird die Commiſſion der Ort 
fein. Die dritte Forderung, welche der Herr Abgeordnete Richter ſtellte, 
war die jährliche 9 der Präſenzſtärke. Er will vom 
Septennat nichts mebr wiſſen. as iſt nicht weſentlich eine militäriſche 
Frage, fie kann erſt in ihrer weiteren Folge militäriſch werden; 
es iſt eine conſtitutionelle Frage — will ich ſagen — es iſt eine Frage, 
über die ſich in jeder Beziehung reden läßt. arum ſollen es gerade 


er] ſieben Jahre fein? Es können auch neun, fünf, drei Jahre fein. Darüber 


kann man ſtreiten und ich gebe zu, wenn einmal die Scharnhorſt'ſche 
Idee, alſo die Durchführung der allgemeinen Wehrpflicht in die Hand 
enommen werden ſoll, dann wird, ſo viel ich wenigſtens überſehe, es mit 
bare Perioden nicht mehr geben, weil die Scharnborſt'ſche Idee 
ur Vorausſetzung bat, daß mit ſteigender Bevölkerungsziffer auch 
ie Zahl der präſenten Menſchen bei der Fahne wächſt. Man 
könnte — alſo beiſpielsweiſe — ich ſpreche hier nur meine perſön⸗ 


Jahre hinaus auszudehnen. Im Uebrigen weiß ich, daß die „ses 1 
Off ⸗ 


überwieſen. > 

Zu Mitgliedern der Reichsſchulden⸗Commiſſion werden auf 9 des 
Abg. Grafen Balleſtrem gewählt die Abgg. Hammacher, Kochann, v. Buſſe, 
Letocha, 3 und Meyer⸗Berlin. 

Schluß 4% Uhr. 

Nächſte Sitzung Sonnabend 1 Uhr. (Erſte Lefung der Novelle zur 
Gewerbeordnung.) 


Landtag. 


* Berlin, 16. Mai. Das Abgeordnetenhaus nahm heute 
einige kleinere Vorlagen ohne erhebliche Debatte an und genehmigte 
auch den Geſetzentwurf, betreffend die Unterhaltung der nicht ſchiff⸗ 
schiffbaren Flüſſe in Schleſten mit mehreren Aenderungen. Den 
Bericht werden wir nachbringen 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 16. Mai. Die Kaiſerin Friedrich wird bekannt⸗ 
lich dieſen Sommer eine Reiſe nach Athen unternehmen, wo man 
in der königlichen Familie einem freudigen Ereigniſſe entgegenſieht. 
Während der Abweſenheit der Kaiſerin werden die Prinzeſſinnen 
Victoria und Margarethe bei ihrer Großmutter, der Königin 
von Großbritannien, verweilen. 

Wenn auch die Nachrichten aus Braunſchweig über eine Er⸗ 
krankung des Prinzen Albrecht, des Regenten von Braun: 
chweig, übertrieben waren, fo beſtätigen fie doch, daß die Geſund⸗ 
heit des Prinzen nicht die beſte iſt. Der Prinz leidet an rheumatiſchen 
Schmerzen unter congeſtiven Erſcheinungen, gegen die wiederholt See⸗ 
bäder und Maſſagecuren angewendet worden ſind. 

Bekanntlich erwähnte der Kriegs miniſter in einer feiner Reden 
vom Mittwoch, daß er in der Commiſſion einen neuen Or⸗ 
ganiſationsplan für das Heer mittheilen wolle, der in einem 
längern Zeitraum durchgeführt werden ſoll. Wie die „Nat.⸗Ztg.“ 
vermuthet, handelt es ſich hier darum, daß eine ſtufenweiſe Ver⸗ 
ſtärkung des Heeres, auf eine Anzahl Jahre vertheilt, in Ausſicht ge⸗ 
nommen war. — In derſelben Frage ſchreibt man der „Voſſ. Ztg.“: 
Aller Wahrſcheinlichkett nach werden noch zwei weitere Armeecorps er⸗ 
richtet werden. Danach ſoll dann noch die Herſtellung von Reſerve⸗ 
cadres für alle Waffengattungen, ſowie die Vermehrung der Fuß⸗ 
artillerie in Ausſicht genommen fein, fo daß nach Ablauf des Septennats, 
wenn nicht ſchon vorher, die Friedenspräſenzſtärke des deutſchen Heeres ſich 
auf 540000 Mann belaufen würde, wonach Deutſchland in die Lüge geſetzt 
wäre, fofort mit 22 Armeecorps, in 69 Divifionen gegliedert, im Beginne 
der Mobilmachung ins Feld zu rücken, da die Armeecorps durch Ein⸗ 
ziehung der Reſerven und Herſtellung der vierten Bataillone ſofort 
auf die Stärke von 3 Divifionen würden gebracht werden, und ferner 
das 2. baieriſche, das ſächſiſche und das heſſiſche Armeecorps, die ſchon 
im Frieden 3 Diviſionen haben, mit 4 Diviſionen ausrücken würden. 

Moltkes Rede wird in Paris ſehr abfällig beurtheilt, man zeigt 
in ihr innere Widerſprüche zwiſchen der Bemerkung, daß übertriebene 
Rüſtungen die Kriegsgefahr ſteigern, und der Forderung von Geld 
für weitere Rüſtungen. 

Bezüglich der von Wien aus durch die „Times“ verbreiteten 
Meldung, daß eine Veränderung in der europäiſchen 
Politik Rußlands, eine Annäherung der ruſſiſchen an die deutsche 
Politik bevorſtehe, erfährt die „Nat.⸗Zig.“ zuverläſſig, es fehle an 
jedem thatſächlichen Anhalt für derartige Ausſtreuungen. Das Weſen 


— 


des Dreibunds bedinge, daß eine Veränderung der Haltung Rußlands 
ſich jedem der drei verbündeten Länder gegenüber bekunden müßte; 
etwas Derartiges in Ausſicht zu ſtellen, habe ſelbſt der Wiener 
Correſpondent der „Times“ nicht gewagt. 

Aus deutſcher ſowohl als auch aus ſchweizeriſcher gut unterrich⸗ 
teter Quelle erfährt der Berner Correſpondent der „Voſſ. Ztg.“, daß 
der Beginn der Unterhandlungen behufs Reviſion des 
deutſch⸗ſchweizeriſchen Niederlaſſungsvertrages bevor⸗ 
ſtehe. Der beſtehende läuft, wie bekannt, bereits am 20. Juli ab. 

Die „Berl. Polit. Nachr.“ glauben verſichern zu können, daß die 
Regierungen einer Vertagung des Reichstages behufs Erledi⸗ 
gung der Gewerbenovelle im Herbſt keineswegs und umſoweniger zu⸗ 
ſtimmen werden, als die Frage des Arbeiterſchutzes in ausgiebigſter Weiſe 
bereits während der verſchiedenſten Seſſionen im Reichstage erörtert 
worden iſt, und die außer dem Arbeiterſchutz in der Novelle zur Ge⸗ 
werbeordnung befindlichen Beſtimmungen nicht minder ſpruchreif ſind. 

Die neueſte Nummer der Geſetzſammlung enthält das Geſetz, be⸗ 
treffend Abänderung des § 11 des Geſetzes über die Penſionirung 
der Lehrer und Lehrerinnen an öffentlichen Volksſchulen, und das 
Geſetz, betreffend die Erweiterung und Vervollſtändigung des Staats- 
Eiſenbahnnetzes. f 

Die Sperrgeldervorlage hat die Centrumspartei in 
der Fractionsſitzung am letzten Dinstage für unannehmbar erklärt, 
auch wenn der Artikel 3 mit der Abänderung Zedlitz⸗Brüel ange⸗ 
nommen werden ſollte. Der Vatikan hat, wie der „Germania“ aus 
Rom telegraphirt wird, der Preußiſchen Regierung weder officiell noch 
officiös die Meinung des Papſtes über die Sperrgeldergeſetzvorlage mit⸗ 
getheilt. Der Papſt hat ſtets betont, daß das Centrum volle Freiheit 
in der Behandlung dieſer Frage habe, und er ſich in dieſe An⸗ 
gelegenheit nicht einmiſchen werde. Daraus verſuchte man zu deuten, 
welche Anſicht der Papſt über das Geſetz ſelber habe. 

Wie der „Morning Poſt“ von angeblich gut unterrichteter Seite 
mitgetheilt wird, ſoll der Cardinal Lavigerie mit der deutſch⸗ 
oſtafrikaniſchen Geſellſchaft eine Vereinbarung getroffen haben, 
der zufolge förmlich der ganze Handel Ugandas mit Hilfe der fran⸗ 
zöſiſchen Miffionare in deutſche Hände geſpielt werden foll, wogegen 
die deutſche Geſellſchaft ſich verpflichtet, in Uganda nur die franzoͤſiſche 
Miſſion mit Ausſchluß der britiſchen Miſſionare anzuerkennen. 

> > (Vergl. W. T. B.) 

Gegenüber den Vereinigungen der Arbeitgeber in Berlin gedenkt 
man bekanntlich ſeitens der Socialdemokraten eine Aus ſtands⸗ 
Centralcommiſſion zu ſchaffen, in welcher alle Gewerkſchaften 
vertreten ſein ſollen. Die einleitenden Schritte ſind bereits gethan. 
Die Gewerkſchaften ſollen in den nächſten Tagen Verſammlungen ab⸗ 
halten, um ihre Vertreter zu wählen. 52 

In den Kreiſen der Tertilinduftriellen wird die Abhaltung 
einer großen Verſammlung der Intereſſenten geplant, welche ſich mit 
der Frage des Arbeiterſchutzes, insbeſondere mit den dem Reichs⸗ 
tage vorliegenden Anträgen, beſchäftigen ſoll. 

Die „Voſſ. Ztg.“ berichtet: Die Berliner Zimmergeſellen hielten 
unter Leitung des Geſellenausſchuſſes (Lohncommiſſion) eine öffentliche 
Verſammlung ab behufs Entgegennahme der Abrechnungen vom Aus⸗ 
ſtande 1889. Es iſt dies bereits die dritte geforderte Abrechnung. Es 
wurde durch dieſelbe feſtgeſtellt, daß der damalige Kaſſirer und Beauf⸗ 
tragte der Zimmerer, der eigentliche Leiter der Lohnbewegung, Reſtaura⸗ 
teur Jäckel, ſich Unregelmäßigkeiten im Betrage von über 3000 M. habe 
zu Schulden kommen laſſen. Die Verſammlung beſchloß, in Anbetracht, 
daß es erwieſen, daß Herr Jäckel 1) Bücher während der Reviſion ge⸗ 
gene g ee and ee [ba Sc da des 
abſichtlich, d. 9. wiſſentlich gethan hat enſegt Die heutige Berſammlun 
denselben aller Nemier, welche berſelbe 555 18 Berliner sung 
hat, und erklärt denſelben für jetzt und die Zukunft für unwürdig, irgend 
ein Amt in der Arbeiterbewegung zu bekleiden; 3) der Geſellenausſchuß 
wird beauftragt, ſämmtliches noch in den Händen des Herrn Jäckel be⸗ 
findliches Material ſofort in Empfang zu nehmen und den Tag der 
Zurückzahlung des veruntreuten Geldes zu beſtimmen. 

Dem Vernehmen nach beabſichtigt nun auch die Glasberufs⸗ 
genoſſenſchaft mit Vorſchriften bezuglich der Unfallverhütung 
vorzugehen. 

Fürſt Bismarck ſoll in Folge der Kunde, daß er ſeine Denk⸗ 
würdigkeiten herauszugeben beabſichtige, mit verlockenden Verlags⸗ 
offerten, namentlich von amerikaniſchen und engliſchen Verlegern, wahr⸗ 
haft überſchüttet worden ſein. Er ſoll ſich beeilt haben, alle ſolche 
Anträge vorläufig als gegenſtandslos abzulehnen; auch hat er ſich nach 
der „Saale⸗Ztg.“ geweigert, einige ausländiſche Verleger, welche ihr 
Geſuch mündlich vortragen wollten, zu empfangen. 

Der Redacteur des „Matin“, des Haug, iſt geſtern nach Paris zurück⸗ 
gekehrt und wird in den nächſten Tagen im „Matin“ die ihm vom 
Fürſten Bismarck in Friedrichsruh mitgetheilten Anſichten über 
die europäiſche Lage veröffentlichen. 

Einer Mittheilung des „B. T.“ aus Petersburg zufolge war der 
Berliner Correſpondent der „Nowoje MWremja’, Herr Lwoff jüngſt 
nach Friedrichsruh eingeladen. Bei dem Diner waren zehn 
Perſonen anweſend, darunter der deutſche Geſandte in Madrid, Baron 
Stummf, Herr von Ohlendorf mit Tochter und mehreren ruſſiſchen 
Damen. Bismarck äußerte: Rußland beſitze gute Diplomaten, bei⸗ 
ſpielsweiſe Schuwalow und Murawiew, obwohl der Berliner Botſchafter 
bisher ſeinen alten militäriſchen Traditionen treu geblieben ſei. In 
Berlin ſei überhaupt jeder Diplomat, nur kein Lärmmacher am Platze, 
da alle Intereſſen Rußlands nicht in Berlin, ſondern in Wien con⸗ 
centrirt ſeien; in Wien liege der eigentliche Knoten, dorthin müſſe 
man ſehen. 

Die „Nat. ⸗Ztg.“ bringt folgende Erklärung: „Die „National: 
Zeitung“ geht aus dem bisherigen Verlage in den Beſitz einer An⸗ 
zahl hervorragender Mitglieder der nationalliberalen Partei über, 
welche zu dieſem Zwecke zu einer Aetiengeſellſchaft zuſammengetreten 
ſind. Einige noch zu erfüllende Formalitäten werden in den nächſten 
Tagen erledigt ſein.“ Eine Veränderung, welche im Zuſammenhange 
damit ſtattfindet, ergiebt ſich aus der folgenden Erklärung: Anläßlich 
des bevorſtehenden Wechſels im Beſitze der „Nationalzeitung“ bin ich 
aus der von mir ſeit 15 Jahren innegehabten Stellung als Chef: 
redacteur ausgeſchieden. Für die mir während dieſer Zeit fo vielfach 
gewordenen Beweiſe von Wohlwollen und Vertrauen ſage ich hiermit 
nochmals herzlichen Dank. Berlin, 15. Mai 1890. Friedrich 
Dernburg.“ Im Uebrigen bleibt die Redaction unverändert. Herr 
Köbner, dem ſchon ſeit 5 Jahren die verantwortliche Leitung des auf 
die deutſche Politik bezüglichen Theils oblag, übernimmt die Stellung 
des Chefredacteurs. \ 

Der Kaufmann David Mug dan zu Breslau iſt zum ſtellpertretenden 
Handelsrichter in Breslau ernannt worden. — Der Gerichtsaſſeſſor Ernſt 
Müller iſt als Rechtsanwalt beim Amtsgericht Lauban eingetragen. — 

Der Referendar Scholtz im Bezirk des Oberlandesgerichts Breslau iſt 
zum Aſſeſſor ernannt worden. 

Marie Neecke, die Entführerin der kleinen Alma Heno und Mörderin 
des Karbaum'ſchen Kindes, befindet ih z. Z. im Unterſuchungsgefängniß 
zu Moabit und wird auf ihre Zurechnungsfähigkeit ärztlicherſeits beob⸗ 
achtet. Die Befürchtung, daß möglicherweiſe noch andere Kinder dem 
Mädchen zum Opfer gefallen ſein könnten, hat ſich glücklicherweiſe nicht 
beſtätigt; dagegen kann als feſtſtebend angenommen werden, daß das 
Mädchen nicht auf rechtmäßige Weiſe zu einem Theil der Kleider 25 | 
kommen iſt, welche fie der Alma Heno angezogen hatte. Wie weiter bes | 


kannt wird, hatte fie im vergangenen Jahre bei einem Bauern in Buckow 
. — und ſich in dieſem Dienſt einen Arm gebrochen. Sie war zur 

eilung des Bruchs mehrere Wochen in einem Berliner Krankenhauſe und 
nach demſelben zeigte fie ſolche Unluſt zur Arbeit und Hang zum limher⸗ 
treiben, daß ihr Bruder, der in der Zimmerſtraße zu Mariendorf mit 
ſeiner Mutter n eine Ackerwirthſchaft betreibt, ſie aus dem 

auſe wies. Nachträglich beſtreitet übrigens Marie Neecke, das Heno'ſche 

ind mißhandelt zu haben, giebt sr an, daſſelbe ſel in Tempelhof 
von einer Treppe gefallen und habe ſich dabei die Verletzungen zugezogen. 
Daß das Kind von einer Treppe gefallen iſt, wird von anderer Seite be⸗ 
ſtätigt, daß die Verletzungen aber von dem Falle herrühren ſollten, wird 
von ärztlicher Seite entſchieden in Abrede geſtellt. Nach ihrer Entlaſſung 
aus dem Krankenhauſe hat Marie Neecke mehrfach auch in dem Verdacht 
Serge kleinen Kindern die Ohrringe gusgehakt zu haben, und geſtohlene 
Nn bet ſollen es auch fein, welche fie der kleinen Alma Heno einge: 
ängt hat. 

11 Wien, 16. Mal. Im Herrenhauſe hielt heute bei der 
Berathung des Warrantgeſetzes der Finanzminiſter eine ſocial⸗ 
politiſche Rede, worin er entſchieden gegen die chriſtlich⸗ſocialen Wirth: 
ſchaftstheorten Stellung nahm. Die Rede erregt Aufſehen und gilt 
als Desavouirung der füngſten ſocialpolitiſchen Enunciation des 
Ackerbauminiſters Grafen Falkenhayn im Abgeordnetenhauſe. In 
Abgeordnetenkreiſen verlautet, das Letzterer nicht- umhin könne, zu 
demiſſioniren. (Vgl. W. T. B.) Das Abgeordnetenhaus 
nahm heute die Vorlage, betreffend die Einführung des Zonen: 
tarifs auf den Eiſenbahnen, an. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 


Königsberg, 16. Mal. Beim Beſuch des Krankenhauſes der 
Barmherzigen Schweſtern ließ ſich die Kaiſerin durch den Oberpräſi⸗ 
denten die Damen und Herren des Vorſtandes vorſtellen und wechſelte 
huldvolle Worte mit ihnen. Dann wohnte die Kaiferın der feierlichen 
Einſegnung von 15 neuen Schweſtern und der Jubiläumsfeier 
einer anderen Schweſter bei. Nach der Predigt, die Pfarrer 
Götz hielt, durchſchritt die Kaiſerin die Krankenſäle, hörte 
kurze Gedichtvorträge der Kinder an und verließ nach einſtündigem 
Aufenthalt, ſehr freundlich dankend, das Haus. Auf der Straße 
wurde die Kaiſerin von dem meiſt aus Frauen und Kindern be⸗ 
ſtehenden Publikum jubelnd begrüßt, daſſelbe durchbrach die Barriere der 
Schutzleute und ſtürmte bis zum Wagen der Kaiſerin vor, Blumen dar⸗ 
reichend, welche die Kaiſerin gnädig entgegennahm, indem ſie zugleich 
die Schutzleute abwehrte. Hierauf beſuchte die Kaiſerin das herrlich 
geſchmückte Haus des Kinderhorts, wo ſie vom Vorſtande empfangen 
wurde. Die Kaiſerin war begleitet von dem Ober⸗Präſidenten, 
dem Polizel⸗Präſidenten und dem Ober⸗Bürgermeiſter nebft Ge⸗ 
mahlinnen, unterhielt ſich namentlich mit Frau Thereſe Simon, 
der Inhaberin mehrerer Verdienſtkreuze und Ehrenzeichen, huldoollſt, 
nahm einen poetiſchen Gruß und ein Roſenbouquet von einer kleinen 
Sprecherin entgegen und richtete anerkennende Worte an den 
Polizeirath Jagielski, welcher die Führung durch die Räume über: 

„nommen hatte. Schließlich nahm die Kaiſerin eine von der Vor⸗ 
ſteherin des Seminars und von Seminariſtinnen der Anflalt 
gefertigte roth mit Gold geſtickte Mappe entgegen. Sodann fand ein 
Beſuch in Erziehungsanſtalten ſtatt, wo ſich die Kaiſerin gleichfalls 
anerkennend äußerte und wiederholt Fragen an die Zöglinge richtete. 
um 1 Uhr begab ſich die Kaiſerin zu dem von den Ständen ge⸗ 
gebenen Diner nach der Börſe. 5 

Königsberg, 16. Mai. Bei dem heutigen Diner der Provinz 
in der wundervoll geſchmückten Börſe wurde das Kaiſerpaar durch den 
Landtagsmarſchall Grafen Eulenburg an der Treppe empfangen und 
nach dem großen Saal geleitet. Daſſelbe lieg ſich inmitten der Längs⸗ 
tafel unter purpurnem Thronhimmel nieder. Das Muſikcorps des 
Küraſſier⸗Regiments blies eine Fanfare, darauf ſetzten ſich die An⸗ 
weſenden auf einen Wink des Kaiſers. Neben dem Kaiſer ſaß der 
Oberpräſident von Schlieckmann, dem Kaiſer gegenüber ſaßen Graf 
Eulenburg, v. Holleben, General v. d. Kneſebeck. Nach dem zweiten 
Gange brachte Graf Eulenburg einen Toaſt auf das Kaiſerpaar aus 
und dankte für deren Erſcheinen. Nach dem dritten Gange toaſtete 
der Kalfer auf die Provinz. Er ſtehe auf dem Boden, wo die Wiege 


des preußiſchen Königthums geſtanden, wo auch fein Großvater in] Pn 


neuerer Zeit vom Altar die Krone genommen und aufs Haupt geſetzt 
habe. An dieſem Königsthum von Gottes Gnaden werde, wie alle 
Hohenzollern, auch er feſthalten und an der Auffaſſung, daß er die 
Krone von Gott erhalten und auch nur dem allein Rechenſchaft ſchuldig 
ſei. In dieſer Provinz aber, die ſo trübe Tage mit dem Königshauſe 
erlebt, wo der König und die Königin einen Einblick in das Leben 
der Bürger, dieſe wiederum einen Einblick in das Familienleben des 
Herrſcherhauſes gewonnen, da ſei das feſte Zuſammenhalten zwiſchen 
Herrſcherhaus und Volk unwandelbar, darum habe er auch eine ganz 
beſondere Anhänglichkeit und Vorliebe für die Provinz. Sie ſei aber 
ihrem Hauptbeſtandtheil nach eine Ackerbau treibende, auch er werde 
ſein Hauptaugenmerk auf die Landwirthſchaft richten und alles thun, 
was zum Gedeihen derſelben erforderlich wäre. Man möge Geduld 
haben und ihm Zeit laſſen, ein guter Bauernſtand ſei die beſte Grund: 
lage des Staates. Den Frieden wolle er aufrecht erhalten, das könne 
er, denn hinter ſich habe er ein Heer, das den Frieden erzwingen 
konne. Wie er geſonnen ſei, fein Beſtes für die Provinz zu thun, 
ſo werde er auch dafür einſtehen, daß der, der an die Provinz rühren 
wolle, ihn finden würde wie ein Rocher de Bronce. 

Königsberg, 16. Mai. Die Kaiſerin iſt heut Abend 9 Uhr nach 
Potsdam abgereiſt. 

Berlin, 16. Mai. Der Bundedrath überwies den Antrag, be: 

treffend die Errichtung eines Nationaldenkmals für Kaiſer Wilhelm J. 
den Ausſchüſſen für Handel und Verkehr und für das Rechnungs⸗ 
weſen und nahm von der Vorlage, betreffend die weitere Sammlung 
von Actenſtücken über Oſtafrika, Kenntniß. 

Berlin, 16. Mai. Sir Percy Anderſon reiſt morgen in Privat⸗ 
angelegenheiten nach London, kehrt aber, da die Unterhandlungen mit 
dem Auswärtigen Amte noch nicht beendet find, demnächſt hierher zur 
Fortſetzung derſelben zurück. 1 

München, 16. Mai. Der Prinzregent richtete an den hieſigen 
Erzbiſchof ein Handſchreiben, worin er ſein aufrichtiges Bedauern über 
die beabſichtigte Abhaltung des Deutſchen Katholikentages hierſelbſt 
ausspricht, weil die Abhaltung deſſelben in Münden nicht geeignet 
fei, hier den Frieden zu erzielen und zu befeſtigen, der von den ruhig 
Denkenden aller Kreiſe der Stadt dringend erwünſcht wird. Es iſt 
Mein lebhafter Wunſch, heißt es in dem Briefe, daß Sie ſich, ehe 
Ich weitere Maßnahmen zu der Meinen Rechten⸗ und Pflichtengemäßen 
Wahrung des Friedens ins Auge faſſe, nochmals mit katholiſchen 
Männern, insbeſonders mit dem Domcapitel berathen und Mir das 
Ergebniß der Beſprechungen baldigſt anzeigen. 

München, 16. Mai. Der Prinzregent genehmigte die Veran⸗ 
ſtaltung von Sammlungen in Baiern für einen als Bis marckdenkmal 
im Starnberger See zu errichtenden Thurm und für das Berliner 
Bismarckdenkmal. 

Wien, 16. Mat. Herrenhaus. Berathung des Geſetzentwurfs, 
betreffend die Ermächtigung der öͤſterreichiſch⸗ungariſchen Bank, die von 
offentlichen Lagerhäufern ausgeſtellten Warrants zu escomptiren. Graf 


Kufſtein führt aus, das capitaliſtiſche Syſtem ſei die Urſache der letzlen 
Arbeiterbewegung, da die Vorlage dieſes Syſtem verſchärfe, erkläre er 
ſich gegen dieſelbe. Der Finanzminiſter erwiderte, wenn auch Einzelne 
die Speculation mißbrauchen, könne deswegen die ganze Wirihſchafts⸗ 
ordnung nicht aufgehalten und die Freiheit der Individualität nicht 
unterdrückt werden. Gegen geſetzliche Speculation könne nichts ein⸗ 
gewandt werden, ſo lange ſie nicht unmoraliſch ſei. Zur Bemeiſterung 
der Begehrlichkeit Einzelner müßten höhere Mächte, aber nicht die 
weltliche Macht des Staates eintreten. Die Vorlage wurde an⸗ 
genommen. 

Netzſchkau, 16. Mai. Der Strike iſt als beendet anzuſehen in 
Folge der Bewilligung der elfſtündigen Arbeitszeit und einer zehn⸗ 
procentigen Lohnerhöhung. 

Paris, 16. Mai. Der Telegraphencongreß wurde heut Vormittag 
mit einer Begrüßungsrede des Miniſters Roche eröffnet, welche Reichs⸗ 
poſtamts director Hake beantwortete. Nielſen (Norwegen) hielt eben: 
falls eine Anſprache, worauf Generalpoſtdirector Selvers den Vorſitz 
übernahm. Demnächſt verlas Hake den Bericht über die Arbeiten der 
Vorcongreſſe. Hierauf conſtituirten fi die Commiſſionen. 

Paris, 16. Mai. Telegraphencongreß. Zum Präſidenten der 
Tarifcommiſſion wurde Hake (Deutſchland), zum Vicepräſidenten 
Uſſow (Rußland) und zum Präſidenten der Reglementscommiſſion 
Baron (Frankreich), zum Vicepräſidenten Delarge (Belgien) gewählt. 

Paris, 16. Mai. Senat. Bozerian begründet den Antrag be⸗ 
treffs der Fiſcherei in Neufundland. Nach der Antwort Ribots, worin 
er dem Eniſchluß Ausdruck giebt, die vertragsmäßigen Rechte Frank⸗ 
reichs zu vertheidigen, wird eine Tagesordnung, durch welche die 
Erklärungen der Regierung gebilligt werden, einſtimmig angenommen. 
— Die Verhandlungen in dem Proceſſe gegen den Vorſitzenden und 
die Mitglieder der Adminiſtration der société des métaux wurden 
beendet. Die Urtheilsverkündung findet wahrſcheinlich am 28. Mai 
ſtatt. — Zu Ehren der Mitglieder des Telegraphencongreſſes finden 
Feſtvorſtellungen in den Theatern, Ausflüge, Diners und Empfang 
bei dem Handelsminiſter ſtatt. 

London, 16. Mai. Unterhaus. Ferguſſon erklärt, die Regie⸗ 
rung habe keine Information, welche die Zeitungsmeldung beftätige, 
wonach die Deutſchen beſtrebt ſeien, die britiſchen Miſſionen in 
Uganda auszuſchließen. Keine Action der deutſchen Regierung ſei 
bekannt, wodurch die Rechte britiſcher Unterthanen gegenüber dem 
beſtehenden Abkommen beeinträchtigt würden. Die bisher noch unge⸗ 
regelten Angelegenheiten würden jetzt in Berlin in freundlichem 
Geiſte erörtert. Worms erklärt, das Abkommen der britiſchen Gefell: 
ſchaft, betr. die Gewährung ſämmtlicher Bergwerks-, Holzungs⸗ und Weide⸗ 
rechte im Morenilande ſei der britiſchen Botſchaft in Berlin mitge⸗ 
theilt worden. j 

London, 16. Mai. Das Unterhaus verwarf mit 263 gegen 
183 Stimmen das Amendement Fowler zum Einnahmebudget, wel⸗ 
ches die Extraſteuer auf Sprit nur auf ein Jahr beſchränken wollte. 
— Oberhaus. Salisbury erklärt, daß die Unterhandlungen mit 
Portugal über Afrika fortdauern. Die Schifffahrt auf dem Shire 
und Zambeſi ſei nicht Gegenſtand der Unterhandlung; dieſe Flüſſe 
ſeien internationale Straßen. Hinſichtlich der Gebietsfrage hoffe er 
von Portugal zu erlangen, was Englands Recht ſei. 

London, 16. Mai. Oberhaus. Salisbury erklärte es für eine 
Erfindung, daß Deutſchland im Jahre 1888 England peremptoriſch 
aufgefordert habe, einen Offenſiv⸗ und Defenſio⸗Vertrag abzuſchließen 
und der Tripelallianz beizutreten. Dieſe Forderung ſei nie geſtellt 
worden, nie ſei eine Entfremdung in den Beziehungen mit Deutſch⸗ 
land vorgekommen, dieſe Beziehungen waren vielmehr ſtets herzlich. 


Breslau, 16. Mai. 


* Der Breslauer Stenographen⸗Verein (Syſtem Neu⸗Stolze) 
hielt am 12. d. M. ſeine monatliche Hauptverſammlung ab. Nachdem in 
derſelben verſchiedene geſchäftliche Angelegenheiten erledigt wurden, hielt 
Herr Egmont Pollak einen Vortrag über Franz Xaver Gabelsberger. Am 
ontag, den 19., beginnt im Vereinslocale Caſino, Neue Gaſſe 8, Hof 
links, ein Fortbildungscurſus. Sonntag, den 18., findet zur Feier des 
Geburtstags Wilhelm Stolze's ein Ausflug nach Trebnitz ſtatt. 


» Gabelsberger Steuographen⸗Verein zu Breslau. Nach dem 
7 der letzten Monats-⸗Hauptverſammlung hält der biefige Gabels⸗ 
berger Stenograpben⸗Verein Donnerstag, 22. d. Mts., feine General⸗ 
Verſammlung ab. Am 22. Juni c. tagt in den Mauern unſerer Stadt 
der Verband ſchleſiſch⸗poſener 53 (Syſtem Gabels⸗ 
berger). Als Verſammlungslocal iſt der kleine Saal im Concerthauſe, 
Garkenſtraße 16, gewählt worden. Gegen 12 Uhr beginnt der öffent⸗ 
liche Vortrag, zu welchem Gäſte Zutritt haben. Der um die Ver⸗ 
breitung der Gabelsberger schen Stenographie in Breslau hochverdiente 
erſte Vorſitzende des Vereins, Nector Heidler, iſt zum Ebrenmitglied 
des Münchener Gabelsberger Stenographen⸗Vereins ernannt worden. 


J. Im Etabliſſement Tivoli producirt ſich jetzt dem Publikum eine 
Dame als Sandmalerin. Dieſe in Breslau bisher unbekannte 
„Specialität“ hat allerdings mit der Malerei recht wenig zu thun, um fo 
mehr jedoch mit dem Sande. Wenn ſchon Archimedes, als die Legionäre 
des Marcellus bei ihm eindrangen, Figuren in den Sand zeichnete, um 
mit ihrer Hilfe ſeine mathematiſchen Sätze zu beweiſen, ſo iſt man in der 
Benutzung dieſes Materials in der Zwiſchenzeit entſchieden noch viel 
findiger geworden. Was würde wohl der alte Herr ſagen, wenn er die 
Productionen dieſer „Sand⸗Dame“ ſehen könnte? Sand bildet nicht nur 
den Untergrund, auf welchem „gemalt“ wird, buntfarbiger Sand der ver⸗ 
ſchiedenſten Nuancirungen vertritt auch Pinſel und Farbe des Malers zu 

leicher Zeit. Ohne ein anderes Inſtrument als die menſchliche 

Hand werden alle die verſchiedenen Bilder durch Aufſtreuen des 
vielfarbigen Sandes auf den einfarbigen Untergrund hervorgebracht. Das 
Ganze iſt wirklich eine niedliche Spielerei, und es muß anerkannt werden, 
daß die Geſchicklichkeit, mit welcher die Dame innerhalb weniger Minuten 
eine Menge von theilweiſe recht hübſchen Bildern aus dem Pflanzen⸗ und 
Thierreiche, wie Blumen, Fruchtſtücke, Vögel, Bouquets u. ſ. w., vor den 
Augen des Zuſchauers entſtehen läßt, eine ganz bedeutende iſt, zumal 
die Dame vollſtändig Autodidaktin ſein und niemals Unterricht im Zeichnen 
erhalten haben fol. Die Bilder Jaſſen ſich auch zu dauernden machen, 
indem ſtatt des loſen Sanduntergrundes eine mit einer Klebmaſſe be⸗ 
ſtrichene re benutzt wird, auf welcher der Sand feſthaftet. Neben den 
kleineren Bildern, welche die Arbeit weniger Minuten ſind und täglich 
durch neue erſetzt werden, fertigt die „Sandmalerin“ auch größere Arbeiten 
an, welche ſie mehrere Tage lang zur Beſichtigung ausſtellen wird. 


„ Sommertheater in Morgean. Die Theater⸗Vorſtellungen im 
Sindermann'ſchen Etabliſſement in Morgenau werden morgen, Sonnabend, 
Ane Lebensbild von H. Müller und LArronge „Die Spitzenkönigin 
eröffnet. 


g. Muthmaßlicher Diebſtahl. Heute früh wurde auf dem Blücher⸗ 
platz ein polniſcher Arbeiter arretirt, welcher einem Bäudler unter ver 
dachterregenden Umſtänden eine große Sue grünen Salats, eine Menge 
friſcher Samenzwiebeln und eine lebendige ſchwarze Henne zum Kauf an⸗ 
bot. Auf Befragen des Polizeibeamten gab er zuerſt mit großer Sicher⸗ 
heit an, er habe in Oltaſchin eine Wiribſchaft und dort die offerirten 
Sachen ſelbſt gezogen. Als man ihm dies aber nicht ohne Weiteres glauben 
wollte, gab er an, fie auf dem Wege von Oltaſchin nach Breslau gefunden 

aben, und ſchließlich — er ſogar den großen Unbekannten ins 
Er von dem er fie, nach er geſtern Abend lange mit ihm gezecht, 
um Geſchenk erhalten haben wollte. Die Polizeibehörde behielt ſich jedoch 
die Ermittelung diejes freigebigen Mannes vor und den unglücklichen Ver⸗ 
käufer in Haft. Wer zur Aufklärung der Sache etwas anzugeben im 
Stande iſt, wird erſucht. ſich im Zimmer Nr. 12 des königlichen Polizei⸗ 
Präſidiums zu melden. 


Handels-Zeitung. 


r. Schweidnitz, 15. Mai. [Handelskammer.] Schluss.) 
Aus den Einzelheiten des Jahresberichtes sei Folgendes erwähnt: Die 


Leinen-Industrie erfrente sich im allgemeinen einer ruhigen Ent- ° 
wiekelung und eines regelmässigen Absatzes. Am günstigsten gestaltete 2 
sich die Lage für die Leinen-Spinnerei. Es bot sich ihr gutes und 1 
billiges Rohmaterial. Der Absatz war das ganze Jahr urch ein 9 


guter; der Grund hierfür dürfte in den Militär-Lieferungen zu suchen 
sein. Die Zahl der im Bezirk vorhandenen Spindeln beläuft sich auf 
27 000. In der Leinen-Weberei ist der Verbrauch gegen das Vorjahr 
gestiegen, obgleich die grossen Militär-Lieferungen aus dera Jahre 1888 
sich im Jahre 1889 nicht wiederholten. Der Verbrauch von rohleinenen 
Garnen hat zugenommen; es dürfte dies dem grössern inländischen 
Consum zuzuschreiben sein. Im Export ist eine Verminderung einge- 
treten. Die Zahl der mechanischen Stühle hat sich in der gesammten 
mechanischen Weberei um 460 vermehrt; davon kommen 100 auf die 
Leinen- Weberei. Der Absatz von Bleichleinen erfuhr eine Steigerung. 
Die feinern Gewebe aus gebleichten Garnen wurden auf Hand- 
stühlen hergestellt; doch dürften diese Artikel keine grosse Aus- 
dehnung gewinnen, da es an guten Handwebern fehlt. Taschentücher 
aller Art wurden in grossen Quantitäten abgesetzt; für buntkantige 
zeigte sich eine Nachfrage, die zeitweise kaum zu befriedigen war. 
Der Absatz von Zwirndecken, namentlich nach dem Auslande, ist 
wesentlich zurückgegangen. Der Markt für die Leinenfabrikate ist 
hauptsächlich das Inland, dann aber auch England und Amerika. — 
Die Garnbleichen für Löhne waren voll beschäftigt. Grössere Fabriken 
bleichen ihre Garne selbst. — In der Baumwollen-Industrie 
wurden bedeutende Aufwendungen für Vermehrung und Verbesserung 
der Maschinen gemacht. Die Spinnerei hat sich im letzten Jahre ge- 
hoben; doch dürften die Ergebnisse kaum befriedigende sein, Eine 
Vermehrung der Zahl der Spindeln hat nicht stattgefunden. Mangelnde 
Wasserkräfte und die hohe Eisenbahnfracht erschweren die Anlage 
neuer und die Ausdehnung vorhandenen Spinnereien. In der Weberei 
zeigte sich eine stete Zunahme der mechanischen Stühle, allerdings auf 
Kosten der Handweberei. In bunten Geweben war es nur mit grosser 
Anstrengung möglich, einen vollen Betrieb zu erhalten. Das Export- 
geschäft geht fast ganz verloren. Die producirten Inlette und 
Drilliche fanden auf inländischem Markte Absatz. Die Zahl der 
mechanischen Stühle ist von 4413 auf 4817 gestiegen. Die 
landwirthschaftliche Winterschule in Schweidnitz erfreute 
sich guter Frequenz. Durch die landwirthschaftlichen Vereine 
ist jedem Landwirthe Gelegenheit geboten, sein Wissen zu bereichern. 
— Durch Hinzutritt des Kreises Striegau befinden sich im Handels- 
kammerbezirk nunmehr 12 Zuckerfabriken. Die Campagne von 1889/9 
war durchschnittlich um 15 pCt. grösser, als die vorhergehende. Die 
Ausbeute war eine zufriedenstellende, mit Ausnahme bei denjenigen 
Fabriken, die wegen Mangel an Raum vorzeitig verkaufen mussten, 
Ein Arbeitermangel trat nicht ein, doch mussten die Löhne hier und 
da erhöht werden. — Von den 147 Brennereien des Bezirks ver- 
arbeiteten 134 Getreide, 12 Kartoffeln und 1 Melasse (Königszelt), — 
Die Fabrikation von Essig, Sprit und Fruchtsäften ist in Abnahme be- 
griffen. In der Bierfabrikation ist Nennenswerthes nicht zu verzeichnen; 
nur einige Brauereien vergrösserten ihren Absatz. Gute Braugerste 
war hoch im Preise. — In der Granit-Industrie zeigte sich bei er- 
höhten Löhnen eine rege Thätigkeit. Brüche sind 25 im Betriebe; 
Basaltbrüche sind zwei vorhanden. — In der Orgelſabrikation war der Ge- 
schüftsgang ziemlich befriedigend. Das Absatzgebiet ist fast ausschliesslich 
Schlesien. Die Uhren- und Regulatoren-Industrie hat einen Kampf mit 
der im Schwarzwalde zu bestehen, welcher vielfach billigeres Material 
zu Gebote steht. Das Absatzgebiet erstreckt sich über fast alle Länder 
der Erde; nur nach Oesterreich war der Absatz wegen des hohen 
Zolles sehr erschwert. — In der Holz- und Metallstiftfabrikation zeigte 
das Geschäft einen ruhigen Charakter. Der, Absatz bleibt zumeist auf 
Deutschland beschränkt. Doch leidet derselbe unter amerikanischer 
Coneurrenz. Es wird deshalb eine Erhöhung des Eingangszolles um 
12 bis 15 Procent gewünscht. — In der Thür- und Fenster-Beschlags- 
Fabrikation wird der Gewinn äusserst beeinträchtigt durch ober- 
schlesische Concurrenz. In der Wild- und Waschleder-Handschuh- 
Fabrikation ist der Geschäftsgang ein rückgängiger. Die Fabrikate 
werden zum grössten Theil in Deutschlaud, auch in Holland und 
Skandinavien abgesetzt. Die Papierfabrikation war ausreichend be- 
schäftigt. Ein Schutzzoll gegen österreichische Conenrrenz wäre er- 
wünscht. — Im Kleinhandel zeigte sich fast durch;ehends erhöhter 
Absatz, Wünschenswerth bleibt für den Ankauf vieler Artikel ein 
grösserer Local-Patriotismus. — Die übrigen Vorlagen der Tagesord- 
nung boten kein wesentliches Interesse und gelangten nur zur Kenntniss 
der Anwesenden, 


A Actiengesellsohaft Flöther. Die Maschinen-Bauanstalt und Eisen- 
giesserei vorm. Th. Flöther in Gassen N.-L. veröffentlicht soeben den 
Bericht für ihr erstes Betriebsjahr vom 1. Jannar bis 31. December 1889, 
In demselben hatte die Verwaltung mit verschiedenen Schwierigkeiten 
zu kämpfen; die gestiegenen Materialienpreise, wie Eisen, Stahl, Kohle 
und Coaks vertheuerten die Production in hohem Grade und in Folge 
des zum Theil sehr ungünstigen Ernteertrages war der Absatz hinter 
den gehegten Erwartungen zurückgeblieben. Nichtsdestoweniger ist 
ein verhälinissmässig günstiger Abschluss erzielt worden und zwar da- 
durch, dass ein bedeutender Absatz nach dem Auslande den Ausfall 
im deutschen Geschäft vollständig deckte, so dass das Etablissement 
stets vollauf beschäftigt war. Beim Jahresschluss lagen noch feste 
Aufträge im Betrage von 240 000 Mk. vor und in Anbetracht der guten 
Ernteaussichten dürfen pro 1890 die besten Erwartungen gehegt werden, 
Nach Abschreibungen von 49565 Mk. verbleibt ein Reingewinn von 
274850 Mk., von demselben entfallen 5% zum gesetzlichen Reserve- 
fonds mit 13742 Mk. und 6% als Tantième für den Aufsichtsrath mit 
15666 Mk. Die Verwaltung schlägt vor, zur Zahlung von 10% Divi- 
dende 140000 Mk. zu verwenden und mit 100000 Mk. eine Special- 2 
reserve zu bilden, obwohl nennenswerthe Ausfälle nicht vorgekommen 
und auch nicht zu befürchten sind. Der erzielte Umsatz betrug 
1740342 Mk. gegen 1583354 Mk. im Vorjahr, die durchschnittliche 2 
Zahl der Arbeiter 720 Mann gegen 680, und der jetzige Arbeiterstand 
beträgt 730 Mann. 


Deutsche Grundoredit-Bank zu Gotha. Dem Bericht des Aus- 
schusses der Pfandbrieibesitzer pro 1888 und 1889 entnimmt die „Nat. 
Zig.“ Folgendes: Nachdem das Pfandbuch und die gesonderte 
Pfänderverwaltung dem Landesgesetze bis 1888 entsprechend einge- 
richtet war, handelte es sich um die Ausführung des mit der Bank- 
verwaltung getroffenen, von den Generalversammlungen der Actionäre 
und der Pfandbriefbesitzer am 12. Mai 1888 ebenmässig genehmigten 
Abkommens. Dasselbe war im Wesentlichen darauf gerichtet, den 
Pfandbriefbesitzern, so lange die hinterlegten Sicherheiten nicht völlig 
dem Gesetz und Statut entsprechen, eine Ueberdeckung von 2 Millionen 
Mark in Hypotheken zu sichern, welche die 83 Beleihungs- 
grenze übersteigen (sogen. Spitzen), Eine Abschätzung dieser Spitzen 
auf ihre Bonität ist vorgeschen. Dem entsprechend wurden dem 
Pfandhalter von der Bankverwaltung im Laufe der zweiten Hälfte des 
Jahres 1888 2858296 Mark an „Spitzen-Hypotheken“ verpfändet und 
unter Pfandcontrole gestellt. Die Deckungsmittel ‚erreichten am 3ten 
Januar 1890 die in dem Abkommen vom 12. Mai 1888 vereinbarte 
Höhe nicht vollständig, im 1. Quartal des laufenden Jahres hat jedoch : 
die Ergänzung nach dem Bericht des Pfandhalters stattgefunden, 80 En. 
dass ihm am 1. April ca. 2162000 Mark Ueberdeckung über die um- 
laufenden Pfandbriefe verpfändet waren. Der Rest der von früheren 
Aufsichtsrathsmitgliedern hinterlegten Caution in Höhe von ca. 1 Mill. 
Mark in Werthpapieren musste zurückgegeben werden, da die Bilanee , 
der Bank pro 1888 nur noch 1877 638 M. Unterbilance, also gegen de 
Bilance pro 1884 eine Besserung um mehr als 3 Millionen Mark aufwies. 
Im Pfanddepositum befanden sich seither die sämmtlichen in den ; 
Jahren 1884 bis 1887 aus dem Verkehr gezogenen und durch Stempel- 
aufdruck verkehrsunfähig gemachten Pfandbriefe und Coupons in Höhe 
von 17 667 700 M.; dieselben sind nunmehr der Bankverwaltung zur 
Verwahrung bezw. Vernichtung hinausgegeben worden. Dagegen be- = 
finden sich im Pfanddeposito noch 1 162 M. im Jahre 1888 zurück- 

ekaufte Pfandbriefe, welche nicht abgestempelt sind. Am 3. Januar 
1800 betrug der Pfandbriefumlauf 76471 100 M., abgesehen von 
1 162 000 M. Pfandbriefen, welche im Pfandverschlusse sich befinden. Die 
Deckungsmittel betrugen am 3. Januar 1890 nach Abschreibung dfr 
Amortisationen: * an statutenmässigen Sicherheiten: 59 286 1 M. 
städtische Hypotheken inc). der Hypotheken auf den Besitzungen des 
Baumeisters Wallbrecht in Hannover in Höhe von 10092335 M., 
18091409 M. ländliche Hypotheken. rn sonstigen re 
a. Hypotheken auf Bankbesitz: 2092647 M. in Städten. 798391 M. au 
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dem Lande, b. Grundschulden, sämmtlich auf städtischem Besitz: 
1122200 M., o. an überwiesenen Spitzen: 1504777 M. in Städten, 
218 686 M. auf dem Lande. Summa, wie oben 78 054 267 M. 


* Magdeburger Allgemeine Versicherungs- Aotien - Gesellschaft. 
In der am 14. d. M. abgehaltenen General - Versammlung verzichtete 
orlesung des bereits gedruckt vorliegenden 
Geschäftsberichts und Rechnungs-Abschlusses, genehmigte die Bilanz, 
sowie die vorgeschlagene Gewinnvertheilung und ertheilte dem Ver- 
waltungsrathe und dem Gesellschaftsvorstande für das Rechnungs-Jahr 
1889 Entlastung. Der Reingewinn beläuft sich auf 453000 M. Die 
Dividende wurde auf 300000 M., mithin auf 10 pCt. der Einzahlung 
oder 20 M. pro Actie festgestellt. Zum Reservefonds fliessen 22 174,06 
Mark und zum Sparfonds 66522,19 M., unter Hinzurechnung der Be- 
stände des Vorjahres beläuft sich jetzt die Summe beider Fonds auf 
1 307 051,98 Mark. Dem Dividenden-Ergänzungsfonds für die in der 
Lebensversicherungs-Branche mit Anspruch auf Gewinn-Antheil Ver- 
sicherten sind 22 174,06 M. überwiesen, sodass dieser Fonds jetzt einen 
Gesammtbestand von 85 637,16 M. enthält. Die gesammten Reserven 
in der Unfallversicherungs-Branche betragen 1 665 304,14 M., desgleichen 
in der Transportversicherungs-Branche 231 841,10 M. Die Prämien- 
Reserve einschliesslich der Prämien-Ueberträge in der Lebensversiche- 
rungs-Branche für eigene Rechnung erfuhr einen Zuwachs von 
999 911,81 M. und stieg dadurch auf 8 037 548,22 M. Als Gewinn in 
der Lebensversicherungs-Branche ergiebt sich die Summe von 265 245,85 
Mark, die Untersterblichkeit participirt hieran mit 47 261,28 M. Von 
diesem Gewinn fliessen dem Gewinn-Reservefonds, aus welchem die 
Dividenden-Ansprüche der Versicherten zu befriedigen sind, 198 934,39 
Mark zu. Unter Hinzurechnung des verbliebenen Bestandes weist dieser 
Fonds für das neue Rechnungsjahr einen Gesammtbetrag von 568 885,53 
Mark auf. Aus demselben empfangen für das laufende Jahr die nach 
dem älteren Gewinn-Vertheilungsplane A Versicherten 19 pCt. (gegen 
17 pCt. im Jahre 1888) der im Jahre 1837 geleisteten Prömien-Ein- 
zahlung, die nach dem neueren Gewinn-Vertheilungsplane B Ver- 
sicherten 4,08 2% ihrer bis Ende 1887 ingesammt eingezahlten Prämien. 
Im weiteren Verlauf der Verhandlungen wurden die der Anciennetät 
nach ausscheidenden Verwaltungsraths-Mitglieder, nämlich die Herren 
General-Director Tschmarke und Banquier Wolff, wiedergewählt. In 
der darauf folgenden Sitzung des Verwaltungsraths ernannte derselbe 
bis zur ordentlichen General-Versammlung im Jahre 1891 Herrn Com- 
merzienrath und Major a. D. Schrader zum Vorsitzenden und Herrn 
Stadtrath Kalkow zu dessen Stellvertreter. Näheres siehe Inserat. 


„ Kasohau-Oderberger Bahn. In der für den 14. Juni einberufenen 
Generalversammlung wird der Verwaltungsrath die Ermächtigung ver- 
langen, die Goldanlehen im ursprünglichen Betrage von 2291200 G. 
und 7477000 M. zu convertiren. Es sind dies die ungarischen In- 
vestitionsanlehen der Jahre 1876 und 1888; die 1876er Anleihe ist mit 
5, die 1888er mit 41/, pCt. zu verzinsen. Alle anderen Anlehen der 
Kaschau-Oderberger Bahn sind bekanntlich im Jahre 1889 in 4proc. 
Anlehen convertirt worden, 


Ausweise. 

Pariser Bankauswels. 16. Mai. Baarvorrath, Zunahme Gold 
6745 000, Zun. Silber 1036 000, Portefeuille der Hauptbank und der 
Filialen Abn. 35 644: 000, Gesammtvorschisse Abn. 5 033 000, Notenumlauf 
Abn. 17596 000, Guthaben des Staatsschatzes Zun. 16 443 000, Laufende 
Rechnungen der Privaten Abn. 26 849 000. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 16. Mai. Neueste Handelsnachriohten. An der 
heutigen Börse machte sich bereits etwas mehr Nachfrage nach 
Geld bemerkbar. Das Geldbedürfniss dürfte sich in nächster Zeit 
wahrscheinlich in vor Mine mit den bevorstehenden grösseren aus- 
wärtigen Anleihen noch weiter erhöhen; auch stehen voraussichtlich 
Goldsendungen von hier in Aussicht. Obgleich der am Montag er- 
scheinende Wochenausweis der Reichsbank eine weitere Besserung der 
Anlagen zeigen wird, ist aus den genannten Gründen an eine 
Discont-Ermässigung nicht zu denken, da eine solche nur als 
vorübergehend eintreten könnte. — Auf dem amerikanischen 
Eisenmarkte sind die Aussichten etwas günstiger; einzelne Zweige 
weisen eine Besserung auf, trotzdem, so lange die Erzeugung 
von Roheisen über den Consumbedarf hinausgeht, eine.weitere Er- 
holung des 1 57 ausgeschlossen erscheint. — Die Conversion der 
Aproc galizischen Eisenbahn- Prioritäten hat, wie auch die 
Baarzeichnung, ein recht günstiges Resultat erzielt. Die Zeichner werden 
von den ihnen zugetheilten Beirägen direete Mittheilung erhalten. — 
Der Prospect bezüglich der türkischen Conversion ist heute beim 
Börsen-Commissariat eingereicht worden. 


Als Zeichnungstag ist der 
22. in Aussicht genommen worden. — Nach dem „Börsen-Courier“ 
hat die Laurahütte die gesammte Kohlenproduction für die Zeit vom 
1. Juli dieses bis Ende Juli nächsten Jahres für 80 Mark per Doppel- 
wagen an eine bekannte Grosshändler-Firma verschlossen. 


Rom, 16. Mai. Die Firmen Baring Brothers und Hambro und 
Son in London sind der zur Durchführung künftiger italienischer Ge- 
schäfte gebildeten deutsch-italienischen Finanzgruppe beigetreten. 

Berlin, 16. Mai. Fondsbörse. Zu Beginn der heutigen Börse 
lagen günstige Nachrichten über den Montanmarkt vor, die eine Be- 
festigung der Haltung bewirkten. Es wurde gerüchtweise gemeldet, 
dass die Gelsenkirchener Bergwerks-Gesellschaft Abschlüsse in Kohlen 
zum Preise von 120 Mark gethätigt habe. Ferner wurde aus Ober- 
schlesien mitgetheilt, dass der Walzeisen-Verband keine Ermässigung 
der Preise vorgenommen habe, was einen stimulirenden Ein- 
uss auf Laura-Actien und die übrigen Eisenwerthe ausübte. Selbst 
später, als diese Nachricht dementirt wurde, hielten sich die 
Montanwerthe fest. Bochumer 159—158,25—160,50, Nachbörse 162,60. 
Dortmunder 86,30—86,25—88,70, Nachbörse 88,75. Laura 136—135,90 
bis 137,40—137,25, Nachbörse 137,60. Auch in Kohlenwerthen ent- 
wickelte sich auf Grund obiger Nachricht ein angeregter Verkehr. Im 
Gegensatz zur Regsamkeit des Montan- speciell des Kohlenmarktes standen 
die Banken, die still, jedoch behauptet blieben. Credit 162—161,70—162 bis 
161,50, Nachbörse 162. Commandit 216,80 — 218,40 — 218,25, Nachb. 218,60. 
Der Eifer für die sogenannten Exportbahnen schien heute sehr ge- 
dämpft. Das Geschäft blieb ruhig. Es vollzogen sich Abschwächungen, 
namentlich in österreichischen Bahnen. Am heimischen Bahnmarkt 
blieben die Umsätze beschränkt, Lübecker und Ostpreussen billiger offe- 


rirt. Renten sehr fest, besonders Ungarn, Italiener und Türken- 
werthe, 1880 er Russen 97,30—97,40—97,30, Nachbörse 97,40, 
Russische Noten 229 bis 229,25, Nachbörse 229,75, Aprocent. 


Ungarn 89,40 89,50 89,40, Nachbörse 89.50. Im weiteren Verlaufe 


gewann die Börse Festigkeit, namentlich vermochten Kohlensachen zu 
steigen. Von Banken zogen Disconto- und Commandit-Antheile an. 
Die Umsätze nahmen indess nur bescheidene Dimensionen an. Schluss 
fest. Am Cassamarkt war das Geschäft in deutschen und fremden 
Eisenbahnwerthen wenig ausgedehnt. . Von heimischen Stammactien 


bestand für. Crefeld- Uerdinger (m. 11, pCt.) gute Meinung. Won 
russischen Bahnen Donezbahn gefragt, höher. Cassabanken ent- 
behrten jedweder Anregung, ihre Notirungen stellten sich an- 


nähernd wie vorgestern, Berg- und Hüttenwerke wenig belebt. In- 
lündische Anlagewerthe gingen nur in geringen Summen um. Beide 
‚Consols gewannen je 0,10 pCt., beide Reichsanleihen büssten je 0,10 
Pt. ein. Das Geschäft in öterreichisch-ungarischen Prioritäten verlief 
zulig; Course behauptet. Neue Aproc. Galizier notirten 83 bezahlt. 
‚Serbenwerthe schlugen wieder stetgende Richtung ein. Russische 
Prioritäten wenig verändert, Kursk-Kiew, Rjaesan und Kozlow etwas 
niedriger. 


Berlin. 16. Mai. Produotenbörse, Die während des Himmel- 
fahrtstage gebotene Gelegenheit hat die Nachrichten über den allgemein 
‚günstigen Stand der Felder bestätigt Im heutigen Verkehr kam diese 

hatsache in ungeschmälertem Angebot aller Getreidearten per Herbst 
zum Ausdruck. — Loco Weizen wenig verändert. Von Terminen war 
laufende Sicht unter dem Drucke von pndigung flau, später befestigt, 
aber am Schlusse nicht ganz so hoch wie vorgestern. Mittelsichten haben 
überhaupt keinenennenswerthe Veränderung erfahren, Herbst dagegen aufs 
neue etwa 1 M. billiger. — Loco Roggen hatte müssigen bahnte zu 
kaum veränderten Preisen. Im Terminverkehr übten die scharf 
coursirenden Kündigungen eine verflauende Wirkung auf lau- 
fende Sicht, während Juni-Juli sich unter Deckungen auf ander- 
weitig plaeirte Dampfer behaupten konnte. Noch spätere Lie- 
ferungen vernachlässigt und wiederum eine Kleinigkeit billiger, 
was in Rücksicht auf die fruchtbare Witterung nicht überraschen darf. 
— Loco Hafer nur in feinen Gattungen beachtet. Von Terminen 


laufender Monat fest, spätere Sicht matt. Juli-Aupust, 
Roggenmehl durch starke Kündigungen verflaut, schloss nach 
deren Aufnahme wesentlich fester, freilich ne 
vorgestern. — Mais in loco und auf Termine flau. — Rüböl 


durch Realisationen matt, schloss 


spätere Termine. Production 


vollkommen erholt, fest. 


speculative Frage für spätere Lieferung. 


Posen, 16. Mai. 
Tendenz: Behauptet, — 


781/,, per Mürz 1891 77. — Tendenz: Ruhig. 
Amsterdam. 16. Mai. Java-Kaffee good ordinary 54. 


Havre. 16. Mai, Vorm. 10 Uhr 30 Min. 
burger Firma Peimann Ziegler und Co.) 
Santos per Mai 108,50, per September 105,25, per December 97,50. — 


7 Uhr 30 Min. Abends. 
Gu von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten 
urch F. Mockrauer in Breslau.] Mai 12,45. Juni 12,55, August 12,60, 


Tendenz: Ruhig. 
‚Zuokermarkt. 


Hamburg, 16. Mai, 


Kaffee. 


October-December 12,10, März 1891 12,30. Tendenz: Matt. — 


Paris, 16. Mai. 


Zuokerbörse. Anfang. 
loco 31,25 — 31.50, weisser Zucker matt, per Mai 34,10, per Juni 34,30, 


per Juli-August 34,60, per October-Januar 33,60. 


Paris, 16. Mai. Zuckerbörse. 


Schluss. 


August 34,60, per Octbr.-Januar 33,50. 


London, 16. Mai. 


Rüben-Rohzucker (neue Ernte) 12½, stetig. 


London, 16. Mai, 12 Uhr — Min. 


Zuokerbörse, 


880%, per Mai 12, 51/,, per Juni 12, 6, per Juli 12, 6%,, per 


December 12, 03/,. Käufer. 


Herbst flau. — 


noch immer niedriger als 
per Mai 

Herbst 
dagegen blieb ausschliesslich ½ M. schlechter als Mittwoch. — Spiritus 
profitirte von Deckungsbegehr per Mai und neuen Meinungskäufen auf 
er April allgemein grösser taxirt, daher 


Spiritus loco ohne Fass 50er 52,80, 70er 32,10, 
etter: Schön. 
Hamburg, 16. Mai, Nachmittag. Kaffee. RL ee 


Good average Santos per Mai 85%/,, per September 83%,, per December 


(Telegramm der Ham- 
Good average 


Rohzucker 88° ruhig, 
ohzucker 88° ruhig, loco 
31,25, weisser Zucker behauptet, per Mai 34,10, per Juni 34,30, per Juli- 
Zuokerbörse. 96% Java-Zucker 14%8, stetig, 
Ruhig. 


Bas. 


ctober- 


Newyork, 15. Mai. Zuokerbörse. Fair refining muscovadoes 4% sh. 


Bremen, 16. Mai. 
6, 80 Br. 
Hamburg. 16. Mai. Nachm. 


Antwerpen. 16. Mai. 


(Sehlussbericht.) Petroleum sehr fest, loco 


Petroleum ruhig, loco 6, 75 Br. 
und Gd., per August-December 7, 15 Br. u. Gd. 


[Petroieummarkt.] (Schlussbericht.) 


Iyve weiss loco 17½ dez. u. Br., per Mai 17½ Br., per August 
17¼½ Br., per Septbr.-Decbr. 17½ Br. Fest. 
Amsterdam. 16. Mai. Nachm. Bancazinn 568¼ 


London, 16. Mai. 
Glasgow, 16. Mai. 
Schlussbericht.) 


gramm von 


Chili-Kupier 52⅝, p. 3 Monat 529/,. 
Roheisen. 
Mixed numbers Warrants. 
Kammzug - Terminmarkt. Leipzig, 16. Mai. 
erger & Co. in Leipzig.] 4,50. Käufer, 


. Mai. 


Börsen- und Handels- Depeschen. 


Berlin, 16. Mai. 

Sisenbann-Stamm-Actien. 

Cours vom 14. 16 
Galiz. Cari-Ludw.ult 84 90 84 80 
Götthard-Bahn. .ult. 174 10173 70 
Lübeck-Büchen .... 177 70178 20 
*Mainz-Ludwigsnai. 1293 — 60 
Marienburger. . 65 40 10 
Mecklenburger. — 
Mitteimeerbahr ult. 110 50 
Ostpreuss. St.-Act.. 99 — 
Warschau-Wien ult 211 — 212 
Eisendann-Stamm- Prioritäten. 
Breslau- Warschau. 59 50 58 
Bank-Actier. 
Bresl.Discontobank, 106 50,107 
do. Wechslerbank 106 — 106 5 
Deutsche Bann 163 — 163 
Disc.-Command ult. 217 50217 
Oest. Cred.-Anst. ult. 162 — 161 
Sehles. Bankverein, 123 70,123 
industrie-Gesellschaften. 

Archimedes 7 75 137 
Bismarckhütte 213 
BochumGusssthl.ult. 50162 
Brsl. Bierbr. St.-Pr. — 
do. Eisenb. Wagend. 
do. Pferdebann 
do. verein. Oelfabr. 
Donnersmarckn. ult. 
Dortm. Union $t.-Pr. 
Erämannsdrf. Spinn. 
Fraust. Zuckerfabrik 
Giesel Cement 
GörlEis.-Bd. (Lüders) 
Hofm. Waggonfabrik 
Kattowitz. Bergb.-A. 
Kramsta Leinen-ind.— 
Lauranütte 
NobelDyn. Tr.-C.ult. 
Obschl. Cnamotte-F, 
do, Eisb.-Bed. 
do. Eisen-ind. 
do. Portl.-Cem. 
Oppein. Portl.-Oemt. 
Redenhütte St.-Pr.. 
do. Oblig.-. 
Schlesischer Cement 
do. Dampf.-Comp. 
do. Feuerversich. 
do. Zinkh. St.-Act. 
do. St.-Pr.-A. 
Tarnowitzer Act.. 
a0. 8t.-Pr.. 

* oxcl. 4%. 


* 


— 


159 75 
142 


ä *** 


113 10,113 
118 50118 
148 — 149 — 
116 90,117 50 
— —1—— 
182 90,182 60 
182 90 182 50 
23 75 24 — 
89 75 89 70 


Bertin, 16. Mai, 3 Uhr 40 Min. 
der Breslauer „ speciell Locaib 
j 16 


Cours vom B Cours vom 14, 16. 
Berl. Handelsges. ul 160 50162 12] Osıpr.Süäb.-Aer. ul. 99 —| 98 50 
Dise.-Command. ult. 217 50/218 62 Drim. Unionst. Pr. ult. 87 12 88 87 
Oesterr. Credit. ut. 162 — 162 —I Franzosen uit. 98 12 97 50 
Laurahütte .. . ult. 136 50 137 621 Galizier + d. 84 75 84 62 
Warschau-Wien ul 212 — 212 75 Laliene r t. 94 50 95 — 
Harpener ..... alt 183 25 188 —Lombarden unt. 60 37 60 12 
Bochumer ult. 160 162 62 Türkenloose . . ult. 82 50 82 75 
Dresduer- Bank. nit. 147 — 148 —Meinz-Ludwigsn. ult. 122 75 118 50 
Hiber nia ult. 158 75 161 25 Russ. Banknoten. ult. 229 50 229 75 
Dux-Bodenbach al- 205 — 204 75 Ungar. Golädrente ult. 89 37 89 37 
Gelsenkirchen ..ult. 158 — 161 50 Marienb.-Miawka ult. 65 37! 65 50 

Berlin, 16. Mai. [Schluss bericht.) 

Cours vom 14. 16. Cours vom 14. 16. 
Weizen p. 1000 Kg. Rün*) pr. 100 Kgr 

Matt. »iart, 

Mai 2199 —1198 75 BEN —* . . q 71 40 71 50 

Juni-⸗ Juli 200 591200 251 Mai Juni 68 „68 — 

Septbr.-October 184 — 183 50] Septbr.-October .,. 57 201 56 70 
Roggen p. 1000 Kg. Spirtus 

Matt. pr. 10000 L.-pOt. 

1 2 ⁊ ꝗ2. 198 751158 — Besser. 

Juni-quli 159 50159 25] Loco 70er 34 500 34 50 

Septbr.-October.. 152 501152 —] Mai- Juni . 70 er 34 — 34 30 
Baier pr. 1000 Kgr. Juni-Juli .... 70er 34 10, 34 40 

Mies 168 25/168 50] Septb.-Octbr, 70er 35 10; 35 30 

Sevtbr.-October.. 144 —|143 —]| Loco... .... 50er 54 30. 54 20 

Wien. 16. Mai, [Schluss- Course,] Ruhig. 

Cours vom 14. 16 1 Cours vom 14. 16 
Credit-Actien 301 50 300 — Marknoten . —| 58 — 
St.-Eis.-A.-Cert. 225 75 226 75 440), ung. Goidrente. 103 70103 90 
Lomb. Eisenb.. 129 85 129 — |Silberrente ........ 90 10 90 10 
Galizier ... . .. 195 75 196 — [London vr... 118 20118 2⁰ 
Napoleonsd'or 9 40 9 41 Ungar. Paplerrent- 99 70 99 75 


[Amtliche Senluss-Course.] Fest. 


Fonds, 
14. 


Inländischs 
Coürs vom 
D.-Reichs- Anl. 40), 
do. do. 3½0% 
Posener Piandbr. 4% 
do. do. 3½0% 
Preuss. 4% cons. Anl. 
do. 3½% dito. 
do. Pr.-Anl. de 55 
d031/,0/,St.-Schläsch 
Schl. 3½% Pfdbr. L. A 
do. Rentenoprieie.. 


101 
101 

99 
106 
101 
162 


80 


50 
50 


16. Mai. 

Sh. 11 D.] 44 Sh. 9 D. 
[Original- Tele- 
Tendenz still. 


16. 


107 60107 70 
50,101 40 
101 80 


98 80 


106 60 
101 60 
50 164 — 
100 — 100 10 
99 50 99 60 
103 25 103 30 


Elsenvann-Prlorſtäts- Obligationen. 
Oberschl.3½% Lit. E. ——— — 
do. 4½% 1879 101 20 101 20 
R.-O.-U.-Bann 4% . . 101 20 101 20 
Ausländische Fonds. 
Egypter 4% . 97 90, 98 — 
Italienisene Rente. 94 60 95 — 
do. Eisenb.-Oblig. 58 — 58 10 
Mexikaner 97 70 98 — 
Oest. 4% Goldrente 95 — 95 — 
do. 4¼% Papierr. 77 — 76 80 
do. 41,0 Silverr. 77 50 77 40 
do. 1860er Loose, 123 20 123 60 
Poin. 5% Pfandbr.. 67 20 — — 
do. Liqu.-Piandbr. 63 30 63 10 
Rum. 50% Staats-Obl. 98 70 98 70 
do. 60% do. do. 102 90 103 — 
Russ. 1880er Anleine 97 10 97 30 
do. 1883er do. 108 — 108 40 
do. 1889er do. 97 60 97 70 
do, 4½B.-Or.-Pfor. 100 —| 99 50 
do. Orient-Anl. II. 71 10 71 — 
Serb. amort. Rente 86 20! 86 50 
Türkische Anleine 18 901 19 — 
do. Loose 82 20 82 40 
do. Tabaks-Actien 127 70128 — 
Ung. 40% Golärente 89 40 89 50 
do. Papierrente. 85 90; 85 90 
Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 172 30,172 45 


Russ. Bankn. 100 SR. 230 — 230 


Wechsel. 
Amsterdam 8 T.... 168 90 
London 1 Lotrl. 8 T. 20 36 
do. 1 „ 3.20 26½ 
Paris 100 Fres. 8 T. 80 95 
Wien 100 Fl. 
do. 100 Fl. 


8 T. 172 30 172 
2M. 171 60| 171 


Warschau 10088 T. 229 40 229 75 


Pıivat-Discont 20% 


[Dringliche Orieinal-vevesche 
anken und Bergwerke! 


Liverpool, 16. Mai. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 7000 
Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Ruhig. 


Stettin, 16. Mai. 


— var — 
Cours vom 14. 16, Oours vom 14. 16 
Weizen p. 1000 Kg. Rüböl pr. 100 Kgr. 

Unverändert. Matt. n 
Ha . . 194 — 194 50] Mai......... — 71 — 70 — 
Juni- Juli .. 194 — 194 50 Septbr.-Octb ni. . 
Septbr.-Oetbr. .. . 181 50 181 — 

Roggen p. 1000 Kg. ö Spiritus. 
Matt. r. 10000 L.-pOt, 
Nai . 156 50 156 50 o. . 60er 58 80 54 — 
Juni-Juli . . . 156 501155 50] Loco........ 70er 34 —| 34 20 
Septbr.-Octbr. .!. 148 501148 — Mai-Juni .... 70er 83 50 88 70 
Petroleum ıoco.. 11 70 11 70] Aug.-Septbr.. 70er 84 50! 84 70 


Paris, 16. Mai. 3% Rente 89, 50. Neueste Anleihe 1877 106, 08. 
Italiener 95, 75. Staatsbahn —, —. 


Lombarden —, —. ypter 
478, 18. Ruhig. ; 8 


Paris, 16. Mai, Nachm. 8 Uhr. [Schluss- Course] Fest. 
Italiener steigend. 


Cours vom 14. | 16. Coursvom 14. | 16. 

3proc. Rente 89 52] 89 60 Türken neue cons.. 19 12| 19 15 
eue Anl. v. 1886. — —| — — | Türkische Loose... 79 40| 79 10 
5proc. Anl. v. 1872 106 05105 95 Goldrente, österr... — —| — — 
Ital. 5proc. Rente. 95 60| 96 35 do. ungar.. 89% | 89 98 
Oesterr. St.-E.-A... 492 501485 — Egypter . 486 87|487 81 
Lombard. Eisenb.A. 298 751298 75 Compt. d’Esc. neue 612 50611 25 
London, 16. Mai. Consols 98, 37. Russen von 1889 Ser. II 


99, —. Egypter 96, 62. Schön. 

London, 16. Mai, Nachm. 4 Uhr. 
discont 1¼ pCt. Bankeinzahlung —. 
— Fest. 


[Schluss-Course.) Platz- 
Bankauszahlung — Pfd. Sterl, 


Cours vom 14. 16. Cours vom 14. 16. 
Consols p. October 98¼ | 98½ | Silberrente ........ 78 —| 771, 
Preussische Consols 106 —}]106 — Ungar. Goldr, ..... 89¼ | 89%; 
[tal. 5proc. Rente... 94°, | 95½ [Berlin . .. — 4 —— 
Lombarden 1177, | 11 15 Hamburg . — — 1 —— 
4% Russ. II. Ser. 1889 98½ | 99 — Frankfurt a. K.. —| -- — 
S — — 1 — — [Wien ........... .—— — 
Türk. Anl., convert. 187/; | 19 —][ Paris — — — 
Unificirte Egypter.. 963/ | 96% | Petersburg ..... um — 
Frankfurt a. M., 16. Mai. Mittags. Credit-Actien 258, 50 
Staatsbahn 194, 37. Gälizier —, —. Ung. Golärente 89, 40, Egypter 
97, 90. Laurahütte 136, 30. Ruhig. 
Köln, 16. Mai. [Getreide markt.] (Schlussbericht) Weizen 
loco —, per Mai 21, 40, per Juli 20, 95.— Roggen loco —, per Mai 


16, 45, per Juli 15, 75. — Rüböl I — i r October 
60) 20, Hafer loco 185 2 61 loco —, per Mai 70, 60, pe tobe 
Hamburg, 16. Mai. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
ruhig, neuer 185—196. Roggen loco ruhig, N neuer 
175—180, russ. ruhig, loco 112—114. Rüböl ruhiger, loco 70 nom. 
Spiritus behauptet, per Mai-Juni 22, per Juni-Juli 22¼, per August- 
September 23½, per September-October 23½. — Wetter: Schön. 

Amsterdam, 16. Mai. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco niedriger, per Mai —, per November 201. — Roggen loco 
geschäftslos, per Mai 134, per October 123. — Rüböl loco 35¼½, per 
Herbst 303g. : 

Paris. 16. Mai. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
ruhig, per Mai 25, 50, per Jugi 25, 30, per Juli-August 24, 90, per Sep- 
tember-December 23, 90. Mehl ruhig, per Mai 53. 40, per Juni 
53, 80, per Juli-August 54, 30, per September-Decbr. 53, 80. — Rüböl 
trüge, per Mai 69, 50, per Juni 69, 25, per Juli-August 69, 25, per 
Septbr.-December 67, 50. — Spiritus ruhig, per Mai 36, 25. per Juni 
36, 75, per Juli-August 37, 25, per September-December 38, —. — 
Wetter: Schön. se 

London, 16. Mai. [Getreideschluss.] Allgemein sehr ruhig. 
Englischer Weizen nominell, unverändert, fremder stetig, eher knapp. 
Mehl niedriger, fremdes 19½—35½, Stadtmehl 26—36. Mais stetig. 
russischer Hafer nominell, unverändert. Fremde Zufuhren: Weizcı 
30 460, Gerste 1610, Hafer 39 040 Qrtrs. N 


Abendbörsen. 
Frankfurt a. M., 16. Mai. 7 Uhr 8 Min. Abends. Credit- 
Actien 258,62, Staatsbahn 193,—, Lombarden 109,62, Laura 138,—, 
Ungar. Goldrente —,—, Egypter 97,95, ‚Türkenloose 25,80. Stil! 


Marktberichte. : 


ck. — Berliner Berioht über Kartoffelfabrikate und Welzenstärke 
vom 7. bis 14. Mai. Die Stimmung für Kartoffelfabrikate war 


eine recht feste und wurde unterstützt durch einen ziemlich lebhaften 


Geschäftsverkehr. Für Kartoffelstärke und Mehl war für alle Qualitäten 
gute Nachfrage und wurden mehrfach höhere Preise bewilligt. Das 
Angebot ist klein bei weiter erhöhten Forderungen. Die Preise stellten * 
sich für Prima- Stärke und Mehl auf 15,6016 M. fr. ab Stettin und zu 
16—16,50 fr. ab Hamburg. Für abiallende Prima-Qualitäten wurde 25 

bis 50 Pf. weniger bezahlt. Feuchte Kartoffelstärke ist etwas höher 
quotirt. Zucker und Syrup hatten befriedigenden Absatz bei festen 
Preisen. Auch Dextrin war fester tendenzirt. — Wir notiren: Kar- 
toflelstärke, feuchte reingewaschene, Febr.-März 8 M., do. Ia, auf Horden 
prompt 15,30—16,40 M. Lieferung Mai, do. ohne Centrifuge prompt 15 

bis 15,30 M., do. IIa. prompt 13,75—14,50 M. Kartoffe mehl, hoch- 
feines prompt 16,50-—17 M., do. la. prompt 15,90—16,30 M., ‘do. IIa. 
14—15 Mark. Kartoffelsyrup, Ia. weiss 19—19,25 M., do. zum Export 

20 M., do. Ia. gelb 17—17,25 M. Kartoffelzucker, Ia. weiss 19—19,50 
Mark, do. Ia gelb 17,75—18,25 M. Dextrin, la. gelb und weiss 24,50 

bis 25 Mark. — Weizen- und Reisstärke hatten ruhigen Handel. 
Wir notiren: Weizenstärke Ia. grossstückige Hallesche und Pasewalker > 
42—43 M., do. kleinstückige 38—40 M., Schabestärke 33—36 Mark, 
Reisstückenstärke 43—44 Mark, Reisstrahlenstärke 45—46.50 Mark. — 
Preise ver 100 Kilo frei Berlin für Posten nicht unter 10090 Kilo. 


Wollauotion. London, 13. Mai. Die zweite Serie hiesiger 
Auctionen eröffnete am 10. April und schloss am 10. Mai. Das aus 
estellte Quantum betrug: 111513 Ballen Sydney und Queensland, 
59 865 B. Port-Phillip, 16698 B. Adelaide, 9278 B. Swan River, 563 B. 
Van Diemensland, 60598 B. Neu-Seeland, 48 266 B. Kap, zusammen 
306 781 B., wovon ca. 150 000 B. für das Ausland, incl. 7000 B. für 
Nordamerika, genommen wurden. Das nicht ausgestellte und zurück- 
gezogene Quantum schätzt man anf. ca. 100 000 B. Die bezahlten Preise 


sind im Ganzen genommen wenig befriedigend und obschon die besseren 


und guten Wollen sich immer mit guter Animation verkauften, so kann 
man dasselbe nicht von den fehlerhaften Qualitäten sagen, welche stark 
vertreten waren. Im Vergleich zu den Schlussnotirungen der Januar- 
Februar - Auction schätzen wir den Abschlag wie folgt: Gute und 
bessere austral, grease ½ d, mittlere ½ 1 d, fehlerhafte 1 d, gute 
austral. scoured 1½ d, fehlerhafte 2 d, Kap snow white, scoured, fleece 
und greace ½—1 d. Crossbreds waren fortwährend sehr bestritten 
und erzielten durchschnittlich die Preise letzter Auction. Der Anfang 
der dritten Serie ist auf den 24. Juni festgesetzt und das Quantum 
neuer Zufuhren auf 350 000 B. limitirt worden. Die vierte 1 be- 

at.-Z.) 


der Photograph. Gesellschaft in Berlin erschien 
soeben: 15959] 
nton von Werner: 


Bildniss Kaiser Wilhelms II. 


im weissen Waflenrock der Kürassiere, Kniestück. 
Photographien zum Preise von M. 50, —, 45,.—, 15,—, 12,—, 3,.—, 1.—. 
Bruno Richter, Kunsthälg,, san, 

Depöt der Photograph. Gesellschaft in Berlin. 


Im Verlage 


—— — 5. ;öðÄ—w .. hg K.. ͤ ͤ I —— 
„Unter allen Künſten der Menſchen giebt es keine, die ſich einer 
richtigeren Beurtheilung und deren Juberei allgemeinere Anerkennun 
enießen, als die, welche ſich mit der Zubereitung der Speiſen beſchäftigt“, 
o ſchrieb Liebig in den 60er Jahren; heutigen Tages beſteht ſein Aus⸗ 
ruch mit noch en 0 Recht, wo die Köchin, ihr ſelbſt unbewußt, die 
eſultate der 5 Aachen benutzt. Wohl eine der ſchönſten Früchte, 
die das Eingreifen der 1 2 ogiſchen Wiſſenſchaft in das hauswirthſchaft⸗ 
liche Leben ne tigt hat, iſt ein 5 das mit denkbar beſter 


Verdaulichkeit und rkraft angenehmen Geſchmack und geringen Preis 
Flac eto 25 Labſal filr Rai 


ereint, das Kemmerich'ſche 


enuß für Gefunde. 


„Aveite Beilage zu Rr. 337 der Breslauer 


„ Geheim. Medicinalrath 
Statt jeder besonderen Meldung. Prof. Dr. Klopsch 


Die Verlobung unserer Tochter Regina mit dem Kaufmann 
Herrn Abraham Brann hier beehren wir uns ergebenst an- 
zuzeigen. [6850] 


Breslau, im Mai = 4 5 = 1 Dr. Theodor Körner. 
mon VORM un rau ne ig — 
b Idenburg 

Aciene., vi. Mnlineher. , Pötte, ne 
1 
1 
1 
1 
1 
ach 


eitung. — nun den 17. Mai —.— 2 


Mor 112 Sachs, Königlicher Gofiefeint, Brosla 
lle Neuheiten 


Möbelstoffen, Teppichen, Portisren, 
Gardinen, Tischdecken u. |. w. 


ſind van, eingetroffen. 5819] 


auf mehrere Wochen verreiſt. 


Zurückgekehrt s 


br. med. Beuthner, 


Prakt. Arzt ı ꝛc. . 16872 


— 


Meine Verlobung mit Fräulein Regina Cohn, Tochter des 


Kaufmanns Herrn H. Simon Cohn und seiner Gemahlin Helene, 
geb. Kalischer, beehre ich mich ergebenst anzuzeigen. Sammtband Abgepaßte Portid eren von Nuk. 4,25 an, 
Abraham Brann. mit und ohne Atlasrücken in allen rome Gardinen s . 3,— an. 


Breiten ſpottbillig nur bei [6870] 


C. Friedmann, 


oldene Radegaſſe 6,1. 
Go 1 N 4 Keht adh Teppiche 


ur 40 Pf. — g 2 und Vorhänge 


in größter Auswahl. 
per Pfd. garantirt nagelneue, ſtaub⸗ ee BEE, l 
freie Bettfedern, ſehr zu empfehlen, 
verfendet, ſo, lange der Vorrath 
reicht, pr. Poſtpacket m. Nachnahme 
das Bettfedern⸗Verſandtgeſchäft] & 
Breslau, Autonienſtr. 36. 6 


Eine Schneiderin empf. ſich in u. a. H. 
Friedr⸗Wil ⸗Wilbelmſtr 60a b. Niedzielski. 


Ernst Bekardt, 


Civil-Inge -Ingenieur, Dortmund, 
Specialgeschäft: 


Schornsteine 


Neubau u. Reparaturen, 


| — 


Neſte, zue eee Muſter, aus Neſten zuſammengeſetzte 
Teppiche u. ſ. w. beſonders preiswerth. 


Linoleum 
zu Fabrikpreiſen. 


2. — — —-— hama sk ta Da — — 
8 


Statt besonderer Meldung. 

Die Verlobung ihrer einzigen Tochter Augusta mit dem 
Kaufmann Herrn Theodor Samosch beehren sich hierdurch er- 
gebenst anzuzeigen 16853 

Paul Rosenthal und Frau, 
geb. Ludwig. 

Berlin, im Mai 1890, Neue Königstrasse 60, I. 


Verein der Brauer 
und Bierverleger in Breslau. 


4 7 die bisheri ven Maßnahmen, in den Beſitz unſerer leeren Bierflafhen zurück zu 
gelangen, den gewünſchten Erfolg nicht gehabt, hat der laſche Verein mit Stimmeneinheit 


beſchloſſen, vom heutigen Tage ab beim Verkauf von Fl aſchenbier für jede Patent⸗ 


oder Korkflaſche ein Pfand von 75 Pfennigen zu erheben. 


Wir bringen dies unſeren geehrten Abnehmern hiermit zur gefälligen Kenntnißnahme. 
Breslau, den 17. Mai 1890. 0 [2323] 


— 


Als Verlobte empfehlen sick 


Augusta Rosenthal, 
Theodor Samosch. 


D 37. = a 2 Lieferung der Formsteine. i 2 4 
9000 Gluten Arthur Schoenwald, e er ten. Verein der Brauer und Bierverleger in Breslau. 
Charlotte Glücksmann, Paula, Schoemwald, Eine dauernd kranke arme Waiſe, C. Bähnisch, Gears Boeger, Böhmisch Brauhaus, Brauerei Berg- 
geb. Pollack, 6862 ge audowsky, ſchleſiſche N bittet keller, Breslauer Aetienbrauerei, ürieger Actienbrauerei, Brauerei 
21 Vermählte. 6876] fedeldenkende Menſchen berzlich und Pfeifferhof, B. Czaya, E. Ender, Carl Fischer, A. Friebe, A. Fulde, 
Vermählte. Breslau, im Mai 1890. innig um milptoätige Gaben zur E. Haase, Emsnael Hallmann, A. — — Hopf & Görche, 
Breslau, im Mai 1890. Dire d nice Gebert eines] Gründung eines Nahrungszweiges, W. Huebner, ©. Kipke, J. Carli Kleiner, Aug. ene (ſchleſ. Gaſtwirthe) 


Durch die glückliche Geburt eines] Zur Ertheilung von Auskunft und 


öſchenſtraße 21, I. Carı M . 5 
Höſchenſtraße 21, be ee Töchterchens wur ar E aue eh 2 e er Eee Freiburg, Otto Tacharnhıe. rs en 
3 7 ern berei rau elhai 
Carl Pringsheim, ere wiger, eh. d. Gerhardt, Raften-|E 
Roza Pringsheim, Breslau, den 16. Mai 1890. burg O [2264] a 22 — — — N : —' 
geborene Schottländer, Die heute glücklich, erfolgte Geburt 2 TERN. 0 eee 2 - — HERRPILSSPER 
Dfe erwarteten letzten 


Vermählte. 16866 * rer Mädchens G5 den 
5 ocherfreut an 

Breslau, im Mai 1890. Max Ebſtein und Frau 
Hulda, geb. Graetzer. 


Statt jeder besonderen Meldung. 


Nach kurzem schweren Leiden verschied am Montag unser 


Pariſer Neuheiten 


Alexander Posner, mn R innig geliebter Gatte und Vater, der Kaufmann (6854) 
Margarete Posner, 1 Toren 8 Elias Schachtel ſind eingetroffen. „ Ledi! 
I den Tod heut wieder entriſſen worden. im 60. Lebensjahre. 2 
nme be e, ebene, den 16. Mai 100 Blumen- u. Federn-Fabrik 
Breslau, im Mai 1890. und Frau, a : . . m 
Beinahe m. tea) le, 28. en. 8 Die trauernden Hinterbliebenen. Christine auc ; 


Ohlauer Stadtgraben 21. Etablirt 1836. 
10 goldene und ſilb. Medaillen, Preuß. Staats medaille. 


7777FFSFꝓꝓFCFTffTTT TEE SE DEREN 
zur TEnop Ausgleichung hoher Schultern und 
Hüften ohne Polster nach eigenem, seit Jahren als 
einzig bestbewährtem System, vielfach ärztlich be- 
gutachtet und empfohlen, fertigt in anerkannt vor- 
— Ausführung 16023] 


A. Franz, 


22 e 8, — Dorotheenstraune. 


‚Neuheit eratan Ranges! | 


Zriumphstuhl weit übertroffen durch 
' Naether’s Kosmos! 


Heute Morgen 10!/, Uhr entriss uns der Tod unsern guten, 
herzlich geliebten Gatten, Vater, Bruder, Schwager und 


Onkel, den \ 
Kaufmann 


Reinhold Siephan, 


im fast vollendeten 56. Lebensjahre. 
Im tiefsten Schmerze zeigt dies au 
Im Namen aller Hinterbliebenen 
Clara Stephan, geb. Scupin. 
Breslau, den 16. Mai 1890. 
Beerdigung: Montag, den 19. Mai, Vormittags 11 Uhr, vom 
Trauerhause Carlsstr. 30 nach dem Maria-Magdalenen-Kirchhofe. 


Nach langem und schweren Leiden entschlief heut sanft 
mein theurer Gatte, unser guter Vater, Schwiegervater und 
Grossvater, der 6025 


Rentier Michael Neumann 


hierselbst, ehemals Gasthofbesitzer zu Nicolai O/Schl. 
Dies zeigen tielbetrübt an 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Potsdam, Kattowitz, Bujakow, Woischnik, den 14. Mai 1890. 


J. Schäfer’s 


Trauermagazin, 
Pautz -, Band⸗ 8 
ju. Weißwaarenhandlung, 
' früher Schweidnitzerſtraße 1, 

jetzt Junkernſtraße 2820 


(neben Brunies Conditorei). 15657] 


Gestern Nachmittag verschied plötzlich unser treuer 
Mitarbeiter und Freund, Herr Redacteur 


Leopold Beck 


im Alter von 42 Jahren. Als Muster gewissenhaftester 
Pflichterfüllung und begeisterter Hingabe an einen 
verantwortungsreichen Beruf wird er uns allzeit in 
dankbarem Gedächtniss bleiben. 

Glogau, am 16. Mai 1890, 16032 


bie Inhaber der Firma Carl Flemming 
Carl Dünnhaupt. Dr. Hermann Müller. 


ohne Armlehnen 4, 00, mit Beinstütze ohne Fussorett 
mit Armlehnen 5,25, 9,90, 
mit Armlehnen und Verlän- do. mit ver- ; 
gerung 7,00. |stellbaremFussbrett 13,50, 5 


Gewöhnliche . Triumphstühle, ag 
200, 15975 
Feld-Kiappstühle von 1,20 an, 


W Kinderwagen von 13,50 an. 
Herz & Ehrlich, Breslau. 


Illustrirte Preislisten auf Wunsch 1240 und franco. 


5 


a Patent-Rugel-Rafeebrenner 
für Colonialwaaren⸗Handlungen, 


ii den wiederum vervollkommneter 8 Ber: |E 
ſchiedene Größen und zwar zu 3 bis 1 1 Inhalt.] 
Leiſtungsfähigſte Röſtapparate der 3 ekanntlich 
die beliebteſten und im Gebrauche vortheilhafteſten. 


Emmericher Maſchinenfabrik u. Eiſengießerei 
Emmerich, Rhein. on 8 


nach Schleſien mehrere * ee geliefert. 
Abſchlüſſe dun Gruhl e Bracke, Albrechtsſtr. 13, Breslau. 


Haustelegraphen- u. Telephon- 


Fabrik, da nene Anlage, — exacte Reparatur. 


F. Huert's. mechanische Werkſtätte, 


BE” Breslau, Ohlanerſtraße 42. 


Heute früh 8½ Uhr entschlief meine theure Frau, unsere 
innig geliebte Mutter [2334] 


Auguste Deter, geb. Israel, 


nach längerem Leiden, doch unerwartet und schmerzlos, im 
59sten Lebensjahre. 

Dies theilen tiefbetrübt, zugleich im Namen der übrigen 
Hinterbliebenen, um stille Theilnahme bittend, mit 


Dr. Deter und Kinder. 
Gr.-Lichterfelde, 15. Mai 1890. 


Die Beerdigung findet Sonntag, den 18, Mai, Nachmittags 
5½ Uhr, vom Trauerhause aus statt, 


Zur Anfertigung von 


gusseisernen Säulen, 


Baugusssachen aller Art 
Wohn- u. Wirthschaftsgebäude 


empfiehlt sich 


J. Kemna, Breslau all, 


’ Eisengiessereiu. Maschinenfabri 


er en A e 


Klasse und Zahlung des planmässigen Preises bei derjenigen Stelle, bei welcher die Loose zur dritten Klasse 


in der Zeit 


Lotterie 
zur Beschallung der Mittel für die Niederlegung 


der Schlossfreiheit. 


Die Erneuerung der Loose der obigen Lotterie zur vierten Klasse erfolgt gegen Einreichung der Loose dritter 


gekauft sind 


vom 13. bis 27. Mai cr, Abends 6 Uhr. 


Mit Ablauf dieser Frist geht das Anrecht zur Erneuerung verloren. Die Ziehung der vierten Klasse findet am 


Montag, den 9. Juni c., 


statt, Die Inhaber der Loose werden ersucht, im eigenen Interesse die Erneuerung zeitig zu bewirken, damit nicht durch 
übergrossen Andrang in den letzten Tagen der Erneuerungsfrist die Abfertigung erschwert wird. 


Dank für Handel & Industrie. 


Berliner 


Handels- Gesellschaft. 


Deutsche Bank. 
Mendelssohn & (0. 


Lobe - Theater. ur noch bis Sonnabend, den 17. ds.! BE 


Sonnabend. Zum 1. Male: „Der 


Anfang 7½ Uhr. 

ge Vorſtelung. Schluß 
der dle 

err 


_ Residenz-Theater. 2 


Sommer Saiſon. r 
Dinstag, den 20. Mai 1890. Eröff⸗ 


nung des neuerbauten Som⸗ 
mer⸗ Theaters, Nicolaiſtraßte 
Nr. 27. 


Gircus Renz 
Breslau — Loniſeuplatz. 
Sonnabend, den 17. Mai, 
Abends ort Uhr: 


Gala Bor 


pferd. engl. V 
erde (Non plus ultra 
in der Pferde⸗Dreſſur), vorgef. von 
Herrn Fr. Renz. 1. Auftreten 
der Schulreiterin Mlle. de Wal- 
berg v. Paris. Gr. Quadrille 
aus der Zeit Friedrichs des 
Groſten, geritten von 8 Damen u. 
8 Herren, arrangirt u. commandirt 
von Herrn Fr. Renz. Auftr. der 
1 Reitkünſtleriunen und 
Reitklünſtler. — Miss Zampa, 
renommirte Luftkünſtlerin. 
„Die Touriſten. 

od. ein Sommertag am Tegern⸗ 
fee. Große equeſtriſche Original⸗ 
Pantomime. Morgen Sonntag: 
2 Vorſtellungen. Um 4 Uhr Rahm. 
1 Kind frei. Amor in der Küche. 
Abends 7¼ Uhr: Die Touriften. 


maße Heute 
Sonnabend, den 17. Maic.: 


Doppel⸗Concert 
von der Capelle des 11. Re⸗ 
giments Stabshautboiſt Herr 

und der „Trreler 8 

er a 5 

Geſellſchaft rs 


J. Ploner. a 
Auftreten der berühmten Gym⸗ 


naſtiker-Truppe Prof. An- 
tonio mit der Negerin 
Barbara. 
: Anfang 7 Uhr. 5 
Entrée 50 Pf., Kinder 10 Pf. 
Billets zu ermäßigten Preiſen! 
3 St. 1 Mark ſind in den durch 
Placate kenntlich gemachten 
Commanditen zu haben. 
Näheres die Anſchlagezettel. 
Production der Sand⸗ Dame 
täglich. [6010] 


Ri %%% %% %% %%% 


NEE Blecirotiachyscop 


Dresdner Bank. 
Robert Warschauer & Co. „ 


Ottomar Anschütz 
lebende 
Momentbilder. 


Vor Ihren Majestäten im Schloss zu Berlin, in Wien, Rom ete. mit grossem Erfolg gezeigt. ! 


Ausgestellt: Taschenstrasse 20 von 10—2 und 3—9 Uhr, 


— 


ascologifher Garten. 


Sonutag früh von 6½ Uhr ab bei gutem Wetter: 


Früh ⸗Coneert. 


Eintrittspreis 50 Pf., von 9 Uhr ab 30 Pf., Kinder unter 

10 Jahren 10 = 16015] 
Von 6 Uhr ab fahren Doppelwagen der Pferdebahn vom Dominicaner⸗ 
platz und ſtündlich die Dampfer. ' 


Zur ruſſiſchen Schaukel, | 


Morgenau. 
Heute Sonnabend, den 17. Mai 1890: 


Großes Coneert, 


ausgeführt von der geſammten Stadttheater-Capelle. — Anfang 6 Uhr. 
Eutrée pro Perſon 20 Pf. Kinder frei. [6016] 


Eröffnung des neuen Sommertheaters: 
Die Spitzenkönigin. 


Original⸗Lebensbild mit Geſang in 3 Acten (5 Bildern) von Hr. Müller 
und A. L'Arronge. Muſik von 8. Bial. 
Näheres die Plakate! 


Je dee. Liebichs-Höhe. 


Liebichs Etablissement. Heute Abend [6011] 


Heute Sonnabend: Sa ö 
i Doppel-Öpneert a A 


3 * Morgen Sonntag früh 
3 Breslauer Concert⸗Capelle 
+ 


unter Leitung ihres Dirigenten Dior en⸗Muſik. 


Herrn Capellmeiſter Aufang 6 Uhr. 


& Georg Riemenschneider: F. Hun. 
: des Trompeter Corps vom Viotoria-Theater 


Leib⸗Küraſſier⸗Rgt. Großer 
5 Kurfürſt (Schleſ.) Nr. 1, 


2 Hr. Stabs⸗Trompeter 


(Simmennuer Garten), 
Neue He 31. 


ägli 
Altmann. Concert und Vorſtellung 
Gaſtſpiel im prachtvoll renovirten Garten. 
3 der Piſton⸗Virtnoſin räul. (Bei A 
2 Rosa Donholler. - 


Eintritt 25 Pf., Kinder 10 Pf. 

2 Anfang 7 Uhr. Ende 11 Uhr. 
Abonnementsbücher, 15 Karten 8 

zu 3 Mark, ſowie Eintritts⸗ 
karten im Vorverkauf ſind in 
den bekannten Verkaufsſtellen 
zu haben. [6022] 

Monats: und Saiſonabonne⸗ 
ments werden nur im Contor 
des Etabliſſements ausgegeben. 5 


Dindtag, den 20. d. Mts., 3 


und folgende Tage 
zum erſten Male 


in Deutſchland 


Gaſtſpiel der Kgl. Schwe⸗ 
diſchen des 
Capelle 


pe 
aus Stockholm 


unter Leitung ihres Dirigenten 


Herrn Capellmeiſter 
Lientnant Ecklund. 


eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeseeeee 


natol Burow, ruſſiſcher Solo⸗ 
Clown mit feinen dreſſirten 
Schweinen, Hunden, Katzen, 
Gänſen, Hähnen und Ziegenbock. 


3 Mesgez, italieniſcher Clown miteinem 
dreſſirten Pudel und Eſel. 
| (Ejelreiten, hochkom. Intermezzo.) 
Hamilton-Troupe, 
Grotesque-Excentries. 
Mr. van Gofre, 
Zahn: u. Mund-Equilibrift, (phänom. 
Erſcheinung ohne Coneurrenz). 
Geſchw. Vanoni, jugendl. Duettiſt., 
en. „Die Goldamſeln“. 
ur. Gairad, Kraftjongleur. 
Frl. Mascha-Danielowna, 
internat. Sängerin. 
Moritz Heyden, Salon⸗Humoriſt, 
mit neuem Repertoire. [6009] 


Heut Eisbeine, 


Altbüßerſtr. 3, 
Oeſterr.⸗Ungar. Weinſtube. 


Max Cimbal, : 


Paſteten⸗ und Wurſtfabrit. 


Entrée: 50 Pfg., Schulkinder 30 Pfg. 


Zeltgarten. 3 
Großes Concert 


von der Capelle des Muſik⸗ 
directors Hrn. O. v. Ehrlich. 
Anfang 7½ Uhr. 
Entrée im Garten 10 Pf., 
im Saal 20 Pf. 
ISWWIIWIWIITIW 


EN ee 
Morgen Sonntag: 


Früh Fahrten. 


Ju Wilhelmshafen 


Früh⸗ Concert, 


ausgeführt von einer Militärcapelle. 


Die Dampfer verkehren von 6 Uhr | 


ab ſtündlich bis 11 Uhr. Der früh 


um 6 Uhr abgehende Dampfer führt]! 


die Capelle an Bord. Nachmittag 
verkehren die Dampfer von 2 Uhr 
ab alle 40 Minuten nach Zoolog. 
Garten, Zedlitz-Oderſchloß und 
„ Wilhelmshafen. 
Die Rückfahrten erfolgen in benfelben 
Zwiſchenpauſen. [6021] 
Paſſe⸗Partout⸗Billets für die Saiſon 
1 Perſon 18 M., 2 Perſonen 30 M., 
3 Perſonen 40 M., Kinder 6 M., 
außerdem billige Abonnements-Billets 
nach Wilhelmshafen, Zedlitz-Oder⸗ 
ſchloß und Zoolog. Garten. 
Krause & Nagel. 


Ver. A d. 18. V. M. 12 Uhr 
Stift. A F. 


Feſtlieder. m 
Anfertigung ſchönſter Gelegenheits⸗ 
gedichte und Toaſte n. ſchriftl. Anz 
gaben vermittelt Gärtners Buchh., 
Alte Taſchenſtr. 3. 16534 


Es wird hiermit erſucht, For⸗ 
derungen an Herrn Oberamt⸗ 
mann Seichter, bezw. noch an 
denjelben 95 leiſtende Zahlungen, 
bis zum 25. d. M. einzureichen 
bezw. zu begleichen. — Dom. 
Bzunkau bei Guttentag O /S. 


150 M. Prämie 


zahle ich Demjenigen, welcher 
mir den Brandſtifter meiner Eis: 
häuſer ſo namhaft macht, daß der⸗ 
ſelbe zur gerichtlichen Wi 


gelangt. [ 
Moecke —Kl.⸗Tſchanſch. 


Geſchäfts⸗ u. Eheſachen werden u. 
ſtreng. Discret. ermittelt. Aufträge 
nimmt entgegen Privat⸗Deteetiv⸗ 
Bureau Nr. 40 Hamburg. 


85 55 * 57 


bie flaschen werden mit 


Dampfmaſchinen, ae Fer Locomobilen, 3, 


6, 8, 10, 12, 20 und 30 pferdig, ſofort lieferbar. 


Deutsch-Ital. Wein-Import-Gesellschalt. 


Central-Verwaltung: Frankfurt a. M. 
Kellereien in Berlin, München, Frankfurt a. M., Hamburg, 
unter königl. ital. Staatscontrole. 


90 Pf. ohne Glas bei Abnahme einer Flasche, 


von 12 Flaschen. 


10 Pf. berechnet u, auch so zurückgenommen, 


Die Marke „Italia“ ist ein wohlbekömmlicher rother 
italienischer Naturwein, dessen absolute Reinheit und 
Ursprung durch königl. italienische Staatscontrole garan- 
tirt ist und wohl im gleichen Preise von keiner anderen 
Marke übertroffen werden dürfte; dieser Wein eignet sich 
deshalb vorzüglich als tägliches Tischgetränk für weite 
Kreise und bietet Ersatz für die sogenannten billigen Bor- 
deaux-Weine. — Zu beziehen in Breslau von 


Robert Schlabs, Ohlauerstrasse 21, 
3. Filke, Molikestrasse 15, 
Franz Czaya, 


{2185] 


Kaiser Wilhelm-Strasse 3. 


10, 3, 6, 10, 


[5698] 


Güttler & Comp., Briegiſchdorf⸗Brieg. 


TEE Ungesiefer jeder Art 


vertilgt radical m. 


Eiſenbahn⸗Saiſon⸗Billets. 


Sgtra:Zineol (Schwaben, Wanzen, Motten ꝛc.), 
nur acht bei E. Stoermers Nachf. F. Hoffschildt, Ohlauerſtraße 24/25. 


See- und Sool-Bad Kolberg. 


Frequenz 1889: 8089 Gäſte. 


Sadebech’sche 


cone. offene Privat-Pflege-Anstalt für Schwache 
und Kranke. 
Obernigk, 40 Minuten per Breslau-Posener Bahn. 


Da ich meine Anstalt vergrössert, erlaube ich mir die ergebene An- 


zeige, dass wieder Aufnahme stattfindet für heilbare, 
kranke, Geistesschwache, Krümpfekranke und Sieche, die ih 
können, für welche aber ein gemüthlicher Familien- 
Die Kranken sind je nach ihren Leiden in 
von schattigen Gärten umgebenen Häusern unter- 
Wald in nächster Nähe, 
besagen alles Nähere. Anstaltsarzt Dr. Schultze. Apotheker 


Familie leben 
anschluss gewünscht wird. 
zwei gesonderten, 
gebracht. Schönster 
specte 

am Ort. 


unhellbare Nerven- 
die nicht in ihrer 


Bäder im Haus. Pre- 


163590 


Frau Pastor Emma Sadebeck, geb. Paur. 


Gedichte, Lieder, Kladder., Toaſle 
w. bill. gefert. Off. Z. 201 Bresl. Ztg. 


Ostseebad Warnemünde. 
Ab Berlin u. Hamburg 4ötäg. 


Saiſonbillets 4½ St.; ab Kopen⸗ 
hagen 7½ St. (2 Std. auf See). 
Proſpect d. die Badeverwaltung. 


Sich für meine Schweſter, moſ., 
(Waiſe), in geſetzten Jahren, 
Vermögen 0 M., einen Mann, 
nicht unter 30 Jahren, beh. Verheir. 
Wittwer nicht ausgeſchl. Off. unter 
J. H. 100 poſtl. Beuthen OS. erb. 


Ein thatkräftiger, dem Mühlenfach 
angehöriger, in Mitte der 30iger 
Jahre ſtehender, geſunder Mann, 
moſaiſcher Religion, ſucht eine wirth⸗ 
ſchaftliche, Müllerei und Landgut 
beherrſchende Hausfrau als ge⸗ 
müthsreiche Lebensgefährtin, 
mit einem Vermögen von 6000 bis 
9000 Mark, — welch letzteres voll⸗ 
kommen ſicher geſtellt wird. 
Eingehende Erwiderungen in 
ſtrengſter Discretion wahrend, er⸗ 
beten sub A. B. 160 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. 15339) 
Photographie zwar erwünſcht, doch 
nebenſächlich. 


Coucursverfahren. 
Ueber den Nachlaß des am 14. März 
1890 verſtorbenen Handſchuhmacher⸗ 


meiſters * 

Paul Rössler 
in Schweidnitz wird heute Nach: 
mittags 12½ Uhr, das Concurs⸗ 
verfahren eröffnet. 

Der Kaufmann F. A. Schmidt 
zu Schweidnitz wird zum Concurs⸗ 
verwalter ernannt. 

Concursforderungen find 

bis zum 15. Juni 1890 
. 8 a nen. 3 
wird zur Beſchlußfaſſung über 
die Wahl eines anderen Verwalters, 
ſowie über die Beſtellung eines 
a ee und, eintreten: 
den Falls über die in § 120 der Con⸗ 
cursordnung 1 . Gegenſtände 
auf den 3. Inni 1890, 
ormittags 11 Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen z 
auf den 28. Juni 1890, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte, 
im Zimmer Nr. 22 Termin anberaumt. 

Allen Perſonen, welche eine zur 
Concursmaſſe gehörige Sache in Beſitz 
haben oder zur Concursmaſſe etwas 
ſchuldig find, wird aufgegeben, nichts 
an die Erben des Gemeinſchuldners 
u verabfolgen oder zu leiften, auch die 

erpflichtung auferlegt, von dem Be: 
ſitze der Sache und von den Forde⸗ 
rungen, für welche ſie aus der Sache 
abgeſonderte Befriedigung in Anſpruch 
nehmen, dem Concursverwalter 

bis zum 1. Juni 1890 
Anzeige zu machen. [6029] 
Schweidnitz, den 14. Mai 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht, 
Abtheilung IV, 


Concursverfahren. 
Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns 
Arthur Kornau 
(Daniel's Nachfolger) 
zu Namslau wird heute, 
am 13. Mai 1890, 
Nachmittags 4 ¾ Uhr, 
das Conecursverfahren eröffnet. 

Der Kaufmann Reinhold Titze 
zu Namslau wird zum Concursver⸗ 
walter ernannt. 

Concursforderungen ſind 

bis zum 15. Juni 1890 
bei dem Gerichte anzumelden. 

Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
die Wahl eines anderen Verwalters, 
ſowie über die Beſtellung eines Gläu⸗ 
bigerausſchuſſes und eintretenden 
Falls über die in $ 120 der Concurs⸗ 
ordnung bezeichneten Gegenſtände 

auf Sonnabend, 
den 7. Juni 1890, 
Vormittags 9 Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen 
auf Sonnabend, 
den 28. Juni 1890, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte, 
Zimmer Nr. 9, Termin anberaumt. 

Allen Perſonen, welche eine zur 

Concursmaſſe gehörige Sache in Beſitz 
aben oder zur Concursmaſſe etwas 
cdi find, wird 


das a der verwittweten 
Klempnermeiſter 
Fanny Goldberger 


Oppeln iſt zur Abnahme der 
Schlußrechnung des Verwalters, zur 
Erhebung von Einwendungen gegen 
das Schlußverzeichniß der bei der 
Vertheilung zu berückſichtigenden For⸗ 
derungen und zur Beſchlußfaſſun 
der Gläubiger über die nicht verwerth⸗ 
baren Vermögensſtücke der Schluß⸗ 
termin 6002 
anf den 12. Juni 1890, 

m. Eine 
or dem Königlichen Amtsgerichte 
bierfelbft, im Zimmer Nr. % des 
neuen Juſtizgebäudes beſtimmt. 

Oppeln, den 13. Mai 1890. 
ee 
Gerichtsſchreibern 
bes Rönigligen Amts⸗Gerichts. 
Concursverfahren. 
In dem Concursverfahren über den 
Nachlaß des Kaufmanns 
Franz Witor 
aus Ober⸗Glogau iſt zur Abnahme 
der Schlußrechnung des Verwalters, 
zur Erhebung von Einwendungen 
gegen das Schlußverzeichniß der bei 
der Vertheilung zu berückſichtigenden 
Forderungen und zur Beſchlußfaſſung 
der Gläubiger über die nicht verwerth⸗ 
baren Vermögensſtücke der Schluß⸗ 
termin ; 5998] 
auf den 11. Juni 1890, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem Königlichen Amts⸗Gerichte 
hierſelbſt, Zimmer Nr. 6, beſtimmt. 
Ober⸗(Glagau, den 13. Mai 1890. 
erichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Viel Geld zu retten 


Magdeburger Allgemeine Versicherungs-Actien-Gesellschaft. 


Rechnungs⸗Abſchlu 


ch 


A. Gewinn: und Verluſt⸗Conto. 


5 Prämien⸗Einnahme im laufenden Jahre 3 Tree, 10% 1,894,413]57 
Einnahme, Police⸗Gebühren und andere Neben⸗Einnahmen Fre... —L— 4 * 10,332 30 
Antheil an den Zinſen, an den Reinerträgen der Geſellſchafts⸗ 
Vortrag aus dem Jahre 18889 „ E EBR A „52954 e a und Köln und am Coursgewinn | 
t vEbpapiere seen „ Weser een 

I. Uufallverſicherung. a u ge — untle 

Schaden: und Invaliditäts⸗Renten⸗Reſerve aus 1888. . 1,338,198132 9,294,929 58 
Prämien⸗Reſerve aus 1888 e e e 389,600 74 Ausgabe 
Prämien⸗Einnahme im laufenden Jahre 815,830 18 N 

Police Gebühren naar ee ee 3 1.89905] 254552829 N Baktungen Sch 1 aal 327 -V „„ 390,398.42 

eſerve für unerledigie Schadenfä lll... 2,953.69 

II. CTransportverſicherung. Zahlungen für bei Lebzeiten der Verſicherten fällig gewordene 5 
Schaden⸗Reſerve aus 1888 ũꝛ—U n0ceeeneeer anne nennen 145,170 00 Verſicherungs⸗Summenns . ͥ . 39,700 00 
Prämien⸗Reſerve aus 18Sas s) 53,107 30 Gehl eff naae ee eeeaneee 60,030|85 
Prämien⸗Einnahme im laufenden Jahre 850,675 27 Zahlungen für zurückgekaufte Policegngndddsds . 74,244 74 
Poe datztren ns ee een 394/43] 1,049,347 00 1 3 8 5 7105 „ 114.860 60 

2 2 ſion, Acquiſitions⸗ al: ur⸗Adminiſtra⸗ 

III. Feuer-Rückverſicherung. | Tone ic Se 8 2 en r ne 159,679 28 
Schaden⸗Reſerve aus 1888889 1,133 00 Zurückgeſtellte Prämien⸗Reſerve und Ueberträge 4 8,037,548 32 
Prämien⸗Einnahme im laufenden Jahr 222 44 1,355 44 Sende VVV 11750166 

A 4 — | o A e RT 2 20,949 63 
25 IV. Binfen und andere Einnahmen. BE Goursnerluft auf Nimeſſen. .... . . . — — * 4 2057 
inſen . F r 0 Antheilige Stenern . r 10,166/72 
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Coursgewinn auf verkaufte Werth papiere 202 15 Ju er Schulden 59 2 ou auf St 444 2 44 ES ; 
13.998 70 ur Gewinn Antbeil⸗Reſerve für die mit Anſpruch auf Dis a 
ab: Antheil der Lebensverſicherungs⸗Branche 324,547 20 6 N die Geſelch U Bose: 18 5 
Ti I IlGewinn für die Geſellſchaf t A ET ER ER Kor Arm Ir . ; 
219,451/50 
Coursgewinn auf Rimeſſe n a 384 630 219,836113 B Bil 9,294,929| 58 
3,825,596 |40 5 an z. 
Ausgabe. I. Activa. 
J. Uufallverſicherung. | pothekariſche Forderungen „„ 4 „„ „„ „4 4 fr 10,915,613048 
Schäden, abzüglich des Erſatzes aus Rückverſicherungen : e ecten zum Courswerthe von M. 1,643,423. 20, in Rec: 20 
ee Er 5 } nung geſtellt mit 4 1,592,85880 
bezahlt 5 — M. „683,98. 9 r 55 K5 Sa 
Regulirungs⸗ und Proceßkoſten x 17,333,45. 358,017 143 a nen a Guthaben Er Giro „Conto bei N N n 
Reſerve für unerledigte Schadenfälle abzüg⸗ der Neich sb! S 210,852 60 
lich der Rückverſicherungs⸗Antheile. . M. 176,217.00. 1 \ Lombarde Forderungen »-urrersreneneneeneee N e 3.45000 
Reſerve für Invaliditäts⸗Renten 1,083,065,24.] 1,259.282 24 Beſtand an Wechſ eln L anne 471,729 6 
Prooſſton und e FF 79,498 30 ar bei Bank - Anftalten und Verſicherung 55,510)47 
roviſion und General-Agentur-Adminiftrationskoften...... 42⁵ uften „ , r ee 39,9 
Zurückgeſtellte Prämien:Reierve.- -..-. 2 en 2 . 406021 5 Guthaben bei Agenten und ſonſtigen Debitoren -- 443,578 28 
urückgezablte Prämie für aufgebobene Verſicherungen in Vorſchüſſe auf Lebensverſicherungs⸗Police. . . 5 495, 17350 
Folge Inkrafttretens der Unfallverſicherungs⸗Geſetzgebung 1249081] _ 2,233,493|55 d dee eben in Der e ee e 5 22,900 00 
ge iwentariums abgeſchrieben A 
II. CTrausportverſicherung. S auf Zinſen . 1 2 „ * 85 4020072 
Sähben, abzüglich des Erſozes aus Rüdverfcherungen, | 6 eſtundete Lebensverſicherungs⸗ Prämie. ü 8 
ezah lle f 15,504,410 h 
Reſerve für unerledigte Schadenfälle, abzüglich der NRüd- 2 AN 
= ee „ FFP — 928 42 II. Passiva. 
ückverſicherungs⸗ Prämie 0 ; 3 . 1 Sp 5 a ! 
Proviſion und General⸗Agentur⸗Adminiſtrationskoſte 958210 Grundcapital in 10 000 Stück Actien d 900 M.- screen. Pre ren 3,000,000'00 
urückgeſtellte Prämien⸗Reſerve .--ne2020.. e 6582310“ 990,937 06 Be 1 40000 
77 e. ung esse ä 223 ä 95956ꝙ5ùù.... 42 5 

III. Feuer⸗Rückverſicherung. b. Transportperſicherun . . ne 65,828 10 
Schäden bejablt .. mare leesensenenen en Er ER 2748 e. Lebens verſicherung: \ 
Reſerve für unerledigte Schadenfälle 1.037 00 1,064|48 3 115 9 baun von Feaberſte D ii 

IV. Sonſtige Ausgaben für Unfall- und rungs⸗Geſellſchaften ++.» 63,759. 64. | 8,101, 307196] 8,572,152 96 
Cransportverſicherung. Schaden⸗Reſerve: f ER 
Verwaltungskoſte nn •— 172,741 |75 2. Unfall⸗Verſicherung (incl. der Invaliditäts- Renten⸗ as a 
Antheilige Steuern — * 5 8,486 75 ö a8 RT 1 0 — ——— — — N 1 
Antheilige Beiträge zur Beamten⸗Penſions kaſſe 2,102 16 183,330 | 66 . e FFF 1037 00 
— — — . 2 ä ˖7＋7*ũ„dnrͤc 355% „ 
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Zu vorſtehendem Gewinn von er weh, REN Bir ren BE 416,770|65 Gewinn⸗Reſervefonds in der Lebensver 5 514,972 60 
tritt der Gewinn aus der Lebensverſicherungs-Branche b: im J 1889 kt d noch zu zablende Die 
Inu beonberem daft dant:... e, eee e eee 
\ „„ mitbin Gefammt-Gewinn |. ........-]-- 433,082] 11 951114 
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N ev au Nicht abgehobene Dividende aus früheren Jahren 1,650 000 
Dividende VDerſic heren 22,174/06 Reſervefonds: a 
ee den Verwaltungsrath und den Geſellſchafts⸗ “le Beitand laut vorjähriger Rechnung Ar 756,890 05 | 
Dividende auf 10 000 Stück Actien a 30 M ER N 300.000 00 hierzu: im Jahre 1889 vereinnahmte Zinſen 28,388 38 N 
! eee dee V nicht abgehobene Dividende aus dem Jahre 1884 ..... 297100] 785,570 
Leb — Sparfonds: - \ 
E ensverſicherung. Beſtand laut vorjähriger Rechnung. ä —*ͤ 417,424 8 
R hierzu: im Jahre 1889 vereinnahmte Zinſen — 8 432,785 30 
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* 


ß für das Rechnungsjahr 1889. 


a 


a) A / 
Transport.. 4 . 7,065,636 9 


Kaufgeſuch. 


Ein kleines Rittergut mit gutem 
Boden, ſehr nahe einer Gymnaſial⸗ 
ſtadt, wird von einem ſehr zahlungs⸗ 
fähigen Käufer geſucht. Offerten 
mit genauer Beſchreibung und An⸗ 
gabe der Forderung unter P. C. 923 
an Haaſenſtein 8 Vogler, A.⸗G., 

23211 


ist durch rechtzeitiges Vorgehen 
gegen säumige Schuldner. Brown’s 

ie treibt man am leichtesten seine 
Aussenstände ein? ist beste Anlei- 
tung (ohne Rechtsanwalt) dazu. 
Prco. gegen 1 Mk. 60 Pf. in Brief- 
marken von Gustav Weigels Buch- 
handlung, Leipzig. (0237) 


Nm. 9000.— 
werden auf ein Rittergut hinter], > 
Rm. 90 000.— bei einer Taxe von in welchem feit 50 Jahren unter 
Rm. 210 000.— pro bald vom] der Firma N. D. Mosler ein 
Selbſtdarleiher [2330] [Colonialwaaren⸗ Geſchäft mit 

geſucht. N Erfolge betrieben wurde, 

Gefl. Offerken sub W. 280 an 


eabſichtige ich wegen Ableben 
Rudolf Moſſe, Breslau, erbet. | meines Mannes zu verkaufen. 
Agenten verbeten. 


Reflectanten wollen ſich Direct 
600 Mark 


an mich wenden. [2291] 
Anna Mosler, Gleiwitz. 
werden per ſofort, Rückgabe 2. Juli Mühle. BE 
d. J., unter mäßigen Zinſen gegen 
Sicherheit geſucht. (6861 


55 
Offert. unter B. 1 Exped. d. Bresl. n Alters zu 
Ztg. erbeten. 


1. Cl. iſt wegen vorger. Alters zu 
Für Getreidehändler. 


verkaufen. Offerten unter M. E. 100 
In Bernſtadt in Schleſien iſt 


an die Exped. der Bresl. Ztg. 
Eine gute Brauerei iſt bald oder 
ein Getreideſpeicher unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. 


zum 1. Juli er. unter guten Be⸗ 
dingungen entweder zu verkaufen 

Näheres unter V. 279 durch 
Rudolf Moſſe, Breslau. 2332] 


Magdeburg. 
Mein in beſter Lage befindliches 


a us, 


oder zu verpachten. 
Offerten unter R. W. 85 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. [6765] 


Ein Bad (Mineral⸗Ouelle) 


mit ausreichenden Gebäuden, 


Salon und Veranda, im ſchönſten 


Theile des Schleſiſchen Iſer⸗Gebir⸗ 

ges, klimatiſcher Curort, iſt, ein⸗ 

getretener Verhältniſſe wegen, 

mit allem Zubehör (ca. 40 Mor⸗ 

en Acker und ca. 60 Morgen Wald) 

ofort [2333] 
zu verkaufen. 

Kaufpreis 78,000 Mark, An⸗ 
zahlung 18,000 Mark. 

Nähere Auskunft ertheilt Secretair 
Kasperowski in Brieg, Bez. 
Breslau, Neumarkt 6. 

n einer Kreis: und Garniſonſtadt 

Oberſchleſiens, Knotenpunkt dreier 
Eiſenbahnen, Sitz mehrerer Königl. 
Behörden, eines Gymnaſiums, eines 
evangel. Lehrer⸗Seminars und einer 
Irren⸗Anſtalt, iſt ein noch im Bau 
begriffenes Hötel J. Kl., inmitten 
der Stadt, am Ringe gelegen, vom 
1. October d. J. zu verpachten. 
Das Hötel kann durch Vereinbarung 
mit dem betreffenden Pächter mit 
einem Saal, der größte am Orte, 
zur Abhaltung von Diners u. Bällen 
verbunden werden. Nur cautions⸗ 
fähige, verheirathete, tüchtige Be⸗ 
werber wollen ſich melden. 

Agenten verbeten. 5505] 

Angebote unter P. K. 193 wolle 
man gefälligſt an die Expedition der 
Bresl. Ztg. richten. 


Eine Dampf: 
u. Waſſermühle, 


dabei 200 Morgen Land, durch⸗ 
weg Rübenboden, iſt Familienver⸗ 
hältniſſe halber bald [2061] N 
zu verkaufen. - 
Offerten erbeten unter Q. 158 an 
Rudolf Moſſe, Breslau. 


Frische junge Hamburger 


choden-Glanl [N 


elbbraun mansgont nufchz 


K 2 ) IR 
N Feichen und grauer Fab ” 

N Soforf f ocknend 58 

”,,geruchlös de 


ä I 8 e 5 45 ann feicht A 


Poularden. Rehe 


empfehlen [6033] 


Schindler & Gude, 


9, Schweidnitzerstrasse 9. 


Gebirgs⸗Hymbeerſyrup 
in allerbejter Qualität iſt nur zu haben 
bei HI. Aufrichtig junior, 
Fruchtſaftpreſſerei, 
Reuſcheſtraße Nr. 42. 


dene 8 
heut friſch eingetroffen, billigſt. 


l Sonnenſtr. 18, 
cke Sonnenplatz. [6882] 


50 Ctr. 


verkauft Villa „Edel“, 


Niederlagen in Breslau: 
S. 6. Schwartz, Ohlauerstrasse 21. 
Robert Dzialas, Nicolaistrasse 63a. 
A. Stanjeck, Neue Graupenstr. 16. 
Winkler & laeckel, Schmiedebr. 57. 
Heilberg’s Nachf. Max Perlhöfer, 

Moltkestrasse 18. [2013] 
Oscar Specht, Alsenstrasse 13. 


ür Herren- u. Damenkleider, Betten 
u. Wäſche zahlt Frau Schneider, 
Gellhornſtraße 7, gute Preiſe. 


ine gut erh. engl. Dampfdreſch⸗ 
[5923] C. Loeseh, Oppeln. 
Horizontale Dampfmaſchine 
Den. J u 

arkſtr. 39.19. Levecke, Münzſtr. 5, part. 


maſchine hat billigſt abzugeben 


we 


wa: 


u 


ich 2 Lal 


* 


j 


EEE DLR 


x 


* 


Eine tüchtige, mit der Woll⸗ 
waaren Brauche vertraute 


Verkäuferin 
findet ſofort oder per 1. Juli c. bei 
uns Stellung. 15992] 

Joseph Cohn & Comp., 
Liegnitz. 


— 


Eine erfahrene 


L 
aushälterin, 
zwiſchen 40 bis 50 Jahren, auch 
zur Ueberwachung von Kindern 
geeignet, wird für das Haus eines 
jüngeren Wittwers. (Iſraelit) auf 
dem Lande 2322 
n geſucht. m 
Briefe find zu richten sub F. Z. 1340 
an Haasensteln & Vogler, 
Wien. 
in Fabrikgeſchäft bunter banm⸗ 
wollener u. leinener Waaren 
ſucht per t. Juli für Comptoir 
und Lager eine mit den bezüglichen 
Arbeiten vertraute Perſönlichkeit. 
Kenntniß der Fabrikation Bedingung. 
Meldungen mit ausführlicher An⸗ 
gabe des Bildungsganges sub Chiffre 
H. 192 an die Exped. der Bresl. 
Zeitung. Marke verbeten. [5986] 


Ein ſelbſtſtändiger 


Buchhalter : 


der Seifenbranche, der auch die 
Pr. Poſen bereiſt, ſucht zum 1. Juli er. 


reiwillige 
nn. 


Dinstag, den 20. Mai d. J. 
le 17 5 5 Wade ab 
ofe Gartenſtraße Nr. 8, 
2 Stern & Glaser'ſche Mühle, 
Beuthen O. S. 15333 

1) Zwei Dreiviertel - Halbblut- 
utterſtuten, hochtragend vom 

— Königlichen Dreiviertelbluthengſt 

„Barbier“, 2 
8) eine vierpferdige fahrbare Loco⸗ 
mobile, ca. einhalb Jahr ge: 
braucht, garantirt gut, 
8) eine fahrbare ampfdreſch⸗ 
maſchine, ca. einhalb Jahr ge⸗ 
braucht, garantirt rein, und 
marktfähiges Getreide dreſchend, 
Schlegelkorb neueſter Conſtruc⸗ 
tion, 75 em breit, 
4) einen offenen Sportswagen, zu: 
gleich Schlitten, ganz von Eiſen, 
ca. 950 Pfd. ſchwer, 
5) zwei lederne Regendecken für 
Pferde, 
6) drei Regendecken von waſſer⸗ 
dichtem Stoff, 

8 zwei Kummetarbeitsgeſchirre, 

8) ein Einſpänner-⸗Arbeitsgeſchirr, 
Sielzeug, 

9) einen Kutſcherrock, 

10) eine amerikaniſche Fahrgerte, 
11) eine Bogenpeitſche, 
12) einen Futterkaſten, zwei Eimer 


und div. Stallutenſilien, anderweitiges Engagement. Gefl 
13) zwei wollene Pferdedecken, 9 2 f 5 
ute Hobelbänke für Tiſchler, Off. unter H. 22814 an Haaſen⸗ 


15 ſechs 

15) verſchiedenes Sägen⸗, 
und Tiſchlerwerkzeug, 

16) einen Ventilator mit Geſtell für 
ein Schmiedefeuer, 

17) zwei noch gute Häckſelmaſchinen, 

18) drei Triumphſtühle, 

19) fünf neue Getreidereinigungs⸗ 
maſchinen, 

20) achtzig Stück Holzſchemel 

er gegen Baarzahlung ver: 

eigern. 

ocomobile und Dreſchmaſchine 

werden am Auctionstage in Thätig⸗ 

keit ſein, damit man ſich von deren 

Güte und Brauchbarkeit überzeugen 


kann. 8 
Nowak. 
Gerichtsvollzieher in Beuthen O.⸗S. 


Staubkohlen, 


beſter Marken, ab günſtig ge⸗1. Juli Stellung. Ferner [2313] 

legenen Gruben OS., zum Preiſe 

von 12 und 15 M. per 10000 kg 

franco Waggon. 5991] 
Gefl. Anträge sub G. M. 195 an 

die Exped. d. Bresl. Ztg. 


Als Frontpferd 


offerire eine höchelegante ſicher in der 
Bahn und Terrain gerittene Stute, 
braun, 2 weiße Feſſel u. kl. Bläſſe, 
trägt 175 Pfd., leichte freie Gänge. 
5 Zoll, 5 Jahr, breit. — Preis 
1300 Mark. [5996] 

Offerten M. N. 197 Exped. der 
Bresl. Ztg. ö 


— — — nn 
finden liebev. Aufn. 
Damen Rath in Frauenleid., 
mäß, Preiſe, bei Stadtheb. Fr. 
Kuznik. Feldſtr. 30. [6202] 5 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Ei“ Kinderg. (gepr.) m. g. 5 
bef. engl u. franz. Unterr. 3. ert 

. f. d. Nachm. Stell. b. beſch. Anſpr. 
Näh d. Fr. Tarrasch, Freiburgerſtr. 34. 


eee u. Pflegerinnen 
mit vorzügl. Thätigkeits⸗Zeugn. 
empfiehlt Frau Fanni Markt, 
Eliſabethſtraße 7, 1. 16877] 


in Alt, geb. Fräul., ev., mit 

vorzügl. Zeugn., ſucht zum 1. Juli 
Stellung zur ſelbſtſt. Leitung e. ſtädt. 
oder ländl. Haushalts. Familien⸗ 
anſchluß. Auskunft bei Paſtor 
Müller, Kreuzburg Os. 


Ein lüd. Mädchen, 
welche die Küche gründlich verſteht 
und in größeren Haushaltungen 
ſchon geweſen, findet per 1. Juli eine 
gute Stelle. Abſchriften der Zeug⸗ 
niſſe ſind unter H. 22 600 an Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler A.⸗G. in Breslau 
einzureichen. 2314 


Ein wirklich tüchtiges Fräulein, 
keichviel welcher Religion, wird 
als Stütze der Hausfrau per bald 
odd. ſpäter geſucht. Dasſelbe muß 
die bürgerliche Küche verſtehen, in 
Nr ze eiten und im Pfätten feiner 
Wäſche bewandert ſein. Photo⸗ 
graphie erwünſcht. 6867 
Meldungen nebſt Abſchrift der 
Beuanife und Angabe der Gehalts⸗ 
anſprüche unter P. K. 2. 2 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 5 


Eine mit der Puybrauche ver⸗ 
traute, tüchtige 913 


| Verkäuferin 


findet ſofort oder per 1. Juli cr. bei 

uns Stellung. 

Joseph Cohn & Comp», 
5 Liegnitz. 

n junges Mädchen von angen. 
E Heußern ſucht Stell. als Wirthin 
zu einem alten Herrn. Offert. bitte 
unter P. P. 120 poſtl. Kattowitz. 


Mädch f. All., ſowie jüng.Kinderfr.m:g. 
Att empf. Kätzel⸗Ohlel 7, Seifengſch. 


ſtein & Vogler, A.⸗G., Breslau. 


Buchhalter 


der Speditions⸗Branche ſucht, ge⸗ 
ſtützt auf beſte Zeugniſſe und Em⸗ 
pfehlungen, Stellung per 1. Juli 
in gleicher oder ähnlicher Branche. 
Set Dfferten erbitte unter F. Z. 99 

Exped. der Bresl. Ztg. [6855] 

Ein jüngerer Buchhalter in ungek. 
Stellung, der dopp. Buchführ., 

Correſp., Stenogr. tücht., ſucht 1. Juli 
Stellung. Offerten unter F. R. 87 
Exped. der Bresl. Ztg. [6793] 

* 

Ein Buchhalter, 
tüchtiger Specerift, welcher auch 
verheirathet ſein kann u. im Stande 
iſt, mich zeitweiſe zu vertreten, 
findet in meinem Colonialwagaren⸗ 
Geſchäft en gros und en detail in 
der Hüttengegend Oberſchleſ. per 


welcher gewandt u. freundlich im 
Verkehr mit dem Publikum und 
der polnischen Sprache mächtig 
iſt, per ſofort oder 1. Juli. Ab⸗ 
ſchriften der Zeugniſſe ſind unter 
. 22 601 an Haaſeuſtein & Vogler 
A.⸗G., Breslau, einzureichen. 


Ein gewandter 


Reiſender 


findet ſofort oder per 1. Juli c. bei 
uns Stellung. [6025] 
Bedingungen: Branchenkenntniſſe 
und erfolgreiche Reiſethätigkeit in 
Schleſien. 
Joseph Cohn & Comp.; 
Liegnitz. 
Geſucht n flotter Correſpondent 
und ein tüchtiger Expedient 
per 1. Juli cr. ev. bald. _ [5743] 
Liegnitzer Eiſengieſterei 
und Maſchinenfabrik, 
Teichort & Gubisch, 
Liegnitz. 


Für mein Manufacturwaaren- u. 
Tuch⸗Geſchäft en gros & en detail 
ſuche ich per 1. Juli c. [5981] 


Commis, 


welcher gewandter, ſelbſtändiger Ver⸗ 
käufer und der polniſchen Sprache 
mächtig ſein muß. e mit 
Zeugnißabſchriften und Angabe der 
Gehaltsanſprüche ſehe ich entgegen. 

J. Heilborn, Coſel 8. 


4 
| 


Commis, 


der Stabeiſen, Eiſenkurz: und 
Colonialw. genau kennt. Zeugn.⸗ 
Abſchr. ſind einzuſenden. 59271 
W. Kahle, Charlottenbrunn. 


In meinem Specerei⸗, Kurz⸗ u. 
Schnittwaaren⸗Geſchäft findet ein 
tüchtiger, zuverläſſiger (5967 


Commis 


bei gutem Gehalt dauernde Stel⸗ 
lung. Kenntniß der e Sprache 
erforderlich, die der Schnittwaaren⸗ 
Branche erwünſcht, aber nicht un⸗ 
bedingt nöthig. 
H. Fernbach, 
Zawodzie b. Kattowitz. 


Für ein Stabeiſen⸗ und Eiſen⸗ 
kurzwaaren⸗Geſchäft wird per 
1. Juli er. ein mit der Branche 
durchaus vertrauter, der polniſchen 
Sprache mächtiger 15844] 


Commis, 


chriſtlicher Religion, N 
Briefe unter A. 185 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


2 Commis 


ſuche ich für mein Delicateß⸗ und 
Colonialwagren⸗Geſchäft per 1. Juli. 
Den Bewerbungsſchreiben ſind Zeug⸗ 
nißabſchriften beizufügen, Alter un 
Gebaltsanſprüche anzugeben. 
Retourmarken verbeten. [6846] 


Traugott Geppert, 


Breslau. 


ein tüchtiger Expedient, |; 


Putz, Weiß⸗ 


Engros⸗ 


ſuche für Schleſien 


einen gut eingeführten Vertreter 
unter ſeht günſtigen Bedingungen. 


Nur ſoſche wollen ſich melden, 
uten Erfolgen in dieſer Provinz gereift & 


. Eronheim, Olga 


nachweislich 


cr Rage 


a J. Dresdner, 
Weiß⸗ und Manufacturwaaren⸗ 
en gros, 


Geſchäft per ſofort event. 1. Juli e. 
einen jüngeren, tüchtigen, der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtigen [5968] 


Commis. 
Offerten unter A. A. 101 poſt⸗ 
lagernd Oppeln. 


Für mein Mannfaetur-Wanren- 
Geſchäft, Detail⸗Abtheilung, ſuche 
zum 1. Juli (15925 


Commis, 


der tüchtiger Verkäufer iſt und 
gut polniſch ſpricht. 
J. Fuchs, Gleiwitz, 
Beuthener Straße. 


Ein Lagercommis 


aus der Branche per 1. Juli geſucht. 
Riesenfeld & Ledermann, 
Schäftefabrik. [6875] 


Für mein Colonialwaaren⸗ u. 
Producten⸗Geſchäft ſuche ich per 
1. Juli einen der polniſchen Sprache 
mächtigen 16028 


Commis. 2 


J. Königsfeld, Kobier DS, 


ur mein Eiſen⸗ u. Galanterie⸗ 
Geſchäft ſuche ich p. 1. Juli c. 
einen Commis, ebenſo findet ein 
Lehrling unter günſtigen Beding. 
Aufnahme. Polniſche Sprache Be⸗ 
ingung. [5985] 
Siegmund Levin, 
Coſel Os. 


Ein junger Commis, 
der kürzlich ſeine Lehrzeit beendet hat 
und gute Empfehlungen beſſtzt, wird 
für ein Colonialwaaren⸗Geſchäft 
per 1. Juli d. J. geſucht. 

Offerten unter 8. 8. 196 an die 
Exped. d. Bresl. Ztg. — Briefmarken 
zur Rückantwort verbeten. [5995] 

Suche per 1. Juli für mein Tuch⸗, 
Modewagren⸗ u. Confections⸗ 
geſchäft einen flotten 


* 
Verkäufer, 
für mein Poſamenten⸗ und Weiſt⸗ 
waaren⸗Geſchäft eine junge 
Dame als 


Verkäuferin, 


womöglich in der Buchführung ver⸗ 
traut. 13977 
Eduard Glaser junior, 
Löwen i. Schl. 


Für meine Tuch⸗ und Mode⸗ 
waaren⸗Haudlung ſuche ich per 
bald oder 1. Juli c. einen ge⸗ 
wandten 5829 


Verkäufer, 


der perfecter Decorateur und der 
polniſchen Sprache mächtig ſein muß. 
Offerten mit Angabe von Ge⸗ 
haltsanſprüchen und Zeugniß-⸗Ab⸗ 
ſchriften erbeten. 
Bernhard Prager, 
Kreuzburg OS. 


Ein tüchtiger 


Verkäufer 


aus der Weißwaaren : Branche 

findet ſofort oder per 1. Juli c. bei 

uns Engagement: 5993 

Joseph Cohn & Comp., 
Liegnitz. 


Für mein Papiergeſchäft ſuche 
ich einen tüchtigen 


Verkäufer 
per ſofort. 15976] 
Offerten nebſt Zeugniſſen an 
Gustav Boehm, 
Gleiwitz. 


Für mein Tuch: und Maunfac⸗ 
turwaarengeſchüft wollen ſich junge 
Leute, welche durchaus tüchtige 


Verkäufer 


und der polniſchen Sprache mächtig 
ſein müſſen, zum Antritt per 1. Juli c. 
mit Angabe von Gehaltsanſprüchen 
melden. 6008 
E. Aufrecht, Loslau. 


Gewandte Verkäufer, 


welche mit Decoriren der 3 — 
vertraut, finden in meiner Tuch⸗, 
Modewaagren⸗ und Herren⸗Gar⸗ 
deroben⸗Handlung per 1. Juli cr. 
bei freier Station angenehme und 
dauernde Stellung. Offerten unter 
Beifügung der Zeugniſſe nebit Ge⸗ 
haltsanſprüchen an 16007 
Louis Zuhel, Ohlau. 


Für mein 


u. Woll⸗Waaren⸗ 


Zwei tüchtige, gut eingeführte Reiſende 


werden bei hohem Salair für Poſen, Preußen und Schleſien geſucht. 


o Für mein Mauufactur⸗, Tuch⸗ 
1 — und Herren = Garderoben = Ge- 
ſchäft ſuche ich per 1. Juli cr. einen 
der polniſchen Sprache und einfachen 
Buchführung mächtigen [5983] 


jungen Maun. 


IH. Eamdecker, Erin. 
Für mein Deſtillations⸗Geſchäft 
Eugros ꝛc. ſuche ich pr. 1. Juli 1890 
einen mit der Branche durchaus 
vertrauten 


tüchtigen jungen Maun, 


der ſelbſtſtändig zu arbeiten verſteht 
und zuverläſſig iſt. Marken ver⸗ 
beten. 2325 
8. Danziger 

in Neuſtadt Oberſchlef. 


Ich ſuche per 1. Juni für mein 
Deſtill.⸗Geſchäft einen (6026 


jungen Mann, 


welcher ſeine Lehrzeit kürzlich beendet, 
hauptſächlich fürs Detailgeſchäft. 
Fr Bewerber mit Abſchrift der Zeug: 
niſſe können ſich melden. 

Hugo Rosenthal, Hainau i. Schl. 


Zum 1. Juli er. wird ein junger 
Braner, der das Brauen von 
einfachem Bier u. die Mälzerei ver⸗ 
ſteht, auch etwas poln. ſpricht, bei 
gutem Gehalt geſucht. Off. unter 
D. P. 84 Exped. der Bresl. Ztg. 


2 Steinmez ⸗Gehilfen 


(Schrifthauer) können ſofort bei 
hohem Lohn eintreten. (Für Winter⸗ 
arbeit garantirt.) [5877] 
Ober⸗Glogau. 
Albert Josko, 
Steinmetzmeiſter. 


Ich ſuche einen [6871] 
tüchtigen Zuſchneider, ud 
welcher im Stande ift, ganz ſelbſt⸗ 
ſtändig zu arbeiten. Wenn zuver⸗ 


Geſchäft 


welche bereits mit @ 


1 


Mugo Dresdner, 
Wollwagaren⸗ und Tricotagen⸗ 
Fabrik, 


[5984] 


Verkäufer, 


der poln. Sprache mächtig, mit der 
Buchführung vertraut und für klei⸗ 
nere Reiſen geeignet. 
J. Steinitz, Gleiwitz. 
Für 


ein Colonial Waaren⸗ 
Detail⸗Geſchäft wird ein flotter 


Expedient 


zum Antritt per 1. Juli c. geſucht. 
Meldungen unter G. 194 an die 
Exped. d. Bresl. Ztg. [5990] 
Für mein Specerei- u. Schnitt⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich per 
1. Juli er. einen älteren, polniſch⸗ 
ſprechenden [6027] 


Manufacturiiten, 


flotten Verkäufer, bei hoh. Gehalt. 
B. Wienskowätz, 
Zabrze OS. 
Ein junger Deſtillateur, 
flotter Verkäufer, der polniſchen Spr. 
mächtig, ſucht per 1. Juni event. 
1. Juli Stellung. (68 10 
Gefl. Off. erbitte unter Chiffre 
J. D. 96 an die Exped. d. Bresl. Ztg. 


Fr RT 
Ein tüchtiger 
junger Mann, 
gelernter Specerift und Deſtilla⸗ als r, wür { H 
teur, der ſchon längere Zeit mit] ſönlich mit thätig fein. Näheres 
Erfolg gereift iſt, wird bei hohem durch W. Katze, Haudels⸗ 
Gehalt, größteutheils für Die | gärtuer, Bolkenhain, Schlei. 
Reiſe in Spirituoſen und Ci⸗ EI Tue” — 
garren per 1. Juli er. 


geſucht. 
Nur tüchtige Verkäufer mit beſten 
Zeugniſſen finden Berückſichtigung. 
Offerten unter 8. 283 an Rudolf 
Moſſe, Breslau. JI 2329 
Ein chriſtl. junger Manu, Spec., 
der die doppelte Buchführung 
brieflich erlernt hat, wünſcht, um 
ſich in dieſem Fach weiter auszubilden, 
per 1. Juli paſſende Stellung. 


bei guter Bezahlung. 
Adolf Bloch, Schuh machermeiſter, 
Albrechtsſtraße 29. 


Ein 

tüchtiger Maſchinenführer, 
verheirathet, gelernter Schmied, welcher 
mit Dampf- wie auch Dynamo⸗Ma⸗ 
ſchinen, ſowie mit Neuanlagen von 
Glühlicht gut vertraut iſt und alle 
kleineren Reparaturen an Maſchinen 
ſelbſt ausführt, ſucht, geſtützt auf die 
beſten Zeugniſſe, Stellung per ſofort 
oder ſpäter. Gefl. Offerten unter 
A. S. 14 poſtlagernd Groß-⸗Nädlitz, 
Kreis Breslau. [6860] 
E n. Gärtner, verh., 1 Kind, 39 Jahr 

alt, ev., in allen Fächern praktiſch, 
der bis jetzt die väterliche Gärtnerei 
Pee ſucht Stellung in einer 
herrſchaftl. od. größ. Handelsgärtnerei 
als Leiter, würde aber auch per⸗ 


Näh. unt. H. 22482 an 
a Breslau. 


läſſig und tüchtig, dauernde Stell. |} 


Für mein VNoſamenten⸗, ac 
Weiß u. Wollwaaren⸗Geſchäft 
ſuche zum ſofortigen Antritt einen 


Lehrling 
bei freier Station. 15994) 
Max Mareusy, 
Bernſtadt, Schleſien. 
Für m. Sohn, mof., 15 Jahre alt, 
der die Quarta beſucht hat, ſuche 
eine [5980] 


4 
Lehrlingsſtelle, 
am liebſten in der Poſamenten , 
Weiß oder Mauufacturbrauche. 

Gefl. Off. erbitte 8. K. 1 poſt⸗ 
lagernd Neiſſe. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 

” * 
Königſtraße 7 
ſchöne Wohnung per Juli zu verm. 

Näheres daſelbſt. 16869 
ald od. 1. Juli 3 Stuben, Cab, 
Küche, Nebengel. Agnesſtr. 2. 
„_Päberes bafelöt 1 Treppe 
1 ſchöner Laden 
Kaiſer Wilhelmſtraße 13 per 
October zu vermiethen. Näheres bei 


Traugott Geppert. 


Laden mit Wohnung 


Al Oberſchl. BahnhofNr. 2, 
nahe der Ecke Teichſtraße, 
zu vermiethen. 16864 


Laden 
Floſterſtraße In, Ohlauer⸗ 
ſtadtgraben⸗Ecke, zu verm. 
Näheres I. Etage. 5911] 


In der Ohlauer⸗ oder Nicolai⸗ 
Vorſtadt werden als Fabrikräume 


3 große, helle, 
trockene Zimmer, 


aneinanderſtoßend, part. od. I. Etage, 
auch im Mittel- oder Hinterhaus p. 
Juli zu miethen geſucht. 6856 

Offerten mit Preisangabe unter 
J. O. 6 hauptpoſtlagernd. 


. In Oppeln, 


ſchäftslage, am Ringe, iſt 
ein großer 2335 


it b — a» € u ür ei 
nu reitem aufenſter, ein 
Weiſtwaaren⸗Geſ ne ch beion- 
ders eignend, nebſt Wohnung 
per 1. Juli er. zu vermiethen. 
Offerten unter M. 95 an 
Rudolf Moſſe in Breslau. 


n Comptoir, Speicher, Keller, beſte 
Lage, zu vermiethen. 


Haaſenſtein & Vogler, A.⸗G., 
[2226] 


Offerten u. H. P. 25 Zabrze erb. 


E. junger Manu, Speeeriſt, 
flotter Expedient u. der dop⸗ 
pelten Buchführung mächtig, ſucht, 


geſtützt auf gute Zeugniſſe, per 1. Juni 


Beobachtungszeit 


| 
| 
| 
| 


Von der deutscnen Seewarte zu Hamburg. 


8 Uhr Morgens. 


— 
Le 


Stellung. Gefl. Offerten erbeten 883 22 | | 

R en 322353 
unter A. P. 40 poſtl. Königshütte. Ort:. 825 33 23 = | Wind, Wetter. Bemerkungen. 

Für meine Liqueurfabrik ſuche 2822325 | | 
einen der polniſchen Sprache mächtigen, SI k 
gewandten (5910) | Muharnmore..; 755 9 880 4 wolkig. 

jn M Aberdeen 757 | 10 8 3 wolkig. 

jungen Maun, Christiansund .| 760 10 880 1 bedeckl. 
nicht unter 23 Jahre alt, tüchtig in] Kopennagen . 765 11 NW 2 h. bedeckt. 
Buchführung u. Correſpondenz, Stockholm 759 14 W 4 wolkig. 
zum Antritt pr. 1. Juli a. c., event.] Hapuranda 759 10 80 2 bedeckt. 
früher. Fachkenntniſſe nicht erforder⸗betersburg . 760 15 sn wolkenlos. 
lich. Gal ae 19 5 e Ip Moskau 762 4 10 01 bedecki:. 
wie Gehalisanſprüchen und Zeugniß⸗ Te TOTER 
abſchrift, ohne Rückmarke unter SE * 905 9 132 a; Var k 
L. A. 189 a. d. Exp. d. Brest. Ztg.] erbourg A 8 1. bedec t. 

E ſunger N Sri ae r Ar 12 80 1 wolkig. 

1 jun er ann e 6% 12 8, 2 Wolkenlos. 

In Hamburg 766 14 880 2 heiter. Thau, Dunst. 
gelernter 5 22 Jahre alt, Swinemünde. 766 12 WNW 3 heiter. Thau. 
militärfrei, in allen Comptoirarbeiten] Neuiaur wasser 762 10 NNW 4 bedeckt. 
um a geſtützt auf gute] Memel 760 11 N 2 Regen. 

mpfehlungen, an einem größeren], - Fr 
Platze, am liebſten in Breslau, per 787 8 | — 1 ni 3 
1. Juli dauerndes Engagement. Gefl.] Münste n 5 0 
Off. unter W. W. 79 Briefkaſten der] Farternne e 
Breslauer Zeitung. 16732) E = 1 0 a een Asa 
—— —2—¼ 2ꝛę— ͥ 0 — [Müncnen ..... h 2 3 . 

Für mein Tuch⸗, Modewaaren⸗, Chemnitz ..... 767 12 SW 1 wolkenlos. Thau. 
Damen u. Herren⸗Confections- Bern %% 14 rwe heiter, | 
Geſchäft ſuche ich per 1. Juli einen] Wien 767 5 5 4 ene 

ut. en ann Bres lan 767 0 Wolkenlos. 

jung M 9 7 14 0803 hh. bede 
der tüchüger Verkäufer, guterjlsie d’Aix ....| 762 B. bedeckt. 

Decorateur und Lagerhalter fein | Nun —j 765 13 10 2 wolkenlos. 
muß. Polniſche Sprache Be: | Triest 765 [ 1 2 wolkenlos. 
dingung. 5982 Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 leicht, 3 = schwach 


J. Preuss, 
Taruowitz O.⸗Schl. 


Für mein Galanterie: u. Kurz: 
waaren⸗Engros⸗Geſchäft ſuche 
per 1. Juli einen tüchtigen (6020 


jungen Mann 


für Lager und Reiſe. 
E. Weisstein, 
Glogau. (Leon. Sachs). 
üngerer Buchhandlungsgeh. ſucht p. 
bald Stell. ev. als Volontair. Off. u. 
A. S. 98 an die Exp. d. Bresi. Ztg. 


10 = star! 


Witterun 


schnittlich a und zeigt im 
Nennenswerthe Ni 
nicht gemeldet. 


4= 3 5 = frisch, 6 — stark, 7 = steif, 
er Sturm, 11 = heftiger Sturm. 12 = Orkan. 
Vebersicht der Witterung. - 
Ein barometrisches Maximum mit ruhiger heiterer und trockener 
liegt über Central-Europa, seinen Einfluss fast über den 
ganzen Erdtheil ausbreitend. In Deutschland ist die Temperatur durch- 


3—= stürmisen. 9— Stur 


Allgemeinen normale Verhältnisse, 


ederschläge werden, ausser von den britischen Inseln, 


Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil, sowie i. V. 
für das Feuilleton: J. Seckles; 
für den inseratentheil: Oscar Meltzer; beide in Breslau. 
Druck von Grags, Barth 4 Co. (W. Friedrich) in Bresiau, 


— 


